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Der Abonnementspreis für dieſen Monat beträgt in 
Breslau 229 Sgr., auswärts inclufive des Portozuſchlags 
1 Thlr. 5 Sgr. 

Da die koͤnigl. Poſt⸗Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 5 Sgr. direct und franco 
an uus einzuſenden, wogegen wir die gewünfchten 
Exemplare puͤnktlichſt ber betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 25. Februar 1867. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
ꝶEEE—. D—— ———— » —— Dune 
Pflanzen: und Thierſtoff⸗ Zubereitung: 

(Patriotiſche Briefe von A. F.) 

Bei unſerem letzten Briefe haben wir einiges „Pech“ gehabt“), 
— mit dem heutigen kommen wir nun ganz und gar „ins Pech!“ 
Denn nicht genug, daß wir uns in Del: und Lohmühlen, Pott und 
Waidaſche⸗Siedereien, Knochen-, Poudrette⸗ und anderen keineswegs 
gut parfümirten Induſtrieſtätten mit dieſem Btiefe befinden: nein, wir 
müſſen auch zum „Leimſieder“ wenn nicht werden, ſo doch gehen, und 
was das Schlimmſte iſt, uns mit dem „Pech“ des ganzen Zollvereind 
bekannt machen und zu dieſem Behufe uns zu Theeröfen und Pe che 
fievereien mit obligaten Kienöl⸗ und Rußhütten begeben, um dieſe 
ſchwarze, ſchwärzende und anſchwärzende Industrie in der Nähe zu 
würdigen. Und da fällt uns natürlich auch alles „Pech“ ein, was der 
gute Deutſche von jeher gehabt, in natura und métaphorice ver: 
ſtanden, und wie viel „Pech“ wird oder kann er moͤglicherweiſe noch 
haben auch bei ſeinen allerneueſten politiſchen Bewegungen und An⸗ 
ftrengungen? 
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Doch alles „Pech“ macht uns nicht irr an dem welthiſtoriſchen Be 


rufe der Deutſchen und namentlich ihrer Palingeneſie, ihrer Verjüngung 
in den Preußen und durch ſie. In und durch Preußen wird Deutſch⸗ 
land auferſlehen, ſelbſt wenn der „norddeutſche Bund“ nicht die erſte 
Erhebung und Bewegung zu jener Auferſtehung ſein ſollte. So oft 
wir an Deutſchlands und Preußens Geſchichte unſer „Pech“ ſtudirten, 
fielen uns die ebenſo hoffnungerregenden als patriotiſchen Worte Jean 
Pauls ein: 

„Es giebt einen Unterſchied zwichen einem verſchlimmerten 
Zeitalter oder Volke und zwiſchen einem verunglückten. Das 
Schickſal hält feſt einem un moraliſ De (verſchlimmerten) Volke den 
um Ausleeren vor und läßt daſſelbe alle Verzuckungen des 

nachmachen, bis es am ler igten und Zurückgeſchluckten 
Gifte wie die Klapperſchlange am eigenen She verſcheidet: — alles 
dies konnte man z. B. dem römiſchen Reiche auf Jahrhunderte aus 
der Hand oder Fauſt leſen, welche die Adlersklaue oder Wolfstatze der 
alten Welt geworden. — Hingegen die Zukunft eines verunglückten 
Volkes hebt ſich über menſchliche Vorblicke hinaus und doch zu den 
Hoffnungen hinauf. Die Menſchen glauben nämlich, aber irrig, daß 
geſtürztes Volk nur von der Kette der Hilfmoͤglichkeiten, die ihnen vor 
Augen liegen, wieder in die Höhe zu ziehen ſei. Wenn fie nun finden, 
daß füc den Abgrund, wohinein es geworfen worden, alle Rettleitern 
zu kurz ſind, um es empor zu bringen: ſo ſchließen fie daraus auf 
deſſen Rettloſigkeit, ohne ſich aus der Geſchichte zu erinnern, daß ein 
Höllenabgrumd der Völker, ſowie einige phyſiſche Abgründe, außer dem 
Rückausgange nach oben, auch einen unten nach der Ebene zu, nach der 
Tiefe hat, fo daß ein unerwarteter Seitengang plotzlich ein freies Welt: 
grün und Himmelsblau aufthut.“ 

Gewiß, wir Deutſchen ſind mit allem unſeren politiſchen Pech“ 
nur ein verunglücktes Volk, und wir haben in dem Abgrunde, in den 
uns die falſche Politik unſerer früheren Leiter geworfen, auf einen „un: 
erwarteten Seitengang“ zu hoffen, der uns plotzlich „ein freies Welt: 
grün und Himmelsblau aufthut“, ſa es will uns bedünken, als hätten 
wir dieſen Seitengang ſchon gefunden in dem norddeutſchen Bunde, 
der, wenn er nur einigermaßen glückt, in feiner weiteren Ausführung, 
uns ganz und gar aus unſerer „Verunglückung“ erheben und zu der 
Höhe nationaler Exiſtenz führen wird, die dem guten, aber unglücklichen 
deutſchen Volke ſchon als Erſaz des großen und langen Leidens feiner 
Vergangenheit gebührt 

Darum macht uns auch all unſer bisheriges „Pech“ nicht hoff: 
nungslos und wir gehen auch muthig in und an das „Pech“, das 


uns dieſer Brief heute vor Augen führt, und wir ſcheuen ſelbſt das 


Volkswort nicht: „Wer Pech angreift, beſudelt ih!’ 

Wir fanden die Fabriken und Anſtalten, von denen hier die Rede 
ſein ſoll, in dem großen Ausſtellungs⸗ ⸗Glaspalaſte der zollvereinsländi⸗ 
ſchen Induftrie⸗Tabellen als VI. Gruppe aufgeſtell! mit der techniſchen 
Bezeichnung: „Zubereitung von Pflanzen- und Thierſtoffen für den ge⸗ 
werblichen und häuslichen Bedarf“. 

An erſter Stelle der Gruppe ſtehen die Oelmöhlen und Oel⸗ 
raffinerlen, im Ganzen 9782 mit 5258 Directions⸗Perſ., 10,573 
männl. und 409 weibl. Arbeitern leinſchl. Luxemburgs). Preußen thut 
fi hier bervor durch feine ſtarken Arbeitskräfte: in nur 3755 Anſtal⸗ 
ten mit 2040 Dir.⸗Perſ. hält es 6094 männliche und 321 weibliche 
Arbeiter. 

Es folgen Lohmühlen, an Zahl 2036 mit 1080 Dir. -Perſ., 
1952 männl. und 52 weibl. Arbeitern. Auch dieſe ſind in Preußen 
an Zahl ſchwach, an Arbeltskräften ſtark. Häufig ſind dieſe Anſtalten 
beſonders in Baiern und Würtemberg. — Es folgen 


5 5 Zu der in unſerem letzten Briefe gegebenen ſtatiſtiſchen Tabelle ji | 


nämlich die ghtigungen nachzutragen: Preußen hat nicht 66,458, 
ſondern 67,45 nliche Arbeiter; Hannover nicht 1292, ſondern 
1302 Braunſchweig nicht 202, ſondern 212; Sachen agen 
Gotha nicht 86, ſondern 96 Diteclions⸗Perſonen. — Beim G 
Bra hum Heilen Nr. 23 iſt Oberbeſſen noch abzuziehen. — Weib, 
Arbeiter hat ar chſen⸗Coburg⸗Gotha nicht 96, ſondern 98; Baden 


t 260, ſondern 340. — Nach 
A Beiammbjiien fü für 7109 ben ehiſchleſlic Annexion, auf 13,638 — 
= und für Geſammtdeutſc land auf 25, 757 — 
— 122.661 — 15 370 — In den Procentſätzen bringen alle 


eee. nur bc geringe, bedeutungsleſe Aenderungen 
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Achtundvlerzigſter Jahrgang — Verlag von Eduard Trewendt. 


3. Sägemühlen und Fournierſchneidereien, 
nitalten. Dir: 5 570 männl. Arb. weibl. 


im Zollverein überhaupt 11,328 12,903 181 
davon in Preußen 2,718 in 4,526 20 
Ann 4,142 1735 3,539 113 
Sachſen 1,321 241 1,256 29 
ünnDber; .243.. ne au 224 159 49 1 
ürlemb err 964 690 1,176 16 
OD BIRG 2 5 En ar Se 649 484 —.— 
Trend n 772 361 653 2 
Großherzogthum Heſſen 129 12 76 = 


Preußen zeigt ſich auch hier im Großbetriebe bei geringer Frequenz 
der Anſtalten, während Südd.uiſchland Sägemühlen ꝛc. in Hülle und 
Fülle aufweiſt, eine Folge feiner ſſarken und guten Bewaldung. Auf⸗ 
fallend iſt die Armuth des Großh. Heſſen an Sägemühlen. 

4. Pott: und Waidaſche⸗, auch Flußſiedereien zählt der 
Zolloerein 1154 mit 648 Dir.⸗Perſ., 1118 männl. und 32 weibl. 
Arbeitern, davon nur 264 mit reſp. 159 - 327—13 in Preußen. 
Baiern und Würtemberg treten dafür um fo flärker hervor, indem fie 
allein über die Hälfte der Geſammtzahlen beſltzen. Der Zolloerein 
führt bekanntlich beträchtliche Mengen von Pottaſche ꝛc., um 150,000 
Centner mehr ein als aus. 

5 Theerdfen, Pechſiedereien, desgl. Kienöl- und Rußbütten, 
im ganzen Zollverein 897 mit 560 Dir.-Perſ, 1236 männl. und 
52 weibl. Arbeitern. Wie Theer, hat Deutſchland auch viel „Pech“ 
vom Auslande, von Preußen insbeſondere wenig oder gar nichts, denn 
Preußens „Pech“ und Theer rührt ja großentheils auch noch immer 
vom Auslande, namentlich auch Oeſſerreich her. Im Jahre 1863 
führte der Zollverein Theer ꝛc., Daggert, Pech 202,084 Ctr. vom 
Auslande und außerdem 57,978 Ctr. aus Oeſterreich, und 1864 noch 
139,594 Ctr. vom Auslande und 50,175 Ctr. von Oeſterreich ein. 
Stark im Pechſteden find Baiern. Großh. Heſſen, auch Thüringen, 
nämlich im Verhältniß der Zahl der betreſſenden Anſtalten und Arbeits⸗ 
kräfte zur Bevölkerung. 

6. Fabriken von gefärbten, und lackirtem Leder ſind 
Anftalten, Dir.⸗Perſ. e * 


im Zollverein überhaupft 277 
in Preußen nun 2 61 se 15 79 
9 FF 2 4 45 2 
urheſſ enn 5 12 175 8 
o 4 6 171 — 
Hessens d, M. FERN 1 2 1 
Heſſen⸗ Homburg.. 1 132 10 
Preußen zufammen....... 16 89 1182 97 
in Daten , ta 8 18 254 48 
Würtemberr gz 8 15 65 33 
S oma 5 14 504 7 
Großherzeglhun Heflen. -...»» 1 121 1769 210 
Süddeutf chland zufammen. 33 168 2592 208 


Das Großherzogthum Heſſen, und zwar ohne Provinz Oberheſſen, 
die gar nicht in Bockleder vertreten iſt, zeigt ſich alſo beſonders groß in 
dieſem Fabrikzweige, während Preußen weniger auf Glanzſtiefeln u. ſ. w. 
zu geben ſcheint, als auf dauerhaftes Lederzeug. An dieſer Gruppe 
ließen ſich, ginge man bei ihr auf ihren Zuſammenhang mit politiſchen 
und focialen Verhältniſſen der betreffenden Staaten und Bevölkerungen 
ein, recht intereſſante Studien machen. Wer weiß, ob das Glanzleder 
wie überhaupt der äußere Glanz, die falſche Tünche und Schminke fo 
mancher Regierung und ihrer Politik, an den neueſten Schicksalen fo 
manches Staates, namentlich in Süͤddeutſchland, und beſonders des 
Großherzogthums Heſſen, nicht größeren Antheil hat, als man bei der 
— Bockleder fabrication denken möchte! 

Neben dem Bockleder finden wir 

7. Die Leim⸗Siederei und Gelatin⸗Fabrik. Deutſchland zeigt 
ſich hier nicht beſonders ſtark, und doch if bei und in ihm jo manches 
„aus dem Leime gegangen“! Will und ſoll das Preußen allein wieder 
„gut zuſammenleimen“, fo muß es jedenfalls „mehr Leim haben und 
nehmen“, als es nach dem Umfange feiner Leimſiederei zu haben und 
nehmen zu können ſcheint. Leimſtedereien find 

8 a Dir. De e 3 Be 

im Zollverein Adee 77 


davon P 1 495 418 172 

Preußen und der norddeutsche Bund iſt jedoch immer weit ſtärker 
„im Leime“ als Süddeutſchland, das dafür wieder ſtärker in 

8. Wachslichten macht: das bringt ſchon das Bedürfniß feiner. 
„Kirche“ mit ſich, die, bekanntlich gut katholiſch, viel Erleuchtung durch 
Wachslichte nörhig hat. Es zählt nämlich Wachs bleichen, Wachs⸗ 
licht- und Wachswaaren⸗Fabriken. 

* Dir. 9 ae 2 weibl. 


der 1 überhaupt 143 
Preußen cl ® 285 104 129 
Vain er d ee 117 95 125 39 
Mürtemberg = +> -seencesese, 26 29 35 37 
ET RE NE GE 11 12 6 1 
Großherzogthum Heſſen 2 5 18 11 
Hanndden ? es 7 5 38 2 


Offenbar tritt auch hier die kirchliche Differenz von Nord: und Süd⸗ 
deutſchland hervor. Auch Hannover hat bekanntlich manche ziemlich 
rein katholiſche Gegenden, die viel Wach! lichter gebrauchen. Auffallend 
ſchwach zeigt ſich Süddeutſchland dagegen in einer anderen, culturbedeu⸗ 
tenden Gruppe der Production, nämlich in 

9. Stearin⸗ -Dlein:, Oelſäure⸗ Licht⸗ und ordinäre Sci: 
fen-Fabriken. Was die allgemeinen „Leuchtmittel“ anlangt, fo tritt 
Preußens Vorliebe für dieſelben Aberali auch bei der materiellen Pro: 
duction hervor. Gas, Oel, Stearin⸗ und andere Lichte producirt es 
weit über den Durchſchnitt des Zollvereins hinaus. Von den hier be⸗ 
zeichneten Productionsſiätten für Stearin ꝛc. und Seife zählt 

mi ten. Dur, ers. min 5 1270 


der Zollverein überhau b. Pe 
dabon Preußen . en a 221 287 1085 444 
Biden . 31 30 107 19 
Wen burg Ve 5 15 57 3 
Kiesen e . 16 20 32 3 
Saen e dun Heſſen 14 55 115 ‚21 
r 23 30 985 89 
Wen 8 5 10 ) 30 22 
Daaden HER 2 3 12 h 
Ehvbeutieland e 44 99 243 137 
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und Kunſtdünger⸗Fabriken, auch Bluttrocknungs⸗ Anſtalten, 


gewiß eine reizende Productionsgruppe für unſere — Naſen. Sie zählt 
im Zollverein Anſt. Dir. N. 1 ar Arb. 
überhaupt 600 38 1375 
N ee ea 364 214 703 44 
o 1 1 2 = 
——.— Großh. Heſſen 9 > 14 — 
e EERREE 8 10 228 — 
Wurtenberg rue 28 1 50 — 
C 86 2 u 2 
Süddeutſchland 131 


Im Verhältniß zur Bevölkerung iſt diger Fobtihweig Härter in 
Suͤddeutſchland als im norddeutſchen Bunde. 

Faſſen wir nun ſämmtliche 10 Fabrikgruppen in einem Geſammt⸗ 
bilde ins Auge, ſo erſcheint der norddeutſche Bund gegen Süddeutſch⸗ 
land ſehr ſch nach in der Pottaſchen⸗, Pech⸗, Leim⸗ und ähnlicher Sie: 
derei und Kocherei. Nur in der Oels, Lacht⸗ und Seifen⸗Fabrikation 
iſt er ſtärker; mag er denn ſein Licht auch leuchten laſſen und, wenn 
nöthig, gegen die Süddeutſchen nicht die Seife ſparen, ihnen nach Be⸗ 
dürfniß „den Kopf zu waſchen“. — Es zählt nun dieſe Fabrikation: 


Err HSSS HNA = 
— 5 
e e ee eee e 
S3 S SSS s . 8 8. 8 S828 
SFS Ss SF IS S SS 8 
325328 ar . S AS 3 
S S3. SAS Sa SS SSS 8 3 
SS T: Ses S SSS: 85 323: 33= 
SET. S ma PT. J SSS SS 7 7 
SS:: S. . N: 2352,82: 33 Bin * 
Ser ee — N: m E BE TR 7 > 
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Lippe: Be: iſt bei Hannover beziffert. Wie bedeutend die 
Fabrikationsgruppe VI. in Süddeutſchland vertreten if, zeigt ſich im 
Ba der Bevölkerungsguote zu den daneben angegebenen Pro: _ 
centſätzen 


21 
2 
5 
9 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
6 
0 
0 
0 
0 
0 
2 
2 
0 
0 
1 
* 
great <a öh 


90 
65 


Breslau 26, Februar. 
Die Rednertribüne oder vielmehr, um mit dem Herrn Miniſerpraſdenten 
zu ſprechen, „das Pult, hinter welchem der Redner Schutz findet“, wird in 
dem Saale des Reichstages aufgerichtet. Wie mag es denn aber mit dem 
Pulte ſtehen, hinter welchem die Preſſe Schutz findet? Soll das deutſche 
Volk die Verhandlungen wirklich blos durch die Paragraphen des Preßgeſetzes 
und des Strafgeſetzbuches kritiſch geſichtet und cenfirt zu leſen bekommen? 
Natürlich kann die Frage erſt entſchieden werden, wenn der Reichstag con⸗ 


viel welcher Partei fie angehören, ihres Urſprunges erinnern und es als ihte 
erſte Pflicht erkennen, die ungehinderte Verbindung mit dem Volke berzuitetlen, 


beſchließt, ſelbſtverſtändlich die Verhandlungen des Reichstages unseren Leſern 
in derfelben Ausführlichkeit und mit derſelben Wahrheilstreue mitiheilen, wie 
wir das mit den Verhandlungen des preußiſchen Abgeordneten⸗ und — 
hauſes gethan haben. 

Immerbin, wenn es nicht anders fein klann, wollen wir lieber 
Strafgeſetz uch in Conflict kommen, als mit den Revolvern und der Lynch⸗ 
juſtiz, welche jetzt von einer anderen Seite der preußtſchen Preſſe angedroht 
wird. In der That, wir nähern uns den ameritaufſchen Zuſtänden, lelder 


nämlich gebraucht in einer Polemik gegen die „Berl. Reform“, die don 
einem der älteſten und bewährteſten Vorkämpfer für Deulſch lands Einheit 
und Freibeit, dem Dr. Ed. Meven, redigirt wird, folgende Worte: 1 
„Möge, ih dieſe Preſſe von uns wohlmeinenpſt daran e aſſen, 
vaß die Tage der Lei iu. ver Volks⸗Rechtsvollſtrecung, 
noch immer nicht zu den Unmöglichketten gendren und daß, wenn 
jene Gewalt, welche dieſe „Demokratie“ beute bekämpfen zu müſſen glaubt 
oder zu bekämpfen vorgiebt, daß, wenn die beſtedende Staatsgewalt einmal 
nicht mehr in der Lage ſein würde, dieſe 2 Freibeltetampfer gegen die 
Juſtiz des frei gewordenen Volles“ zu ſchüzen, gerade fie, die 
ſich „Freiheitskämpfer“ zu nennen die Unveiſchämtbeit kaben, in erfter 
Linie vom Volke auf's Korn genommen werden würden. Da 
aber „jeder Arbeiter ſeines Lohnes werd“ iſt und dem Volke daran ger 
legen fein muß, feine „Freunde“ perſönlich kennen zu lernen, ſo wollen wir 
unſeren Leſern die Perſon jenes Artikelſchreibets nich verheimlichen. u 
wir recht berichtet ſind, iſt es Herr Dr. Eduard Mepven, dem es dar 
freiſteht, die Vaterſchaft jenes Artikels abzuläugnen, falls er mie den darin 
ausgeſprochenen Anſichten und Schmäblich keiten nicht übereinſtimmen ſollte. 
Vorläung gilt er uns als Für n Verfaſſer. Der 3 err 
lebt in Berlin und wohnt ach dem neuen Bäb lich ſchen 
Wohnungsanzeiger - Waſſerthorſtraße 49, I Treppe“ 
Glücklicher Weiſe find die veuiihen Arbeiter in der Mehrzahl denn doch 
gebildeter als der Verfaſſer eines derartigen Artikels, denn wären ſie das 
nicht, wären fie eben fo ſittlid roh wie dieſer ſogenannte Repräſentant der 


Social-Demolratie, fo müßten fie, zumal ihnen mit raffinirter Bosheit dle 


Die Schwäche Süddeutſchlands tritt bier in der letzten Summirung Wohnung des Redacteurs der „Berl. Ref.” genau genug dezeichnet worden, 


dieſen Berichtigungen stellen ſich die] auffallend hervor. — Gewaffnet mit — odeurs de mille fleurs oder 


fofort zu den Kuütteln greifen und die Lynchjuſtiz, zu welcher fie provocirt 


ſonſt einem gegen Attentate auf unſere Geruchsnerven ſichernden Parfüm] werden, thatlächlich ausüben. An denjenigen Arbeitern, die jeßt nech, nach 
nähern wir uns der letzten Gruppe unſerer Thier⸗ und Pflanzenſtoff⸗ dieſer Brutalität, den „Socialdemokrat“ als ihr Organ anerkennen, ift in der 

Zubereiter. Es ſind dies 
10. Knochenmühlen, Beluſch waz Poudrettes, 


That nicht viel verloren; ihre gebildeteren Genoſſen werden ſich ſchnell von 


Urate⸗ ihnen zurückziehen. 


Was uns betrifft, fo werden wir, unbekümmert um das, was der Reichstag 


mit dem 


nur von der ſchlechteſten Seite. Der in Berlin erſcheinende „Seclal⸗Demoktal“ Eu 


1 


> y 5 


Bi 


ſtituirt ift, aber dann, hoffen wir, werden ſich auch die Abgeordneten, gleich- 


OL 


eee 


Mit großer Freude werden unſere Leſer die Nachricht vernommen haben, 
daß Tweſten in der engeren Wahl zu Danzig den Sieg davongetragen; 
noch fehlen nunmehr von den hervorragendſten Mitgliedern des preußischen 
Abgeordnetenhauſes Forckenbeck und Löwe (Calbe), der Präſident des 
Abgeordnetenhauſes und der letzte Präſident des deutſchen Parlaments. Wie 
es ſcheint, haben jetzt die Altliberalen die meiſte Ausſicht, dem nord deutſchen 
Reichstage den erſten Präſidenten — Schwerin oder Simſon — zu liefern. 

Ueber das ungariſche Miniſterium und die Ausſicht auf neue 
Wirren, die ſich an die Einſetzung deſſelben knüpfen, erhalten wir folgende 
Correſpondenz: 

„ Wien, 24. Febr. Es gehört nicht blos Ehrgeiz, es gehört auch 

einiger Muth dazu, in die Fußſtapfen Batthyanvi's zu treten, denn am 
Ende muß Graf, Andraſſy ſich doch ſagen, daß von allen jenen Factoten, 
welche damals thätig waren, um die Reformbewegung in eine wilde Revo⸗ 
lution umſchlagen zu machen, auch heute kein einziger beſeitigt iſt. Für den 
Moment mag der ungariſche Premier Recht haben, daß er im Abgeordneten⸗ 
Haufe eine impofante Majoritit von 90 Stimmen zu feiner Verfügung 
haben wird. Allein wenn er auch die Linke augenblidlih nicht zu fürchten 
hat, läßt ſich doch mit mathematiſcher G wißheit der Zeitpunkt berech⸗ 
nen, wo fie ihr Haupt wieder mächtiger erheben wird. Schon jetzt 
machen ſich ſogar in unſerem gemütblichen Wiener Landtage Stim⸗ 
men geltend, die deutlich darauf hinweiſen, daß in dem zulünſtigen 
Reicksrathe nicht blos die Slaven, ſondern auch ſehr viele dualiſtiſche 
Deutſche mit aller Entſchiedenheit eine Reviſion des ungarſſchen Elabo⸗ 
kates über die gemeinſamen Angelegenheiten verlangen werden, inſofern 
daſſelbe nicht nur der Einheit des Reiches, ſondern auch dem Conſtitutiona⸗ 
lismus abträglich iſt. Daß ſich bei Hofe genug Elemente vorfinden, die 
eine ſolche Epiſode benutzen werden, um an Andraſſy alle möglichen An⸗ 
ſinnen zu ſtellen, deren Erfüllung die Bande zwiſchen ihm und den Deaklſten 
lockern, wo nicht gar löſen muß, iſt klar. Nun erwägen Sie, daß die 
Reſtauration der Comitatscongregationen inzwiſchen längſt eine vollendete 
Thatſache ſein wird. Alle die großmäuligen Redensatten, welche z. B. der 
ungariſche Juſtizminiſter hier fallen ließ: „Ihr ſollt ſehen, wie wir aufräu⸗ 
men werden! Eine Juſtiz werden wir ſchaffen, aber nicht wie die dfterrei- 
chiſche, nein, wie die deutſche!“ find bereits fo vollſtändig vergeſſen, daß die neu⸗ 
gebackene Excellenz ſogar ſchon eingewilligt hat, die alten, ſtets auf drei Jahre 
gewählten Stuhlrichter wieder zu galvaniſiren. Dann alſo denken Sie ſich 

Andraſſy bemüht, im Namen der Wiener Hofburg und von dem Reichs⸗ 

rathe gedrängt, noch centraliftiihe Amendements in das 67er Elaborat 
votiren zu laſſen; und in Peſt die Linke, von 52 Comitats⸗Winkelparlamen⸗ 
ten unterſtützt, bemüht, mit hochtrabenden Phraſen ſelbſt die geringen Con⸗ 
cefionen jenes Operates an den Geſammtſtaat zum Verrathe an Ungarns 
Selbſtſtändigkeit zu ſtempeln! Ich meine, man braucht kein Oedipus zu 
fein, um zu prophezeien, daß da auch eine ſtärkere Majorität als die An⸗ 
draſſy's wie Butter an der Sonne hinſchmelzen wird. Ueberdies kommt ja 
dazu noch, daß bei dem erften Anſcheine einer Kriſis ſelbſtverſtändlich die 
Rumänen und Slaven drüben doch wahrhaftig nicht ruhig bleiben, ſon⸗ 
dern ein Wort mit dreinreden werden in den Verſuch, eine Be⸗ 
völkerung von 5 Millionen Ungarn und doppelt ſo viel Nichtungarn durch 
ein reines Vollblut⸗Magyaren⸗Miniſterium regieren zu laſſen. Mit Agram 
iſt eigentlich der Conflict ſchon ganz fertig. Als ob es gar keine croatiſche 

Hofkanzlei mehr gäbe, hat Graf Andraſſy den croatiſchen Behörden in 

Fiume den Befehl zur Freilaſſung jener Excedenten intimirt, die dort ein⸗ 
geſperrt worden waren, weil fie die Einſetzung des ungariſchen Miniſteriums 

mit Freudendemonſtrationen als den erſten Schritt zur abermaligen Los⸗ 
reißung des Hafens von dem „dreieinigen“ Königreiche und zu ſeiner An⸗ 
nexion an Ungarn begrüßt. In der Slovakei Oberungarns, wo auch 1861 
der Stock der magyariſchen Tablabiros fo furchtbar wirthſchaftete, wird 
tüchtig verhaftet wegen Hochverrathes um angeblicher panſlaviſtiſcher Ver⸗ 
ſchwörungen willen: man kennt das! Und glaubt man endlich, daß den 

Rumänen und Sachſen nicht Angſt und bange wird bei der Berufung 

deſſelben Grafen Miko in's Peſter Miniſterium, der fie 1861 als Präſident 
des Guberniums in Klauſenburg arg gequält hat? Allen dieſen Schatten⸗ 


4 feiten hat Andraſſy nur den Einen Vortheil eines einheitlichen und ſtreng 


parlamentariſch gegliederten Cabinets entgegenzuſetzen: denn von den ſieben 
Miniftern, die in Ofen reſidiren, find ſechs dem Deal'ſchen Generalſtabe im 
Abgeordnetenhauſe entnommen, während Baron Wenckheim die Deakpartei 


aan der Magnatentafel führt — nur der in Wien bei dem Kaiſer verwei⸗ 


Theater. 

Montag, 25. Febr. zum erſten Male: Der Herr Studioſus, 
Charaktergemälde in 1 Act von Frau Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 
„Die Bezeichnung „Charaktergemälde“ ſoll offenbar den Mangel an 
Handlung im Stücke entſchuldigen. Aber wir acceptiren die Entſchul⸗ 
digung eben ſo wenig, als wenn ih Jemand einen falſchen Titel bei⸗ 
legt, um Zutritt in eine erclufive Geſellſchaft zu erlangen. Das Stück 


iſt entſchieden kein „Charaktergemälde“, worunter man eine dramatiſche 


Production verſteht, in welcher iich das Intereſſe weniger an den Gang 
der Handlung als an die pfpchologiſche Entwickelung des Charakters 
knüpft. Von einer derartigen Entwickelung iſt in unſerem Stücke aber 
kein: Rede. Daſſelbe iſt nichts weiter als eine Blüette mit einem ganz 
hüͤbſchen Luſtſpielmotiv, welches darin beſteht, daß fatt eines erwarteten Stu⸗ 
denten eine junge Dame als Gaſt im Hauſe eines jungen Mannes er⸗ 
ſcheint, woraus dann ſchließlich eine Heirath hervorgeht. Der Stoff iſt 
einer Erzählung L. Schückings entlehnt, und das Slückchen konnte recht 
gefallen, wenn es weniger gedehnt wäre. 

Frl. Hedwig Stein, zu deren Benefiz die Vorſtellung ſtattfand, 
ſpielte die ſtudentiſche junge Dame mit einnehmender Liebenswürdigkeit, 
und wurde von dem leider nur mäßig verſammelten Publikum durch 


Zudwerfen kostbarer Blumenſpenden und andere Ehrenbezeigungen auf 


dad Schmeichelhafteſte ausgezeichnet. 
Auf die Novität folgte das bekannte Luſiſpiel „Richelieu“, worin 


Frl. Ste in ebenfalls unter lebhafter Anerkennung die Titelrolle ſpielte. 


* * 


a Berliner Spaziergänge. 

Berlin, 25. Febr. So lange der König von Siam herrſcht, if 
er unſterblich. Einen Regierungs nachfolger während feined Lebens zu 
bezeichnen, gilt daher für Maſeſtätsbeleidigung. Auch unſere vergnü- 
gungsluſtige Welt ſcheint den jezt zur Herrſchaft gelangten „Prinz Car⸗ 


neval“ für unſterblich zu halten und wagt nicht, an den künftigen Re⸗ 
geierungsnachfolger zu denken, der uns ſchon in feine ſtrenge Zucht neh⸗ 


men und plötzlich nüchtern machen wird. Ein Feſt reiht ſich an das 
andere und für alle Stände wird eine ſchwer beladene Tafel ſeltener 
Genüſſe ſervirt. Königliche und fürſtliche Schlöſſer öffnen ſich für die 
Spitzen der Geſellſchaft und hier ſtrahlt alles in einem feenhaften Glanze. 
Die Bälle des Fürſten Putbus, des franzöſiſchen Geſandten, des Grafen 
Redern ſuchten mit den königlichen Hofbällen um die Wette zu funkeln 
und wenn es ihnen auch nach dem Ausſpruch von Kennern nicht völlig 
gelang, fo ſchimmern doch dieſe Feſte ebenfalls im unſterblichen Glanze 


am ohnehin roſig gefärbten Himmel unſerer Satſon. Aber die roſen⸗ 


farbene Stimmung zeigt ſich nicht äußerlich; das unſchuldige „Weiß“ 
iſt diesmal die herrſchende Farbe und die tonangebenden Herrſchaften 
erſcheinen in duftigen Geweben, in welchen leichte Silberfäden gleich 


„tefelndem Thau erglängen, oder ganz und gar in ſchwanenweißen Ge⸗ 
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lende Miniſter Graf Feſtetics gilt einfach für einen bei Hofe beliebten Ca⸗ 

valier ohne ausgeprägte politiſche Parteifarbe. Hoffen wir alſo, daß Ans 

draſſy dieſe Lichtſeite wenigſtens auszunutzen wiſſen wird! 

Der Umſtand, daß ſich bei dem neuen italieniſchen Miniſterium noch 
Niemand zur Uebernahme des Portefeuilles des Cultus und der Juſtiz hat 
bereit finden laſſen, wird in gewiſſen Kreiſen dahin gedeutet, daß beide Porte⸗ 
ſeuilles an gewiſſe Verpflichtungen und Bedingungen gebunden geweſen, die 
Niemand habe übernehmen wollen. Allgemein wird bedauert, daß der von 
allem clericalen Einfluſſe freie Baron Natoli nicht an Berti's Stelle wieder 
Unterrichts miniſter geworden iſt; indeß wird die Berufung Correnti's auf 
dieſen Poſten nicht ungern geſehen und man fürchtet nur, daß er der Auf⸗ 
gabe, die Säle des Unterrich sminiſteriums von dem darin heimiſch geworde⸗ 
nen dicken Sakriſteidunſte zu ſäubern, nicht lange ſich hingeben werde. Es iſt 
bekannt, daß Correnti ehemals Unterſtaatsſecretär der proviſoriſchen lombar⸗ 
diſchen Regierung war und anfänglich der entſchiedenen Oppoſition angehörte, 
daß er aber ſpäter weiter nach der Mitte zu rückte und ſchließlich ein ver⸗ 
trauter Agent und Freund Cavours war. Man weiß, daß er kein Redner 
it, aber man rühmt ihn, wie wir ſchon früher hervorgehoben, als einen tüch⸗ 
tigen Arbeiter, der ſich in der Kammer namentlich als finanzieller Bericht⸗ 
erſtatter hervorgethan hat. Im Uebrigen ſind die Nachrichten aus Italien, 
abgeſehen von der ſchleunigen Ausrüſtung des permanenten Evolutionsge⸗ 
ſchwaders und dem Einfall einer Bande Garibaldianer in den Kirchenſtaat, 
worüber wir unten nähere Mittheilung machen, von keiner Bedeutung. 

Die Nachrichten aus Frankreich beſtätigen zunächſt das Zurückgehen Frank⸗ 
reichs in der orientaliſchen Frage. Es darf als ſicher angenommen werden, 
daß das Tuilerien⸗Cabinet feinen Standpunkt demjenigen Lord Stanley's be⸗ 
deutend genähert hat und ſomit jetzt der Türkei weit günſtiger gefinnt iſt als 
vor acht Tagen. Was aber das Merkwürdigſte iſt, auch Rußland hat die 
neue Anſchauungsweiſe Frankreichs adoptirt und iſt gleichfalls England näher 
getreten. Hinſichtlich des Rundſchreibens des Barons v. Beuſt laſſen ſich zwei 
Strömungen conſtatiren. Die eine, vom auswärtigen Amte ausgehende, be⸗ 
trachtet das Document mit ſehr günſtigen Augen; die andere, die auf das 
Cabinet des Kaiſers und auf Rouher zurückzuführen iſt, ſieht darin eine ge⸗ 
wiſſe Aufdringlichkeit, welche die orientaliihe Frage als ſolche aufs Tapet 
bringen möchte, um eigene Verlegenheiten vergeſſen zu machen, zu einer Zeit, 
wo es ſich doch blos um Fragen rein localer Tragweite, wie der in Serbien 
und Candia, handle. Es ſcheint mithin, daß das Beuſt'ſche Elaborat, das 
zum erſten Male officiell ſeit Sadowa die Theilnahme Oeſterreichs an euro⸗ 
päiſchen Actionen bekundet, um mehrere Poſttage zu ſpät auf die Welt ges 
kommen iſt, ſo geſchickt auch ſeiner Zeit der Moment der Empfängniß gewählt 
ſein mochte. Ein angebliches zweites Memorandum der Pforte an die Groß⸗ 
mächte wird entſchieden dementirt. 

Was übrigens das Verhältniß Frankreichs zu England betrifft, ſo läßt 
ſich freilich nicht läugnen, daß die officiellen Beziehungen zu dem Londoner 
Cabinet gegenwärtig ziemlich gut ſind; indeß findet ſich doch mancher Anlaß 
gegen die Toryregierung und man iſt namentlich überzeugt, daß die unver⸗ 
kennbare Verachtung, eben mit der ſich Lord Derby über das allgemeine 
Stimmrecht geäußert hat, in Paris keinen angenehmen Eindruck hat machen 
können. Ebenſo glaubt man, daß die ziemlich trockene Weiſe, in welcher die 
an die Königin von England gerichtete Einladung, zur Zeit der Ausſtellung 
den franzöſiſchen Hof mit ihrem Beſuche zu erfreuen, abgelehnt wurde, die 
Stimmung nicht gerade verbeſſert hat. Uebrigens iſt auch von einem anderen 
Souverän eine ähnliche Aufforderung ausweichend beantwortet worden; in⸗ 
deß verſichert man, daß dies mit der höchſten Courteoiſie geſchehen iſt. Nichts⸗ 
deſtoweniger wird nun wohl freilich von weiteren Einladungen Abſtand ge⸗ 
nommen werden. — Was die Interpellation über die Verletzung des Brieſ⸗ 
geheimniſſes betrifft, ſo verhehlt man ſich in Paris nicht, daß das Miniſte⸗ 
rium eine tüchtige Niederlage erlitten hat, um ſo mehr als man das Verhalten 
der Legislativen dabei ein äußerſt ſchonendes nennen muß. Gegen den Preß⸗ 
geſetz⸗Entwurf ſetzt namentlich das „Siecle“ feine Polemik noch fort und 
es warnt bei der Gelegenheit das „Pays“, welches ſich zum Vertheidiger 
deſſelben aufgeworfen und ganz unverhohlen feine Neigung für den poli⸗ 
tiſchen Despotismus zur Schau getragen hatte. „Siscle“ macht diesmal bes 
ſonders aufmerkſam darauf, daß dem neuen Geſetzentwurf zufolge in Preß⸗ 
vergehen keine mildernden Umſtände dem Verurtheilten zugeſtanden werden, 
die man doch dem gemeinen Verbrecher nicht verſage. \ 

Aus den Niederlanden meldet die „Independance“, daß der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Graf Zuylen de Nyefeldt, in geheimer Sitzung 
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der Kammer ſehr wichtige Mittheilungen über die auswärtige Politik eines 
Nachbarſtaates und deſſen Forderungen gemacht habe; dieſe Mittheilungen 
hätten eine ſehr lebhafte Erregung hervorgerufen, das Publikum bringe die 
Zurückberuſung zweier niederländiſcher Kriegsſchiffe von Malta, wo dieſelben 
ſtationirt geweſen, in Verbindung mit den von Graf Zuylen berichteten That⸗ 
ſachen. Worin dieſelben eigentlich beſtanden haben, giebt das belgiſche Blatt 
nicht an; doch glaubt man in Kreiſen, die wir freilich keineswegs für die zus 
verläſſigſten in dieſem Punkte erklären möchten, zu der Andeutung berechtigt 
zu ſein, daß es ſich vielleicht um den Conflict mit Preußen wegen Luxemburgs 
gehandelt habe. (Vgl. jedoch die am Schluſſe d. Ztg. befindliche Depeſche.) 

In Schweden hat die zweite Kammer den Antrag auf Ertheilung eines 
Vertrauensvotums für das Miniſterium, weil dieſes ſich durch die beabſich⸗ 
tigte Einführung der allgemeinen Wehrpflicht ein hohes Verdienſt um die 
Förderung der Volksintereſſen erworben habe, nach einer kurzen Debatte ver⸗ 
worfen. — Aus Chriftiania berichten die dortigen Zeitungen über Straßen⸗ 
crawalle, welche ſich an drei aufeinanderfolgenden Abenden wiederholten. 
Als die Polizeimacht ſich zu ſchwach erwies, ſchritt das norwegiſche Militär 
mit Erfolg ein. 

Unter den Nachrichten aus Amerika verdient beſonders die telegraphiſche 
Meldung Beachtung, daß die Juſtizcommiſſion des Repräſentantenhauſes ſich 
gegen die Anklage des Präſidenten entſchieden hat. Auf dieſe Weiſe iſt aller⸗ 
dings die juriſtiſche Baſis der letzteren zu ſchwach befunden worden; indeß iſt 
über deren politiſche Seite damit noch keineswegs entſchieden und es frägt 
ſich im Gegentheil noch ſehr, ob der Congreß ſich nach dem Beſchluſſe der 
Commiſſion richten wird. 

— ß —v— — — PREEIBEENLEN 


Deut ſechland. 


Berlin, 25. Februar. [Zur Phyſiognomie der erſten 
Reichstagsſitzung. — Die Conceſſionen der Regierung. — 
Die gemeinſchaftlichen Beſprechungen der liberalen Partei. 
— Die Geſchäftsordnung. — Liberale Präſidenten-Can⸗ 
didaten.] Die erſte Sitzung der Vertreter der norddeutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten glich nach dem Ausſpruche eines Ihrer Freunde einem polniſchen 
Reichstage und ſonſt geſchulte Parlamentsherren wußten ſich ſo wenig 
in die neue Situation zu fügen, daß fie lieber ſchwiegen, als die theil⸗ 
weiſe Verwirrung vermehrten. Die Oppoſition war es übrigens nicht, 
ſondern die Unſicherheit des Alterspräſtdenten, welche die Schuld an der 
oft heiteren Verwirrung trug. Die Oppoſition trat nur gedämpften 
Tones in die Schranken, ein Mal von ſächſiſcher Seite und ein anderes 
Mal mit Moritz Wiggers, deſſen Geſtalt, ſowie jene des Grafen Schwerin 
in der heutigen Sitzung zumeiſt aus dem Rahmen ſprangen. Darüber 
wird Ihr gewöhnlicher Berichterſtatter und der Sitzungsbericht die Details 
mittheilen. Im Privatgeſpräche der Reichtagsmitglieder wurde nicht ohne 
Befriedigung anerkannt, daß die Regierung heute mit drei Coneeſſtonen 
dem Haufe entgegenkam. 1) In dem laisser faire aller bezüglich der 
proviſoriſchen Einführung der Geſchaftsordnung des preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes; 2) in der ſanft modulirten Rede des Grafen Bismarck 
über die Einführung der Reichscommiſſare unſerer Bundesgenoſſen und 
3) in der Willfährigkeit, mit der die Wiederaufrichtung der Redner⸗ 
tribüne concedirt wurde. — Die Fortſchrittspartei und die National: 
Liberalen des Reichstages haben in den letzten Tagen ſtets gemeinſchaft⸗ 
liche Fractionsverſammlungen abgehalten, woraus erſichtlich, daß die Ge⸗ 
fahren gegenüber dem gemeinſamen Feinde die liberale Partei trotz 
mancher Differenzen zum einträchtigen Wirken zwingen. Auch die Alt⸗ 
liberalen, ja ſogar die freie Vereinigung der Conſervativen hat in der 
Geſchäftsordnungsfrage die im Hotel St. Petersburg tagende Verſamm⸗ 
lung der Nationalliberalen und der Fortſchrittspartei beſchickt, um zu 
gemeinſamen Beſchlüſſen in dieſer Angelegenheit gegenüber den miniſte⸗ 
riellen Feudalen zu gelangen. Man zweifelt allerdings, daß dieſes Präces 
denz eine Bürgſchaft für die weitere Haltung der Altliberalen und 
namentlich der Conſervativen unter der Führung der Herzöge von Ujeſt 
und Ratibor und des Grafen Bethuſy⸗Hue gewähren wird; aber im⸗ 
merhin iſt es zu regiſtriren, daß die Handſtreſche der Staction Wagener 
(und auf einen ſolchen war es mit der Einbringung der Geſchäfts⸗Ord⸗ 
nung und ihrer en bloc-Annahme abgeſehen) nicht auf einen entſchie⸗ 
denen Erfolg rechnen können, wenn die eigentliche „Kreuzzeitungs“⸗Partei 
ſich nicht vorher der Mitwirkung der Altliberalen oder der Fraction 
Bethuſh⸗Hue verſichert. Bezeichnend iſt es jedenfalls für den Geiſt und 


wändern. Und unſere Damen nähern ſich immermehr der Antike und] Flick und Flock oder im Victoria⸗Theater zubringen werden, um die 
verlieren ſich bei ihrer Toilette in die alte klaſſiſche Zeit. Auch fielihönen Künſte der Lannerſchen Ballet Geſellſchaft zu ſtudiren. Den 


können ſchon mit dem leichtfertigen Anakreon fingen: 
„Wir ſchwelgen, Roſenkränze 
Geſchlungen um die Schläfe“; 
ja man begnügt ſich nicht einmal damit und ſchliagt ſchon die Roſen⸗ 
kränze um Bruſt und Nacken. Die Haarverſchwendung ſpottet aller 
Beſchreibung. Es iſt nicht genug, daß jede Schöne auf ihrem Scheitel 
foͤrmliche Schanzen aufwerfen läßt, die ihre kriegeriſchen Neigungen ver: 
rathen; fe trägt auch noch zum Ueberfluß am Hinterkopfe eine mächtige 
Patrontaſche mit ſich herum, deren eigentliche Füllung ſich leider jeder 
Unterſuchung entzieht. Ebenſo reichlich, wie man Haare aufträgt, wer⸗ 
den Bänder angebracht. Zahlloſe ſeidene Bänder flattern bedrohlich an 
unſern Schoͤnen und werden vielleicht zu Warnſignalen für manchen 
heirathsluſtigen jungen Mann. Denn wenn das mit dieſer Toiletten: 
pracht und Herrlichkeit ſo fortgeht, wird ſchließlich nur noch den Armen 
„der Luxus der Che“ geſtattet fein. — Nun, den conſtitutionellen oder 
vielmehr parlamentariſchen Luxus haben wir jetzt wenigſtens und das 
norddeutſche Parlament iſt mit einem koͤniglichen Glanz eröffnet worden, 
der uns nicht länger daran zweifeln läßt, daß wir einem Kaiſerreiche 
zuſteuern. Wie ſtolz und ſelbſibewußt werden ſich die lieben Berliner 
fühlen, wenn fie ebenfalls fingen können: Es giebt nur eine Kaiſerſtadt 
und die heißt Berlin. Die künftige Hauptſtadt des deutſchen Reiches 
giebt ſich unſägliche Mühe, um den herbeigerufenen oder auch in her⸗ 
zoglich mecklenburgiſcher Gedrungenheit „befohlenen“ Reichstagsboten die 
ſeltenſten und auserleſenſten Genüſſe aufzutiſchen. Es iſt ganz unmoͤg⸗ 
lich, daß ſich hier nicht die verſammelten Deputirten ganz angenehm 
zerſtreuen ſollten. Und mag der Geſchmack dieſer Herren noch weiter 
auseinandergehen, wie ihre politiſche Meinung, Jeder von ihnen wird 
dennoch hier feine Rechnung finden. Die Boten aus Hannover können 
ins Opernhaus eilen, auf den Geſang des annectirten Niemann lauſchen 
und der verklungenen Vergangenheit die letzte Thräne nachweinen. Den 
Männern aus Kaſſel wäre das Wallner⸗Theater zu empfehlen; fie mögen 
dort über den hoͤhern Blödſinn, der dort allein regiert, den hoͤhern 
Bloͤdſinn vergeſſen, mit welchem fie einſt beherrſcht worden. Die Ent: 
ſandten aus den Kleinſtaaten werden ſich zum Malmſchen Wallſiſch hin⸗ 
gezogen fühlen, der noch immer und jetzt ſogar zu herabgeſetzten Preiſen 
ſeinen Rachen Öffnet, und ahnungsvoll in feine dunkle, geheimnißvolle 
Tiefe hinabſteigen, die ihnen vielleicht ein Zukunftsbild enthält. Den 
Junkern aus Mecklenburg jubeln im Wolterödorfſchen Theater 500,000 
Teufel zu und die guten Sachſen können im franzoſiſchen Theater „la 
dent de sagesse“ ſuchen, der ihnen noch nicht gewachſen iſt. Unſern 
ohnehin fo harmoniſch geſlimmten National⸗Liberalen find die zahlreichen 
Concerte zu empfehlen. Dagegen iſt beſtimmt darauf zu rechnen, daß 
die alten conſervativen Herren in echt conſervativer Geſinnung ihre 
das Ballet nicht abſchwören und ihre Abende entweder in 
— . 7 8 
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Männern des Fortſchritts bleibt nichts weiter übrig, als in „Brutus 


und Collatinus“ ſich für die bevorſtehenden harten Kämpfe zu ſtählen 


und mit altrömifchen Mannesmuthe bis zum letzten Athemzuge für die 
Sache der Freiheit und des Vaterlandes einzuſtehen. „Was mich be⸗ 
trifft, ſo ſehe ich Rom nur da, wo ich die Freiheit finde“, ſchrieb 
Brutus an den Atticus. a 

Varnhagen macht in ſeinen Tagebüchern eine ſehr feine Bemerkung, 
deren Wahrheit auch unſere Tage wieder an den Tag legen. Er ſchreibt 
im Jahre 1836: „Ich bin auf die Betrachtung gekommen, daß nach 
allen großen Kriegen in Deutſchland gleich die Ariſtokratie wieder mäch⸗ 
tig wird. So nach dem dreißigjährigen Kriege, nach dem ſiebenjähri⸗ 
gen, nach dem Befreiungskriege. Friedrich der Große merzte fogar die 
unadligen Offiziere aus feinem Heere aus. Nach dem Befreiungätriege 
begann in Preußen unmittelbar wieder die Adelsherrſchaft und ift ſeit⸗ 
dem ununterbrochen geſtiegen, trotz aller ſcheinbaren Beiſpiele, die man 


für das Gegentheil aufbringen mochte. Der Dr. Erhard erzählte von 


einem Kerl, der betrunken aus einem Branntweinladen heraustaumelte 
und als er den Kanonendonner wegen der Einnahme von Paris hörte, 
gleich ausrief: „Da hört ihr's, der Krieg if vorbei, die Adellgen haben 


gesiegt!“ Erhard meinte, dieſer Kerl habe die tiefſte Staatseinſicht 


bewieſen.“ 

Obwohl die Preſſe nicht gerade heitern Tagen entgegengeht, gab 
dennoch der Verein „Berliner Preſſe“ in voriger Woche ein Feſt, zum 
Beſten ſeines Unterſtützungs⸗Fonds und wie immer hatte ſich eine ge: 
wählte Geſellſchaft eingefunden. Die Berliner Preſſe kann ſich zwar 
nicht, wie ihre Wiener Collegin, rühmen, Fürſten und Minifter als Gaͤſte 
zu haben, aber das Feſt verlief dennoch in würdigſter Weiſe und die 
beſten künſtleriſchen Kräfte hatten bereitwilligſt ihre Unterſtützung zuge: 
ſagt. Frau Jachmann⸗Wagner fang eine Piece aus Glucks Orpheus, 
mit den alten, vielbewunderten Stimmmitteln; zwei gefelerte Mitglieder 
der italleniſchen Operngeſellſchaft, die Frl. Savolta und Bennati, weckten 
durch ihren Geſang die ſtürmiſchſte Begeiſterung und Rodenberg, Fren⸗ 
zel, Glaßbrenner laſen vor, der Humor des Letzteren fand ganz beſonde⸗ 
ren Beifall, aber der Juwel des ganzen Feſtabends war die Declama⸗ 
tion der Frau Niemann⸗Seebach. Sie trug zwei Hebbel ſche Balladen: 
„Schon Hedwig“ und „Der Haideknabe“ mit einer wahrhaft bewun⸗ 
dernswürdigen Virtuoſität vor, die einen tiefen Eindruck nicht ver⸗ 
fehlen konnte. 

Die erſchütternde Ballade „Der Haldeknabe“, die mit dramatischer 


Lebendigkeit die Ermordung eines armen Knaben ſchildert, hat in un⸗ 
fern Tagen wieder durch die Ermordung des Bäckerlehrlings Corny 
einen wahrhaft entſetzlichen Pendant erhalten. Das ſchändliche Ver⸗ 
brechen iſt in feinen gräßlichen Einzelnheiten bereits bekannt (ſ. die fol 
gende Mittheilung), ich will deshalb lieber zu freundlicheren Bildern 
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den politiſchen Fanatismus jener Männer, welche die ußerfte Rechte ein: | fhränfung der Anfiedelung der Juden im (Königreiche Sachſen erhalten 


nehmen, daß fie in der Geſchäftsordnung, die fie dem Haufe zur en bloc- 
Annahme empfehlen, einen Paragraphen aufgenommen, der ungefähr ver- 
langt: „Wenn Anträge geſtellt oder Reden gehalten werden, die ſich 
mit der Würde des Hauſes nicht vertragen, ſo kann die Ausſchließung 
des Mitgliedes beantragt werden.“ Bezeichnend iſt es ferner, daß nach 
der conſeroativen Geſchäftsordnung der Präfident die Commiſſtonsmit⸗ 
glieder zu ernennen hat. Obwohl dieſes Verfahren auch im englischen? 
Parlament Geltung hat, fo if doch begreiflich, daß ein ähnliches Präro: 
gatio des Präſidenten nur dann annehmbar wäre, wenn ein unpar⸗ 
teliſches und allen Einflüffen fernſtehendes Mitglied des Reichstages den 
Präfiventenfiuhl einnehmen würde. Daß dies nicht zu erwarten, iſt 
elbſtverſtändlich. Wie wir hören, werden die Fortſchrittspartei und die 
Nationalliberalen den Grafen Schwerin oder Hrn. Simſon als ihren G 
Candidaten aufſtellen. Es ſoll deshalb auch nicht bloße Zufallsſache 
ſein, daß Graf Schwerin und Herr Simſon ihre Plätze inmitten der 
Rechten genommen. Man glaubt auf liberaler Seite annehmen zu müſſen, 
daß die Altliberalen einen Theil der confervativen Stimmen für ihren 
Präſtdenten erhalten. Die zuthuliche Haltung der Altliberalen gegenüber 
den Nationalliberalen und der Fortſchrittspartei mag alſo auf Gründe 
zurückgeführt werden, die nicht weit entfernt von Einwirkungen auf die 
Präsidentenwahl liegen. Deshalb find die liberalen Fractionen in ihren 
geſtrigen und vorgeſtrigen Berathungen dahin übereingekommen, in erſter 
Linie an der im preußiſchen Abgeordnetenhauſe geltenden Geſhäftsord⸗ 
nung feſtzuhalten und in zweiter Linie erſt die eigenen Entwürfe zu un⸗ 
terſtützen. 

Tondern, 23. Febr. [Entlaſſung.] Paſtor Eiermann in Visby, 
Propſtei Mögeltondern, iſt wegen feiner Weigerung, das Kirchengebet 
in der vorgeſchriebenen Form zu halten, durch die Regierung von ſeinem 
Amte bis weiter ſuspendirt worden. Die Anzeige davon hat er heute 
auf dem hleſigen Amthauſe von dem Viſttatorium erhalten. In Visby 
wind bis weiter vicarltt. Paſtor Schmidt von Weflerland auf Solt 
iſt nach Rom verſetzt. 

Flensburg, 23. Febr. [Die bereits mehrerwähnte Depu⸗ 
tation aus Nordſchleswig! nach Berlin iſt geſtern wieder hierher 
zurückgekehrt. Ueber Zuſammenſetzung, Zweck und Erfolg dieſer Depu⸗ 
tation erfuhren wir heute aus guter Quelle, daß namhafte Perſoͤnlich⸗ 
keiten aus Hadersleben, Apenrade, Sonderburg und Flensburg daran 
Theil genommen haben und daß Herr Nielſen⸗Veibeck (Vormann des 
Flensburger landwirthſchaftlichen Vereins) der Vormann dieſer Deputa⸗ 
tion geweſen iſt. Was nun das Weitere betrifft, ſo iſt die beim Grafen 
von Bismarck nachgeſuchte Audienz von ihm wegen Unwohlſeins nicht 
bewilligt worden, worauf die Deputation ſich an's königliche Hofmar⸗ 
ſchallamt gewendet hat, welches nach Abweiſung einer Audienz beim 
Könige das eingelieferte, ſchriftliche Anſuchen, betreffend die baldige Aus⸗ 
führung der im Prager Frieden fipulirten Abſtimmung in Nordſchles⸗ 
wig und bis dahin die Siſtirung des Homagialeides für die Beamten, 
empfangen und an Se. Majeftät übergeben hat. Hierauf it — wie 
hierorts verlautet — den Bittſtellern ſchriftlich erwidert worden, daß 
Se. Majeſtät keine fofortige beſtimmte Erklärung geben könne, ſondern 
erſt mit dem Präſidenten Scheel⸗Pleſſen conferiren müſſe, daß darüber 
aber Zeit vergehen und daher gewünſcht werden müſſe, daß die Depu⸗ 
tation ruhig nach Hauſe gehe, unter der Verſicherung, daß ihr ſ. Z. 
eine ſchriftliche Antwort ertheilt werden ſolle. Mit dieſem Erfolg ſind 
die beregten Herren hier denn angekommen und vorläufig BER 


[Aufhören der Feſtung.] In dieſen 
Tagen iſt an den hieſigen Magiſtrat ein offieielles Schreiben vom Kriegs: 
miniſterium eingelaufen. Daſſelbe beſagt im Weſentlichen, daß Se. Maj. 
der König ſich entſchloſſen hätte, Stade als Feſtung aufzugeben, und daß 
die Werke nach Bedürfniß rafirt werden könnten. Zur Entgegennahme 
etwaiger ſeitens der Stadt anzuknüpfender Verhandlungen iſt das Com⸗ 
mando des 10. Armec⸗Corps ermächtigt. (H. C.) 
Dresden, 23. Febr. [Zur Stellung der Juden.] Für die 
Stellung der ſächſiſchen Regierung zu den innern Fragen des nord⸗ 
deutſchen Bundes kann folgende für die Induſtriellen wichtige Ver⸗ 
fügung einen Beitrag geben, welche ſoeben ein hieſiger Fabrikbeſitzer, 
Herr Joſeph Joachim Liebermann, auf einen direct an den König von 
Sachſen im Intereſſe feiner Glaubensgenoſſen gegen die bisherige Be⸗ 


Stade, 21. Februar. 


übergeben. „Jedem Kinde ſteht ein E MVV ·ÄÄ— A ˙²⁵—vꝛ᷑ x q Engel zur Seite“, die⸗ 
ſer fromme Spruch bewährt ſich nirgends öfter als in Berlin. Tau⸗ 
ſende von Kindern treiben ſich hier ſorglos auf der Straße herum, wie 
oft hören wir, daß ein Kind überfahren, aber in den ſeltenſten Fällen 
it es ernſtlich verletzt worden. So ſpielten in voriger Woche mehrere 
Kinder auf einem Treppenflur des dritten Stockes, von denen das eine, 
ein 1 3jähriges Mädchen, ein anderthalbjähriges Knäbchen auf dem Arme 
trug. Ein von der Parterre⸗Etage heraufkommen der Knabe ruft den 
oben ſpielenden Kindern zu; dieſe und unter ihnen das Mädchen mit 
dem Kinde, beugen ſich, um hinabzublicken über das Geländer der Treppe; 
das auf dem Arm getragene Knäblein macht eine heftige Bewegung | It 
und, feiner Hälterin entgleitend, ſtürzt es hinab aus der dritten Etage. 
Ein einziger durchdringender Schrei ertönt und lockt die Bewohner des 
Hauſes zuſammen, und ſiehe da, an dem an der Treppe zum erſten 
Stockwerk angebrachten Gas⸗Arm hängt mit feinem Röckchen, unverſehrt 
das binabgeſtürzte Kind und zappelt lachend und fröhlich, Rear Händchen 
und Füßchen. Das Kind war durch den Fall nicht im went ver⸗ 
letzt worden. Vor Kurzem wurde ſogar eine Katze die Lebensretterin 
einer ganzen Familie. Ein ehrſamer Handwerker wollte eben mit ſei⸗ 
ner Frau und feinem Sohne den Nachmittags⸗Kaffee ſchlürfen, als die 
Hauskatze plötzlich auſſprang und Zeichen der heftigſten Unzahe 15 N 
gab. In tollen Sprüngen und unter kläglichem Geſchrei N 7 — 55 

Thier im Zimmer auf und ab. Die Frau ſuchte das Thier 11 12 
gen, ſie beugte ih zur Erde, als fie plötzlch vom Schwinde er es 
wurde und bewußtlos niederfiel. Den Sohn traf im näch le 4 4 
blicke ein gleiches Schickſal, auch den Vater ergriff ein Saen Fa 
terdeſſen hatte die Katze ſich durch einen Sprung gegen das Fen en 
ins Freie gerettet; durch die friſche Luft, welche jetzt in das a 75 
drang, kam der Vater infoweit zu ſich, daß er um Hilfe rufen kon 1 
Die Nachbarn riffen ſofort Thüre und Fenſter auf, worauf die Famili 
bald das Bewußtſein wieder erhielt, Man hatte die Ofenklappe 05 
zeitig geſchloſſen, das Kohlenorvdgas hatte zuerſt die Katze et 
und fie zur Flucht getrieben. Auch in dieſem Winter hat das 1195 
orybgas feine Opfer gefordert. Die Deutschen lernen fo ſchwer gefähr⸗ 
liche Gaſe abzuleiten und ihnen einen Ausgang zu ſchaffen. 

Ludwig Habicht. 
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Sie lautet: 
Auf die von Ihnen unter dem 1/5. d. Mis. an Se. Maieftät den König 
gerichtete, von Allerhöchſtdemſelben an das unterzeichnete Miniſterium abge: d 
gebene Vorſtellung, welche die Repiſion der Geſetzgebung des Kön greichs 
achſen in Betreff der Juden zum n hat, wird Ihnen Folgendes 
eröffnet. Nach damaliger hierländiſcher Geſetzgebung, Geſetz vom 12. Mai 
1851, die Aufhebung der zur Publication der deutſchen Grundkechte ergan⸗ 
genen Verordnung dom 2. März 1849 ‚betreffend, § 3 in Verbindung mit 
S 6 der Verordnung, die Ausführung einiger Beſtimmungen der deutihen 
Grundrechte betreffend, vom 20. April 1849, find die inländiſchen Juden den 
chriſtlichen Unterthanen des Königreichs in bürgerlicher und ſtaatsbürgerlicher 
Hinſicht zur Zeit völlig gleichgeſtellt. Es iſt ihnen auch mithin die Nieder⸗ 
laſſungsfreiheit innerhalb des ganzen Bundes gewährleiſtet und an keine an⸗ 
deren, als die allgemeinen geſetzlichen Vorausſetzungen geknüpft. Die Nieber⸗ 
laſſung ausländiſcher Juden iſt nach den hier maßgebenden Vorſchriften des 
Geſetzes, einige Modlficationen in den bürgerlichen Rechtsverhältniſſen der 
Juden betreffend, vom 16. Auguſt 1838, in Verbindung mit SS 10 und 13 
des Geſetzes über Erwerb und Verluſt des Unterthanenrechts im Königreiche 
Sachſen vom 2. Juli 1852 allerdings noch auf die Städte Dresden und 
eipzig beſchränkt. Es iſt jedoch zu bemerken, daß ein ausländiſcher Jude 
mit der Niederlaſſung in einer dieſer beiden Städte in das Verhältniß und 
die Rechte eines Inländers eintritt und nunmehr nicht weiter behindert iſt, 
von hier aus auch an andere Orte des Königreichs ſich zu wenden. Abge⸗ 
ſehen hiervon, geht aber die ſächſiſche Regierung davon aus, daß der von 
Ihnen geäußerte Wunſch in Bezug auf das Niederlaſſungsrecht der auslän⸗ 
diſchen Juden vorausſichtlich in nächſter Zeit durch die Vundesgeſetzgebung, 
wenigſtens ſo weit es ſich um Juden der zum norddeutſchen Bunde gehörigen 
Länder handelt, Ecledigung finden dürfte. Die Beilagen folgen zurück. 
Dresden, den 13. Februar 1867. 
Röniglih At DOREEN 5 Innern. 
itz. 
An Herrn Joſeph Joachim Kebermaln Kaufmann und Fabrülbeſther i in Berlin. 
„. 


Stuttgart, 23. Februar. [Die Enthüllungen aus dem 
franzöſiſchen Gelb buche] über die Verhandlungen des letzten Som⸗ 
mers haben hier nicht wenig Aufſehen erregt. Ein ſo ſchamloſes Betteln 
um die fran zöſiſche Intervention hatten ſelbſt diejenigen nicht erwartet, 
welche ftetd davon überzeugt waren, daß unſre kleinen Regierungen ſich 
lieber auf Frankreich als auf eine deutſche Großmacht ſtützen würden! 
Und heute noch iſt es mehr als wahrſcheinlich, daß unſer Premier, Hr. 
v. Varnbüler, der eine fo ſchnelle Schwenkung aus dem öſterreichiſchen 
in's preußiſche Lager vollzogen hat, wenn einmal die Chancen dazu 
günſtig wären, eben fo raſch von da wieder in's franzöfifche Lager über⸗ 
ſchwenken würde. Darum aber iſt es dringend geboten, das Einigungs⸗ 
werk des geſammten Deutſchland fo raſch als nur moͤglich zu vollenden. 


Italien. 

Florenz, 20. Febr. [Zu den Wahlen. — Arbeiternoth.] 
In den Südprovinzen treten jetzt viele namhafte Perſönlichkeiten mit in 
die Arena, welche bisher dem politiſchen Getreibe fern geblieben waren. 
So haben in Neapel der Herzog von Atri, der Fürſt ron Moliterno, 
der Baron Nolli und der Marcheſe von Saluzzo einen Wahlaufrufls 
erlaſſen, in welchem ein beſonderer Nachdruck darauf gelegt wird, daß 
die zu wählenden Deputirten eine durchaus unabhängige ſociale Stellung 
befigen müßten. Es wäre möglich, daß dieſe ariſtokratiſche Mitbewer⸗ 
bung dem bisher in Neapel vorherrſchenden radicalen Elemente einen 
bedeutenden Abbruch thäte. Was den bürgerlichen Mittelſtand betrifft, 
ſo fürchtet man, daß er ſeine frühere Mißſtimmung über die materielle 
Noth der Zeit in manchen Fällen durch oppofitionelle Wahlen auslaſſen 
wird. Die Zuſtände ſind in der That in vielen Provinzen außerſt 
traurig. Die Zahl der feiernden und nothleidenden Arbeiter nimmt in 
bedenklichem Maße zu und die Regierung weiß bisher kaum etwas An⸗ 
deres gegen den Nothſtand zu thun, als daß ſie Eiſenbahn⸗Arbeiten ver⸗ 
So ſollen die Arbeiten an der Bahn von Pavone wieder auf⸗ 


hat. 


ſpricht. 
genommen werden, außerdem iſt die Rede von dem Baue der Bahn 
von Turin nach Cirie, der Linie von Aoſta u. 1. w. Aber zum Eiſen⸗ 
bahnbau gehört wieder Geld und die Capitaliſten werden ſich nicht fo 
leicht anlocken laſſen, in dem Augenblicke, wo der Rückkauf faſt aller 


italteniſchen Bahnen durch den Staat eine beſchloſſene Sache iſt, für die] ſtück 


auch das neue Miniſterium eintreten wird. 

[Steuern.] Was von den optimiſtiſchen Steueranſchlägen Scialoja's 
zu halten iſt, kann man aus dem jüngſt veröffentlichten Berichte der General⸗ 
Steuer⸗Direction erſehen. Der Ertrag der indirecten Steuern belief ſich im 
November 1866 auf 11,963,000 Lire, was gegen den entſprechenden Mona: 
des Jahres 1865 eine Mindereinnahme von 188,986 Lire ergiebt. Die Ein⸗ 
nahme der erſten 11 Monate des Jahres 1866 betrug 121,843,000, während 


und Lehrherrn aus einem Dorfe bei Potsdam hierher genommen worden 
war, hatte, wie die „Gerichts⸗Zeitung“ berichtet, ſeit Inner Zeit Morgens 
um 4 Uhr Backwaaren von der Keſſelſtraße nach der Müllerſtraße zu tragen. 
Er mußte auf dieſem Wege den Invalidenpark paſſiren, der um die ange⸗ 
gebene Zeit vollſtändig öde und leer iſt, da die Arbeiter der vielen in der 
dortigen Gegend liegenden Fabriken erſt Morgens um 6 Uhr den Weg durch 
dieſen Park nehmen. Für einen einzelnen Menſchen iſt dieſer Weg daher um 
ſo mehr ein unheimlicher, als ſich in dem Park, namentlich an der Grenze des 
dort befindlichen Exercierplatzes der reitenden Artillerie und an dem Ufer der 
Panke, verſchiedene Stellen befinden, welche zu einem Hinterbalt ſehr geeignet 
iind. Cornv hatte denn auch daher ſchon feit mehreren Tagen ganz offen 
ut vor dieſem Wege gezeigt, indem er dem Nachtwächter in der Keſſel⸗ 
raße erklärte, es komme ihm ſo vor, als ob er von mehreren Menſchen ver⸗ 
folgt werde, ihn auch bat, er möge ihn doch durch den Park begleiten; der 
Wächter vermochte dieſe Bitte jedoch nicht zu erfüllen, da er ſein Revier, zu 
dem * Invalidenpark nicht gehört, nicht verlaſſen dürfe. Am Montag Fab 
hatte Corny wie gewöhnlich ſeine Backwaaren ausgetragen und begab ſich 
gegen 5 Uhr auf den Rückweg, kam jedoch nicht wieder nach Hauſe und war 
auch trotz der wegen ſeines langen Ausbleibens nach ihm ſeitens wi Lehre 
herrn angeſtellten Nachforſchungen zunächſt nicht aufzufinden. Gegen 10 Ubr 
Vormittags bemerkten einige Perſonen, die an der dunkelſten Ecke des Parks 
vorübergingen, im Waſſer der dort rg jetzt gerade angeſchwollenen 
Panke einen ſchwimmenden Stiefel. Dies fiel auf, man trat näher an das 
Ufer und ſah nun auf dem Grunde der Panke einen Leichnam liegen. Der 
Kopf des Todten war durch den Rock, der über denſelben gezogen war, ver⸗ 
deckt, das eine Bein der Hoſe war hochgeſchoben, an einem Fuß fehlte der 
Stiefel, der oben auf dem a Je ſchwamm. Sofort wurde von dieſem Auf⸗ 
finden der Leiche im nächſten ke Anzeige gemacht und dort veran⸗ 
laßt, daß der Todte, in dem ſogleich der in der dortigen Gegend ganz be⸗ 
annte Bäckerlehrling Corny erkannt wurde, aus dem Waſſer gehoben und zu: 
nächſt in das Invalidenhaus, bald darau 
2 noch an demſelben Tage die 
derſelben ſollen en, Oufer der bekannten Verſtümmelung (an den Geſchlechtstheilen), 
zwei tödtlibe Wunden am Kopf und drei Stiche im Rücken gefunden fein. 
Die gräßliche Verſtümmelung des jungen Mannes iſt anſcheinend erſt nach 
deſſen Tode vorgenommen worden und ſcheint den Zweck zu haben, den Ver⸗ 
dacht des Grundes der Toͤdtung auf eine falſche Spur zu leiten. Da trotz 
der ſorgfältigſten Nachforſchungen im Invalidenpark, die ſtundenlang durch 
ſtarke Mannſchaften der Schutzmannſchaft vorgenommen worden, Blutſpuren 
nicht aufgefunden find, f 

etwa 20 Schritt von der 
des Ermordeten und 2 


15 aber zum Obductionsbauſe gebracht, 
bduction vorgenommen wurde. Bei 


o nimmt man an, daß Corny unter einem ſtarken, 
Panke entfernten Baume, unter dem man die Mütze 
Schlüſſel, die er wahrſcheinlich in die Hände genom⸗ 
men hat, um ſich ihrer im Falle eines Anfalles als Waffe zu bedienen, ger 
funden hat, von den Mördern überfallen und fo gewürgt worden iſt, daß er 
nicht zu ſchreien vermocht hat. Dann haben ibn die Mörder bis zur Panke 
geſchleppt und hier erſt erſtochen und verſtümmelt, 
hinterbleiben konnten. 

daraus hervor, daß die 


damit keine Blutſpuren 
Wie lautlos die entſetzliche That verübt worden, geht 
in ſehr geringer Entfernung poſtirte Schildwacht nicht 
das geringſte Geräusch gehört bat. Der Mord kann nur zwischen 5 und 
6 Uhr 15 verübt ſein, da Niemand von der Men 
kurz vor 6 Uhr den . paſſirt ſind, etwas Verdächtiges geſehen 
Br gehört hat. — die „Ref.“ mittheilt, hat die 5 5 wel Tage 
in Anſpruch genommen, da der erſte ganz von der genauen B ühreibung des 
Leichnams in Anſpruch genommen wurde. — Nach einer Aren a oitbetung 
jolen die Kopfwunden, welche man an der Leiche vorfand, nicht von Meſſer⸗ 


55 der Arbeiter, die 


im vorhergehenden Jahre die ee Ziffer 133,931,000 war. Alſo ein 
Ausfall von über 11 Million 


Von der Norksz Die zu Neapel erſcheinende „Italia“ mel⸗ 
t: „Wiederholte Depeſchen des Marineminiſteriums ordnen die ſchleu⸗ 
75 Aub rüſtung eines Geſchwaders an, das Ende des Monats 
ſchon in die See zu gehen bereit ſein ſoll. Es ſoll daſſelbe den Namen 
permanentes Evolutions⸗Geſchwader erhalten und vom Admi⸗ 
ral Ribotti befehligt werden. Außer dieſem Geſchwader ſoll noch ein 
zweites in aller Eile ausgerüſtet und gleichfalls unter die Befehle Ri⸗ 
botti's geſtellt werden.“ 
[Freimaureriſches.] Die „Italie“ theilt den Text eines Rundſchrei⸗ 


bens des Großen Orients von Italien mit, in welchem dieſer alle Freimaurer⸗ 


logen des Königreichs auffordert, bis zum 20. März ſich in Schlaf zu ver⸗ 
ſenken. Dies ſoll als Antwort auf die Unterftellungen derer gelten, welche 

glauben machen wollen, daß, ihren Statuten zuwider, die Freimaurerei ſich 
mit politiſchen Dingen abgebe. 

Rom, 22. Febr. [Im heutigen Conſiſtorium!] find mehrere 
Bichbfe präconiſirt worden. Die Allocution des Papſtes, ſchreibt man der 
„K. Z.“, war nur kurz und wies auf die Bemühungen hin, welche von Sei⸗ 
ten des heil. Stuhles gemacht würden, um die zahlreichen vacanten Biſchofs⸗ 
fige in Italien neu zu beſetzen. Der Papſt erwähnte der unterbrochenen 
Unterhandlungen, die dann wieder aufgenommen worden wären, nach 
dem Wunſche derjenigen, welche ſich der Leitung der italieniſchen Angeles 
genheiten bemächtigt haben (illis volentibus qui rerum Italiae potiuntur), 
Der Papft erklärte, daß die Biſchoͤfe, welche er zur Regierung der er⸗ 
ledigten Kirchen abſende, ihre Güter zerſtreut, die religiöfen Vereinigun⸗ 
gen vertrieben und daß ſie nur Trauer und Elend finden würden; nichts 
deſto weniger ſende er ſie zum Heile der Seelen. Er präconifire jetzt 
nur einige Biſchoͤfe, hoffend, in ſpäteren Conſiſtorien noch andere präco⸗ 
niſtren zu können. Die heute Morgen präconifirten Biſchöfe find 32, 
darunter zwei für Frankreich, drei für die Inſel Sardinien, vier für 
Piemont, zwei für Sieilien, vier für Toscana, zwei für die Marken, 
zwei für das Patrimonium Petri, fünf für Ungarn, einer für Baiern, 
einer für Irland und fünf in partibus. 


[Einfall von Garibaldianern.] Der „Correſp. Havas⸗Bullier“ 
ſchreibt man von hier: „Dieſer Tage fiel eine Bande Garibaldianer 
mit bewaffneter Hand in das päpſtliche Gebiet ein. Sie war über die 
Tiber gegangen und hatte in Bagnarea das päpſtliche Wappen herunter⸗ 
geriſſen und durch das italieniſche erſetzt. Auf die erſte Kunde von 
dieſem Einfalle ſetzten ſich die an der Grenze ſtehenden italieniſchen 
Truppen in Bewegung und rückten in Bagnarea ein, wo ſie die Bande 
auseinandertrieben, das päpſtliche Wappen wieder aufrichteten und ſich 
dann auf das italieniſche Gebiet wieder zurückzogen. Als die päpſtlichen 
Soldaten ſpäter mit zwei Kanonen von Viterbo anrückten, waren weder 
Garibaldianer noch italieniſche Truppen mehr zu ſehen. Alles befand 
ſich in vollkommenſter Ordnung. Um die Einfaͤlle der Emigranten in 
das Kirchengebiet zu erſchweren, haben die italieniſchen Behörden alle 
Banken von der Tiber entfernen laſſen.“ 


Frankreich. 


* Paris, 23. Februar. [Das Rundſchreiben des Herrn 
o. Beuſt.] Das „Journal des Debats“ findet die orientaliſche Politik 
des Herrn v. Beuſt, ſoweit ſie aus ſeinem Rundſchreiben hervorgehe, 
etwas abenteuerlich. Er wolle, daß alle europäiſchen Mächte ſich dar⸗ 
über verſtändigten, gewiſſermaßen die Polizei beim Sultan zu verſehen, 
indem ſie jeden Aufſtandsverſuch der chriſtlichen Bevölkerung verhinderten. 
Ferner ſei beſonders hervorzuheben, daß Herr v. Beuſt mit einem Feder⸗ 
ſtriche alle Reſultate des Krimkrieges vernichten wolle, Reſultate, die ſo 
große Opfer an Geld und Blut gekoſtet hätten. 

„Die Pläne des öſterreichiſchen Miniſters, ſagt das „Journal des Debats“ 
ſchließlich, ſind ohne Zweifel ſehr weitgreifend, denn ſie ſcheinen uns nicht 
ganz frei zu fein von einer gewiſſen Nawität. Man hatte . nicht cane, 
indem man ſagte, Herr v. Beuſt ſei ein thätiger, ee Ye Mann, den d 
Lorbeern des Herrn v. Bismarck am Schlaf hinderten. Seit kurzer Zeit auf 
einen großen politiſchen Schauplatz geſtellt und dazu gedrängt, als Erd nie. 

einen Auffehen erregenden Streich zu führen, ſcheint Hr. v. Beuſt ſich 
jener Schule von re ah anſchließen zu wollen, die gerne täglich eine 
neue Idee zum Beſten geben möchten, wenn man ſie nur dazu ermuntern 
wollte. Es ſteht zu hoffen, daß die Zeit dieſes fo natürliche Ungeſtüm der 
erſten Stunde mildern wird. 

[Preußen und Belgien.] Der „Avenir national“ läßt ſich 
aus Berlin telegraphiren, der König Wilhelm habe in einem eigen⸗ 
händigen Schreiben den König der Belgier feiner T VV w.www!.:.:.. vv ˙¹ẽ2A. Sym⸗ 


ſtichen, ſondern von Schlägen mittelſt eines Knüttels, Steines oder ſonſtigen 
barten Gegenſtandes herrühren; außer jenen Wunden ſind am Kopfe noch 
mehrere geringere Contuſionen gefunden worden. Es ſcheint demnach, als 
wäre das unglückliche Opfer zuerſt durch jene Schläge betäubt und daun 
niedergeworfen worden. An beiden Handgelenken zeigten ſich Spuren, weld e 
erkennen ließen, daß der Ermordete an den Händen feſtgehalten wurde, wäh⸗ 
rend die That an ihm verübt wurde. An jedem Schenkel, dicht unter 
Knieen, fand man einen großen blaue: Fleck, und dies deutet darauf bin, 
daß derjenige, welcher die gräßliche Operation mit ihm vornahm, auf dem 
Körper des Knaben kniete. Zur Auffindung von Spuren, welche zur Ente 
deckung des muthmaßlichen Mörders des Bäckerlehrlings Corny führen könnten, 
wurde geſtern Vormittag der Exercierplatz hinter der Garde⸗Füſilier⸗Kaſerne, 
in der Richtung hin, welche Corny eingeſchlagen haben fol, mittelſt Um⸗ 
Bf lügens und Durchſiebens unter ſpecieller Aufſicht von Criminal⸗ 

eamten ſehr ſorgſam unterſucht, obne daß es gelungen wäre, Anhaltepunkte 
zur Entdeckung des Morders zu finden; eben fo vergeblich waren leider auch 
die angeſtellten mühſamen Ermittelungen der Feuerwehr in der Panke. 


[Der junge Lord Belgrave in London], Enkel des Marquis von 
Weſtminſter, wird der reichſte Mann der Welt werden, wenn er ſo lange 
lebt, um ſein in Ausſicht ſtehendes Erbe anzutreten. — Zu der Zeit, als der⸗ 
jenige Theil Londons, der jetzt als das faſbiona elſte Stadtviertel unter dem 
Nomen Belgravia bekannt iſt, nur ein Landgut war, verpachtete der erſte 
Marquis Belgrave daſſelbe auf neunzig Jahre. In etwa zehn Sabren, wo 
der Erbe dieſes Gutes großjährig geworden ſein wird, hoͤrt u * 
hältniß auf. Die BERN vermehren ſich alsdann bis zu einer faſt unbe⸗ 
rechenbaren Höhe. wärtig belaufen ſich bie 0 dem Vernehmen 
nach auf 1000 Pfd. ee ur den Tag; i werden ſie auf 
das Zehn bis Rab 9 geſtiegen ſein. Der 109 e aus von Weſt⸗ 
minſter iſt ungefähr 72, fein älteſter Sohn, Graf regel 47 und der 
ältefte Sohn deſſelben, der junge Graf Belgrave, 13 Jahre a 

— . 


London, 23. Februar. Durch die phyſicallſchen e ee die man 
vermittelſt bes atlantif chen Kabels anſtellen mußte, um den Unterſchled 
zwiſchen der geographiſche n Länge Europa’ 185 Amerika's feel bat 
ſich gezeigt, bob die Zeit, die ein Signal pi Beförderung durch das atlan⸗ 
tiſche Kabel braucht, 35100 einer Secunde beträgt. Dies giebt eine Schnellig⸗ 
keit von 6020 engliſchen Meilen in der Secunde, eine beträchtlich N 
als beim Telegraphiren durch Landlinien erzielt wird. 

. —  —— 
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pathien und feines Schutzes verſichert. Dem genannten Blatte kann 
man nicht immer auf's Wort glauben, aber ſelbſt wenn die Angabe 
ungegründet wäre, ſo darf man doch behaupten, daß es ihm nicht ein⸗ 
gefallen wäre, dergleichen zu erfinden, wenn unſere offieröͤſe Tagespreſſe 
nicht fortwährend gegen die belgiſche Regierung und die belgiſche Ver⸗ 
ſaſſung declamirte und ſehr handgreiflich zu verſtehen gäbe, daß das Heil 
Belgiens in der Annexion des Landes an Frankreich zu ſuchen ſei. Dazu 
kömmt ibr ſchlecht verhehlter Aerger über die Verbindung des Grafen 
von Flandern mit der Prinzeſſin von Hohenzollern, eine Verbindung, 
welche das „Journal de l'Empire“ ſich nicht entblödet als eine Geld⸗ 
ſpeculation des preußiſchen Hofes darzuſtellen. Nichts natürlicher daher, 
als daß man von dem Entſchluſſe Preußens ſpricht, Belgien gegen 
Annexionsproſecte zu ſchützen, und es iſt nicht weit von ſolchen Anſichten 
bis zur Erfindung jener Nachricht des „Avenir“. 

[Fromme Klage um Oeſterreich.] Der „Monde“ läßt ſich 
von einem ganz beſonders „erleuchteten“ Correſpondenten aus Wien 
über die ſchrecklichen Dinge, die ſich für Frankreich aus der Verwirk⸗ 
lichung des in der Thronrede anempfohlenen europäiſchen Agglomerations⸗ 
und Conföderationsprogramms ergeben werden, berichten. Man kann 
daraus auf die Rathloſigkeit einer Partei ſchließen, die bereits zu ſolchen 
läppiſchen Combinationen greifen muß. 

Der Correſpondent ſiebt im Geiſte bereits die deutſche, italieniſche, die 
iberiſche Einheit an den Grenzen Frankreichs und die flapiſch⸗xuſſiſche im 
Hintergrunde drohend daſtehen. Und was foll da ſchon in 25 Jahren aus 
Frankreich werden? Preußen würde ihm das Elſaß und Lothringen und viel⸗ 
leicht noch etwas mehr abnehmen; Spanien würde ſich des Baskenlandes bes 
mächtigen. Belgien ſelbſt würde ihm vielleicht unterſtützt von Preußen und 
mit den Waſſen in der Hand darthun, daß es unbeſtreilbare Rechte auf 
Franzöſiſch⸗Flandern bat. Italien würde Savoyen und Nizza zurückfordern 
Und wer weiß, ob bei aller „intimen“ Freundſchaft England richt nachweiſen 
würde, daß durch das Eroberungs⸗ und das Erbrecht Artois, die Picardie und die 
Normandie ihm gehören. Und alles das hätte vermieden werden können, 
wenn man nicht Oeſterreich hätte fallen laſſen! Von dem am 18. März zu⸗ 
ſüammentretenden Reichstag hofft der Correſpondent zu Gott, daß das con⸗ 

ſetpative Element auf demſelben die Oberhand gewinnen werde. „Die 
Judenherrſchaft hat nur zu lange ſchon gedauert.“ Zuletzt kommt 
Hoch eine flammende Rede zu Gunſten des Concordats, das doch für die Uns 
fähigieit und Thatloſigkeit der Generale im Felde nicht verantwortlich gemacht 
werden und alle innern Wirren verurſacht haben könne. 

Der „Monde“ meldet zugleich die Ausweiſung ſeines Correſponden⸗ 
ten Kuhn aus Berlin, der ſich nach Wien geflüchtet hat, und erwartet, 
daß die dortige franzöſiſche Geſandtſchaft ihm zu feinem Rechte verhelſe. 
IS [Zum Poſt⸗Skandal.] Der Ausgang der Disruſſion über das 

RNundſchreiben des Hrn. Vandal hat bier nicht beftierigt. Man findet, 
daß die Oppoſition (Pelletan und Picard) die Sache ganz gut behan⸗ 
delt habe verübelt es aber der Kammer, daß fie die Discuſſion fo 
haſtig zu Ende jagte und einfach zur Tagesordnung überging. Die 
Behauptungen des Hrn. Rouher, daß kein ſchwarzes Cabinet und auch 
kein Verzögerungs⸗Bureau mehr beſtehe, verdienen eine Berichtigung. 
Es iſt richtig, daß das, was man früher ein ſchwarzes Cabinet nannte, 
nicht mehr exiſtirt; aber es giebt doch noch immer auf der Poſt ein 
Buüreau, wohin alle Briefe gebracht werden, die vorher von der Behörde 
5 bezeichnet worden find. Sie werden dort im Beiſein des Delegirten 
2 des Polizei-Präfecten und eines höheren Poſtbeamten eröffnet, der von 

dem Inhalte derſelben Kenntniß nimmt, fie dann wieder zumachen läßt 

oder ganz behalt. Selbſtverſtändlich handelt es ſich dabei nicht allein 
um Briefe von ſolchen Leuten, gegen welche eine Unterſuchung eingelei⸗ 
tet iſt, ſondern um ſolche, die von Perſonen herrühren, deren Geheim⸗ 
niſſe man erfahren will, oder die an verdächtige, hoch- oder hoͤchſtgeſtellte 
Perfſönlichkeiten gerichtet find, deren Angelegenheiten man gern kennen 
lernen möchte, Auf der Poſt beſteht eine Lifte aller Perſonen, deren 

Briefe an das betreffende Büreau abgeliefert werden müͤſſen, und dieſem 

Verfahren verdankt man manche Enthüllung. Was den Uebergang zur 

Tagesordnung betrifft, ſo iſt zu bemerken, daß der Kammer nur dieſer 
Weg oder die einfache Ueberſendung an die Regierung offen ſteht; in 
keinem der beiden Fälle darf ſie weder einen Tadel noch Lob aus⸗ 

ſprechen. Zwar betonte Herr Martel noch vor Schluß der Debatte, 

daß die Regierung dem Rundſchreiben eine Art von Dementi gegeben, 
aber da man das Votum ſelbſt in keiner Weiſe verclauſuliren durfte, fo 

5 laubt heute halb Frankkeich, daß der geſetzgebende Körper die Verletzung 

des Briefgeheimniſſes für erlaubt halte. 

Zum Detroit.) Michel Chevalier richtet, wie er hinzufügt, 
eln letztes Sendſchreiben in dem Streite über das Octroi und die große 
Induſtrie von Paris an das „ Journal des Debats“. Dieſes Schreiben 
enthält eine Reſumirung der darüber erſchienenen Artikel und Communi⸗ 
anes. Zugleich ſpricht der berühmte Volkswirthſchaftslehrer ſich mit 
männlichem Ernſte gegen dieſe taclloſe und widerſpruchsdvolle Sucht der 
Behörden aus, jeder Meinungsäußerung, die ihr unbequem iſt, auf den 
Kopf zu ſchlagen. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß ſich die Re⸗ 
gierung durch ihren blinden Eifer, immer Recht haben zu wollen, bei 
den Männern der Wiſſenſchaft wie bei den großen Fabrikanten ſehr ge⸗ 
ſchadet und das Syſtem der Communiqués durch Mißbrauch noch mehr 
in Mißeredit gebracht hat als dies ſchon vor der großen Campagne des 
Seine ⸗Präſceten und des Miniſters des Innern der Fall war. Mas 
das Oetroi ſelbſt anbetrifft, fo prophezeit Chevalier der Regierung, wenn 
ſie nicht bald einlenkt, „eine formidable Ligue, welche ſich auf das Beiſpiel 

von Belgien, auf die Jahrhunderte alte Praxis von England und der 

Vereinigten Staaten Rügen und die vollſtändige Abſchaffung des Detroi 
verlangen wird“. Durch Maßregeln, wie ſie jetzt in Paris zu Tage 

kommen, ſchafft man in voraus dieſer Ligue eine Maſſe überzeugter 

Anhänger; die Regierung kann bei dieſen Schwierigkeiten nichts gewin⸗ 
nnen, im Gegentheil, es ſteht deshalb ein Einſehen zu hoffen; man wird 
von Neuem die Freiheit der Arbeit zum Compaß nehmen, ſowie das 

berechtigte Intereſſe der Bevölkerungen, alſo das, was Turgot das ge⸗ 

beiligte, unzerſtörbare Recht derſelben nannte, und zu dem Programme 
vom 5. Januar 1860 zurückkehren. ; 

IlIdTheuerung.] Fiſt alle Beamten der Staatsverwaltungen haben eine 
Petition an die Regierung gerichtet, um wäbrend der Ausftellung eine Ges 

halts zu lage zu erhalten. Sie ſtützen ſich darauf, daß in Folge der ſchlechten 
Ernte und her Rinderpeſt die gewöhnlichen Lebensbedürfniſſe fo theuer gewor⸗ 

den find, daß fie dieſelben ſchon jetzt nicht mehr erſchwingen können und daß 
dies, wenn Tauſende und Tauſende von Fremden in Paris fein werden, noch 
viel ſchllmmer werden muß. Seit einigen Monaten find in der That faſt 
alle Lebensmittel (von den Wohnungen will ich gar nicht ſprechen) fast um 
ein Drittel geſtiegen und die Noth, welche unter der Mittelklaſſe zu herrſchen 
beginnt, kann, wenn die Verhältniſſe ſich nicht bald beſſer geſtallen, ſchlimme 

Zeiten herbeiführen. a 

(Verſchiedenes.] Außer dem Fürſten Metternich begiebt ſich auch 
noch der Erzberzog Joſeph nach Mentone; er iſt der Bruder des dort ver⸗ 

ſtorbenen Erzherzogs Stephan. Der Tuilerienhof hatte ſich dazu erholen, 

emſelben alle feinem hohen Range gebührenden Ehrenbezeigungen zu Theil 
etden zu laſſen. Man hat dieſes aber in Wien abgelehnt, da nach dem 
öſterreichiſchen Hausgeſetze ſolche Trausrfeierlichkeiten ohne allen Pomp vor 
fi gehen müſſen. — Geſtern wurden in der erſten Kammer des Civilgerichts 
hr, Briefträger bereivet, Als der Präſident in der Formel an die Stelle 


am, welche Heilighaltung des Briefgebeimniſſes gelobt, brachen alle Anme⸗ 
enden, die Richter mit einbegriffen, in ein homeriſches Gelächter aus. — 

Die franzdfiichen Eiſenbahnen weigern ſich entſchieden, für die Ausſtellung 

ihre Beförderungspreiſe herabzuſetzer; dagegen werden ſie von Zeit zu Zeit 

Ertrazüge mit niedrigeren Fabrpreifen veranſtalten. 

* Großbritannien. 

H. C. London, 23. Febr. Hue der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 

hauſes] wurde zunachſt die Glückwunſch⸗Adreſſe an die Königin beantragt 

und ſodann über die Erbfolge des Adoptivſohnes des Maharadſcha don My⸗ 
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fore verhandelt. Darauf brachte Sir Roundell Palmer den unbefriedi⸗ 
Zenden Zuſtand der verſchiedenen Appellationsgerichte Englands zur 
Sprache. Das Oberhaus, ein Ausſchuß des geheimen Staatsraths, das 
Schatzkammergericht und das Chancery ⸗(Kanzlei)⸗ Gericht ſeien alle Appella⸗ 
tionstribunale und würden mit ihren ſich fortwährend häufenden Rückſtänden 
niemals fertig werden. Er empfiehlt verſchiedene Aenderungen, namentlich 
die Appellations⸗ Gerichtsbarkeit des Oberhauſes auf ein eigentliches Appella⸗ 
tionsgericht zu übertragen. Der Attorney⸗General proteſtirt gegen Diele 
Vorschlage, die auch der Sollicitor⸗General bekämpft, während eine Anz 
zahl liberaler Mitglieder fie vertheidigt. Die Debatte bleibt reſultatlos. — 
Mr. Darby Griffith will den Schatzkanzler zu Eröffnungen über die Höhe 
des von ihm in feinen Reformreſolutionen vorzuſchlagenden Wählercenſus 
veranlaſſen, wird aber auf Montag vertröſtet. — Mr. Bromley beklagt ih 
in einer humoriſtiſchen Rede, die das Haus in laute Heiterkeit verſetzt, über 
den abſcheulichen Zuſtand, in welchem die das Parlamentsgehäude 
umgebenden Straßen und Gaſſen ſich befinden. (Die ehrwürdige „City of 
Weſtminſter“ hat gerade in der Nähe des Parlaments viel Schmutz und Ar⸗ 
muth aufgehäuft, gleichſam als Mahnung für die Geſetzg ber, daß fie nicht 
dem Optimismus zu huldigen brauchen.) Mr. Osborne verlangt nähere 
Aufklärung über die für das engliſche Departement der Poriſer Mus: 
ſtellung geforderten Geldſummen. Er habe gehört, daß in den Champs 
Elyſees ein Haus mit 40 Betten für die 47 Commiſſionsſecretäre gemiethet 
worden ſei, und will wiſſen, wie hoch ſich die Beſoldung dieſer Herren belaufen, 
und wie viel von den bewilligten 116 000 % in die Taſche „unſeres vertrauens⸗ 
werthen und wohlgeliebten Henry Cole, C. B.“ fallen werde? Und wie ſo 
man auf den Gedanken gekommen ſei, Kriegswerkzeuge mit ungeheuren Koſten 
auf eine lediglich der Induſtrie, dem Ackerbau und den ſchönen Künſten ge⸗ 
weihte Ausſtellung ſenden zu wollen? — 5 e 
präfident des Erziehungs⸗Departements im Geheimen Staatsrath ſucht die 
Unvermeidlichkeit der Ausgaben nachzuweiſen. Mr. Beresford⸗Hope, als 
einer der Commiſſarien, lehnt alle Verantwortlichkeit von ſich ab und empfiehlt 
einen Sonderauschuß als rechtes Mittel, um hinter die Thatſachen zu kom⸗ 
men. Mr. Hunt (Secretär im Schatzamt) verſpricht eine volle Specificirung 
der Ausgaben, ſobald die Civildienſtvorapſchläge vor das Haus kommen. 
Mr. Osborne hofft, man werde keine Kriegsmunition nach Paris ſchicken. 
Mr. Corby bemerkt, daß fie noch nicht abgegangen ſei. — Die Habeas- 
Gorpus-Suspendirungsbill geht mit dem von Mr. Bagwell bean: 
tragten die Bebandlung der Verhafteten betreffenden Zuſatz durch das Comite 
und gleich durch die dritte Leſung. 

[Ueber die Reformfrage] ſpricht ſich ein an den Seeretär der 
Reformliga in Birmingham gerichtetes Schreiben Bright's folgen⸗ 
dermaßen aus: 

Die Reformangelegenheit kann nicht in einer für das Volk befriedigenden 
Weiſe von den ausgeſprochenen Feinden der Reform erledigt werden, und es 
wird am beſten für uns ſein zu warten, bis wir ein ehrliches, der Reform 
günſtiges Mimiſterium haben, che wir weiter etwas im Unter auſe auszurichten 
ſuchen. Ich hoffe, daß alle Klaſſen der Reformpartei im Lande ſich zu einem 
ſolchen Ausdruck ihrer Meinung vereinigen werden, daß die Legislatur ſich 
gedrungen fühlt, die Repräſ ntationsfrage ehrlich und großmüthig zu behan⸗ 
deln. In Birmingham iſt, wie ich glaube, die Mittelklaſſe bereit zur herz⸗ 
lichen Mitwirkung mit den Arbeitern und ich hoffe, daß eine feſte Vereini⸗ 
gung mit ihnen dort wie allerwärts im Königreiche zu Stande kommen wird. 

[Irlandl iſt wieder ruhig, die Aufregung hat ſich allmälig gelegt 
und die telegraphiſchen Depeſchen, die über erfolgloſe Truppenmärſche 
hinter den angeblichen Inſurgenten fortwährend die wichtige Mittheilung 
brachten, daß nichts Neues vorgefallen ſei, treffen nach und nach etwas 
ſpärlicher ein. Inzwiſchen wird fortwährend verhaftet und je ruhiger 
das Land wird, deſto unſcheinbarer werden die Grundlagen, auf welchen 
fh) Verdacht und Anchuldigung gegen die Uebelthäter baſirt. Ein 
Berichterſtatter einer Zeitung in Cork, der an ſein Journal über ſchlechte 
Stimmung in einem der Regimenter, die Truppentheile auf den Schau⸗ 
platz des „Aufſtandes“ entſendet haben, telegraphirte, wurde wegen hoch⸗ 
verrätheriſcher Anſchläge vom Telegraphiſten denuncirt und feſtgenommen. 
Andere ſollen Verſuche gemacht haben, Soldaten ihrer Pflicht abwendig 
zu machen, für die Fenier Propaganda zu machen u. ſ. w., wie ähn⸗ 
liche Anklagen in einem durch Parteikämpfe und ein lange Jahre be⸗ 
günſtigtes Spionirſoſtem demoraliſtrten Lande ſtets vorkommen. 

[Programm der Fenier.) Ein Fenier iſt fo freundlich, in dem iriſchen 
Blaıte „Freeman's Journal“ das Zukunftsprogramm ſeiner Genoſſenſchaft 
mitzutheilen. Er bezieht feine Nachrichten von dem Sendlinge, welchen John 
Mitchell an die Brüderſchaft in Irland und England apgeſchickt hat. 
Stephens hält ſich demzufolge nicht, wie das Gerücht ging, in der Graf⸗ 
ſchaft Kerry, ſondern in Paris auf, alles Einfluſſes bar, und ſtalt feiner iſt 
John Mitchell, auch als iriſcher Revolutionär bekannt und während des Krieges 
eine Zeit lang in Richmond Herausgeber eines Organs der Conföderation, 
zum Haupte aller Centren ernannt worden. Er befindet ſich noch in Virginien. 
Mit dem gleichfalls zum Nachfolger Stephens“ beſtallten General Gleeſon 
ſtebt Mitchell auf freundſchaftlichem Fuße, wiewohl es nicht klar iſt, in welcher 
Rangordnung. Doch ſcheint Mitchell der Uebergeordnete zu ſen. Mitchell“ s 
Beſtreben geht vorerſt darauf hin, die Parteizwiſtigkeiten in der Brüderſchaft 
zum Schweigen zu bringen. Von einem ſofortigen activen Auftreten wollte 
er nichts wiſſen, und ſein Sendling kam — wie es in der Mittheilung heißt — 
eben noch früh genug, den voreiligen Unternehmungen in Cheſter und Kerty 
ein Eade zu machen, ehe die Sachlage zu ernſt geworden, „gerade noch zur 
Zeit, um die Erſtürmung und Zerstörung des Schloſſes in Cheſter zu ver⸗ 
hüten“. Die Fenier kehren nun nach Amerika zurück. Die nänjte Invafion 
Irlands wird von Mitchell's Beſtimmung und den Chancen eines Krieges 
wilden England und den Vereinigten Staaten oder Frankteich abhangen. 
Jener Fenier, der dem iriſchen Blatte als Gewährsmann dient (ein Jugend⸗ 
freund des Emiſſärs Mitchell's), iſt feiner Sache untteu geworden und zur 
Vernunft zurückgekehrt; denn er ſchließt mit dem Wunſche, daß vor der Ger 
legenheit 5 die Zuſtände Irlands ſich ſolcher Geſtalt beſſern 
möchten, daß ein Wechſel der Herrſchaft unnöthig erſcheine. 1 

[Vom Hofe.) Die Königin mit den königlichen Prinzen und 
Prinzeſſinnen und dem Prinzen Heinrich von Preußen iſt geſtern von 
Osborne in Windſor eingetroffen und beabſichtigt, wie man hoͤrt, bei 
der Taufe ihrer jungen Enkelin (der eben geborenen Tochter der Prin⸗ 
zeſſin von Wales) als Pathe zugegen zu ſein. Die Entbindung der 
Prinzeſſin Chriſtian wird, wie man erwartet, im April und die der 
Prinzeſſin Mary (von Cambridge) im Mai ſtattfinden. — Die Bulle 
tins über das Befinden der Prinzeſſin von Wales laulen fortwäh: 
rend äußerſt befriedigend. Obgleich unerwartet kommend (man hatte 
erſt im Laufe des nächſten Monat) darauf gerechnet) nahm die Ent: 
bindung einen günſtigen Verlauf. — Die Königin, fo glaubt das 
„Athenäum“ mittheilen zu dürfen, arbeitet unter dem Beiſtande von 
Mr. Helps an einem Buch über den Prinzen Albert. 

[Das Militärbudget| bringt für die nicht im Dienſt befindliche Miliz 
128,971 Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaſten für A Uebung, 
12,605 Mann für ein vorldafges 14lägiges Exercieren, ſowie für die 5070 
Difisiere und Maunſchaften der Stäbe und Stämme eine Totalſumme von 
841,000 Pfund in Anſchlag. Die Peoman⸗Cadallerie, eine Art berittener aus 
Pächtern und kleinen Gruadbeſitzern gebildete Miliz, erhält für achttägige 
Uebung von 15,909 Offizieren und Mannſchaften 88,000 Pfund angewieſen. 
Der Anſchlag für die Uebungen der Freiwilligen beträgt erel. Koſten für 
Waffen, Munition und Artillerie⸗ und Ingenieurvorräthe 361,000 Pfund. 
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Provinzial - Zeitung. 
Breslau, den 26. Februar. [Tagesbericht.] 

„„ [Von den neuen Vorlagen) für die Sitzung der Stadtoer⸗ 
ordneten, Donnerſtag den 28. Februar, ſind nur folgende zwei beſon⸗ 
ders zu erwähnen: 

1) Antrag des Magiſtrats, ſich mit der Fixation der Legate bei der 
Verwaltung des Hoſpitals zu St. Bernhardin vom 1. Jan. 1867 
ab einverſtanden zu erklären und die hierzu vom genannten Zeitpunkte 
ab gegen den Etat mehr erforderlichen Mittel nach Maßgabe der dem 
Antrage beigefügten Berechnung im Betrage von 192 Thaler 4 Sgr. 
1 Pf. jährlich aus den Revenüen des Hoſpital⸗Vermoͤgens zu bewilligen. 
— Die Hoſpital-Commiſſion empfiehlt die Genehmigung des Antrages. 

2) Antrag des Magiſtrats: Die Entnahme des (nach der beige⸗ 
fügten Adminiſtrations⸗Rechnung) zur Deckung der Mehrausgaben bei 
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Mr. H. Bruce als früherer Vice⸗ 


nach ſeiner Behauſung geſchafft werden mußte. 


J. R. 
ſeinem ver 


Dale „ 


dem Grundstücke Nr. 3 am Schießwerder (Füller⸗Inſel) pro 1865/66 
erforderlichen Zuſchuſſes per 1575 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf. aus dem 


Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei pro 1866 zu genehmigen. — 
Die Grundeigenthums⸗Commiſſion empfiehlt die Genehmigung des ma⸗ 


giſtratualiſchen Antrages. 

** (Militäriihes.) Nach dem nunmehr erſchienenen Geſetze, durch 
welches die bisherigen Beſtimmungen für die Invalidenverſorgung ꝛc. erwei⸗ 
tert werden, iſt die Verwundungszulage von 1 Thlr. auf 2 Thlr., die Ver⸗ 
ſtümmelungszulage von reſp. 3 Thlen. und 5 Thlrn. auf reſp. 5 Thlr. und 
10 Thlr. erhöht, Dieſe Zulagen bilden einen iniegrirenden Theil der Penſion. 
Die Wittwen der im Kriege gebliebenen oder an den erlittenen Verwundungen 
geſtorbenen ꝛc. Militärperſonen erhalten im Falle des Bedürfniſſes und ſo lange 
ſie im Mittwenfiarbe bleiben, Unterſtützungen aus Staatsmitteln und zwar 
die Wittwen der Oberfeuerwerker 100 Thlr., die Wittwen der Sergeanten 
und Unteroffiziere 75 Thlr., die Wittwen der übrigen Soldaten 50 Thlr. jähr⸗ 
lich. Für die Kinder wird bis zum vollendeten 15. Lebensjahre eine Erzie⸗ 
hungsbeihilfe von 30 Thlrn. jährlich pro Kind gewäbrt, inſofern die Beihilfe 
nicht aus den Einkünften des Potsdamer großen Militär⸗Waiſenhauſes ge⸗ 
leiſtet werden ſollte. Dies Geſetz, vom 9. Februar d. J. datirt, wird inner⸗ 
halb der entſprechenden Chargen auch auf die Matine und auf die bereits 
venjionisten Militärinvaliden und unteren Militärbeamten ꝛc. Anwendung 
finden. Den Roßärzten, welche neben ihren eigentlichen Functionen den Dienſt 
manquirender Roßärzte mit wahrnehmen, ſoll fortan ſowohl im mobilen wie 
unter gewöhnlichen Verhältniſſen eine Zulage von 6 Thlrn. monatlich gezahlt 
werden. Verwundete und in Folge der Anſtrengungen des vorjährigen Feld⸗ 
zuges erkrankte Mannſchaften dom Felr wehel abwärts, welche inzwiſchen als 
invalide verabſchiedet oder in das Veurlaubtenverhältniß übergetreten ſind 
und einer Badecur bedürfen, können die für active Militärperſonen getroffe⸗ 
nen Badeeinrichtungen mitbenugen und haben ſich dieſerhalb baldigſt an das 
betreffende Landwehr⸗Bataillon zu wenden. 

‚= [Stiftun fete Im Schießwerder⸗Sasle fand geſtern das 17. 
Stiftungsfeſt des hieſigen kathol. Geſellenvereins unter überaus zahlreicher 
Theilnahme des Publikums ſtatt. Eröffnet wurde das Feſt mit Concert unter 
Leitung des Herrn Volkmer. Der erſte Theil des reichhaltigen Programms 
begann mit dem Pſalm von Klein „Der Herr iſt mein Hirt“. Ihm folgte die 
Begrüßung der Anweſenden durch den Präſes des Vereins Herrn Pfarrer 
Baucke, wobei er ſich zugleich ſehr anerkennend über eine das Geſellenleben 
nahe berührende dramatiſche Leiſtung ausſprach, die an dieſem Abende zur 
Aufführung kommen ſollte. Hierauf erſtattete Herr Curatus Bode als Vice⸗ 
Präſes den Rechenſchaſtsbericht, welcher ergab, daß auch für dieſen Verein das 
Ja x 1866 nachtheilig geweſen war, indem eine große Anzahl der Mitglieder 
durch den Dienſt für's Vaterland theils durch die Epidemie dem Vereine ent⸗ 
riſſen wurde. Auch im Vorſtande find mehrere Veränderungen theils durch 
Tod theils durch Verſetzung eingetreſen. Ein kräftiges „Gott ſegne das ehr: 
bare Handwerk“ ſchloß den ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag Hieran 
reihte ſich die Aufführung der bereits von Herrn Baucke erwähnten Novität: 
„Der Geſellenvater Kolping“, ein dramatiſches Lebensbild in 3 Aufzügen von 
Herrmann Schön. Der Dichter hat es verſtanden, Charaktere zu zeichnen. 
Die nalürlich dem Geſellenleben entnommene Handlung wird durd Reflexio⸗ 
nen und Unterhaltungen über die ſocigle Frage, über das inte ſeſſante Leben 
Kolpings in ebenſo markiger als ikanter Sprache gewürzt. Den Dichter 
lohnte ſtürmiſcher Applaus. Die Zwiſchenpauſen wurden durch zwei Solo⸗ 
piecen far Tenor und zwei Volkslieder ausgefüllt. Die Piushymne ſchloß 
den erſten Theil des Programms. Im zweiten Theile gab der bekannte 
Schwank von Lebrun „Der freiwillige Landſturm“ den Lachmuskeln viel zu 
thun. Es folgte ſodann unter großem Beifall das Terzett von Schäffer „Die 
beiden Bauern und der Kuckuck“. Endlich ſchloß die Feſtfeier ein lebendes 
Bild, „Die Werkſtatt von Nazareth“, und ein Nachtliev. Trotz des fehr un 
günſtigen Wetters war der Schießwerderſgal bis auf den letzten Platz gefüllt. 
Den ebenſo genußreichen als anregenden Aufführungen des Abends folgte das 
übliche Tänzchen, das ſich bis gegen 4 Uhr des andern Morgens ausdehnte, 

— [Statiſtiſches.] Die ciaffificirte Einkommenſteuer für den preu⸗ 
kiſchen Staat iſt auf 3,788,316 Tol. veranlagt und ſollen davon in der Pros 
vinz Poſen 167,014 Tolr., in Schleſten 549,902 Thlr. aufkommen. Berlin 
gewährt mit 740,916 Thlr. eine bedeutend höhere Einnahme als jede einzelne 
Provinz des Staates, nur die Rheinprovinz kommt er Hauptſtadt ziemlich 
gleich. Unter den übrigen größeren Städten liefert Breslau 142,852 Thlr. 
— Das Soll an Klaſſenſtener iſt auf 9,882,652 Thlr, berechnet, wovon 
in der Provinz Poſen 721,049 Thlr., in Schleſien 1766,94 Tolr. auffoms 
men ſollen. Von den Regierungsbezirken gewähren die böchſten Erträge nächſt 
Dalſſeldorf — Breslau mit 661,802 Thlr., Oppeln mit 564,230 Thlr. — 
Die Iſt⸗Einnahme an Mahl- und Schlachtſteuer hat ausſchließlich des 
den Gemeinden üterwieſenen Anthells im Jahre 1835: 3,786,507 Thlr. ber 
tragen. Naͤchſt Berlin, das faſt den dritten Theil aufbrachte, lieferten die 
Provinz Poſen mit 11 mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten 204,091 Thlr., 
Schleſien mit 15 Städten 542,784 Thlr.; in der Stadt Poſen belief ſich 
der Ertrag auf 82.86 Thlr. oder 55,1 Sgr. pro Kopf, in Breslau auf 
278,405 Thlr. oder 53,3 Sgr. pro Kopf. — Alle . drei Steuerraten 
ergaben eine Geſammt⸗Einnahme von 17,457,475 Tolr. oder durchſchnittlich 
27,7 Sgr. für den Kopf, in Poſen 21,7 Sgr., in Schleſien 24,4 Sgr. 
Weſtfalen iſt die einzige Provinz, in welcher die Mahl⸗ und Schlachtſteuer 
W 52909 iſt. ef N 

bb [Das gene eiſerne Dampfſchiff „Vulkan“.] In den 
der ftäptifhen Gasunftalt errichteten Markthallen aid betanntl An Rees 
Dampficif- ebaut. „_ Der Unternehmer, Herr Siegert, geſtattet Jedem gern, 
den Bau in Augenſchein zu nehmen. Wer das will, muß ſich bei dem Ca⸗ 
pitän Reinsberg, der die Aufſicht über den Bau führt, 
bolen. Dem Eintretenden fallen ſofort die zwei großen eiſernen Schauſelräder 
in die Augen, welche bereits fertig ſind. Die Umriſſe des Schiffes ſind deut⸗ 
lich zu erkennen und die Rippen bereits bis zu zwei Dritttbeilen mit den 


Eſenplatten beſchlagen. Ebenſo wird rüſtig am Lager zur Aufnahme des 


1 und der Dampfmaſchine gearbeitet. Das Schiff erhält den Na⸗ 
„Vulkan“. | 
= [Nlarmirung der Feuerwehr.] Geſtern Abend in der 11. Stunde 
rückte die Hauptſeuerwache nach dem 35 Bruüderſtraße Nr. 21, trat aber 
nicht erſt in Tpätigkeit, da ſich bald ergab, daß nur einige aus einem Schorn⸗ 
ſtein herausgeflogene noch brennende Hobelſpäne die Veranlaſſung zu der 
Feuermeldung geweſen waren, eine wirkliche Feuersgefahr aber nicht vorlag. 
l Berſchiedenes.] Sonntag Nachmittags ohne Geld zu Haufe fipen 
zu müſſen, wo an allen Ecken ellenlange Placate Vergnügungen verheißen, 
war ein zu bitteres Gefühl für zwei Burſchen von 16 Jahren, welche au 
der Kleinburgerſtraße als angehende Künſtler für Fußbekleidung wohnen. Aber 
wo hernehmen und nicht ſtehlen? dachten ſie, kein Ausweg fand ſich — alſo 
. > du kühnen Griff der Unterſchied zwiſchen Mein und Dein außer 
geſetzt. U 
und verläßt ihn undemerkt wieder, in feinem Arm hält er ſicher und warm 
einen guten gelben Kutſchermantel. Die Börſe für Werlhſachen nicht ganz 
reiner Herkunft, iſt der Carlsplatz, hier wurde die Verwerthung verſucht. Das 
ſcheue Weſen der Verkäufer fiel indeſſen einem Polizeiagenten auf und ehe 
noch der Werth des Mantels ſixirt war, ſchlugen die Hascher ſie in Bande. 
Statt zur geträumten Quadrille in Neu⸗Holland traten die jungen Diebe ein 
pas de deux nach der mater dolorosa an. — Vorgeſtern verſuchte ein Bes 
trunkener das Gebäude der königl. Bank zu öffnen, Inbem er behauptete, er 
wohne daſelbſt; der Poſten ermahnte ihn, ſich zu entfernen, da er ſich in der 
Hausnummer irre. Nun ging der Mann na dem nebenanliegenden Haufe 
und verlangte vom Wächter, daß ihm geöffnet werde. Dieſer verweigerte es, 
da er ihn nicht kannte, auch als Vorübergehende ihm das übliche Douceur 
für das Aufmachen garantirten. Vor Wuth begann der Betrunkene auf 
Wächter und Poſten zu ſchimpfen, letzterer ſperrte den unruhigen Geiſt, da 
es ſtark regnete, vielleicht auch aus Rückſicht für den ſchwarzen Cylinder in 


das Schildethaus, von wo der Betrunkene durch Patrouille weiter expedirt 
großer Auflauf, da der im Schilderhauſe Detinirte 


wurde. Es entſtand ein 
n Reden an das _berfammelte Voll hielt, 
+ Am 
geſtern der heftige Sturmwind 2 Leitern um, auf welchen 2 Arbeiter ſtanden, 
die bei dem dortigen Renovationsbau eines Gewölbes beſchäftigt waren. Der 
eine von ihnen, der Stulkaturgehilfe Rudolf, fiel dabei jo unglücklich auf 
die Granitfteine des Trottoirs, daß er ſich die Kinnlade zerſchmettert und die 
Unterlippe aufgeriſſen hatte, welche von einem berbeigerufenen Arzt zuſam⸗ 
mengenäht werden mußte. Der andere Arbeiter, welcher auf den Eriteren 
fallen war, hatte keinerlei Beſchädigungen erlitten und konnte derſelbe f 
Beſchäftigung wieder fortiegen, während der Verunglückte in einer Droſchle 


Geſtern wurde eine Kartenlegerin auf der Schmiedebrücke arretirt, die in 
verſchiedenen Häuſern bei Ausübung ihrer Wahrſagerkünſte gleichzeitig noch 
ſilberne Löffel und viele andere Gegenſtände, die ſämmtlich bei ihr vorgefun⸗ 


den wurden, ſich angeeignet hatte 


Ein jugendlicher Schwindler] it in den letzten Tagen in 
Wwecheriſhen Treiben ertappt ER Ron Seelen, eines auf der 
Fortſetzung in der Beilage.) 2 


die Erlaubniß dazu 


Einer der Burſchen ſchleicht ſich im Nebenhauſe in den Stall 


Ringe und der Ohlauerſtraßenecke „an der goldenen Krone“ riß N 


Buchhändler Sattig. 


Be 


Veen Hense nac . 

Neuen⸗Schweidnitzerſtraße wohnenden Bäckermeiſters wurden vor mehreren 
Wochen aus verſchloſſener Remiſe ſämmtliche Sachen geſtohlen. Dieſes Dieb⸗ 
ſtahls verdächtig, wurde eine Perſon, welche früher in dem Haufe in Dieniten 
geſtanden, zu Haft gebracht. Ein fünfzehn Jahr alter Lehrling des Bäcker⸗ 
meiſters, welcher ſich erſt kurze Zeit bei dieſem befindet, wollte ſowohl vor, 
als nach dem Diebſtahl zu Sa Malen einen verdächtigen Mann zu 
ſpäter Nachtzeit im Hofe geſehen haben und behauptete auch, daß er denſel⸗ 
ben einmal gepackt, aber nicht babe feſthalten können. Natürlich vermuthete 
man in dem Verdächtigen den Dieb der geſtohlenen Sachen, und wurde darin 
um ſo mehr beſtärkt, als am nächſten und an einem ſpäteren Morgen an der 
Hofthüre zwei Verſe angeſchrieben ſtanden, von denen der Inhalt des erſten 
darauf hindeutete, daß trotz aller Vorſicht geſtohlen werden würde, der des 
zweiten eine verſteckte Drohung der Brandſtiftung enthielt. Durch alle 
dieſe Vorgänge entſtand allgemeine Angſt unter den Bewohnern des Hauſes, 
die ſich um ſo mehr als begründet erwies, als bald darauf eines Nachts nach 
12 Uhr im Hofe in dem Hühnerſtall Feuer ausbrach. Daſſelbe wurde jedoch 
bald gelöſcht. Trotzdem nun das Haus allnächtlich gut bewacht wurde, brach an 
derſelben Stelle nochmals Feuer aus, wurde aber auch diesmal wieder ge⸗ 
löͤſckt. Eines Abends, als der qu. Lehrling eben in den Hof gegangen war, 
um Waſſer zu holen, hörte man einen lauten Schrei und fand Jenen, als 
man hinauseilte, anſcheinend beſinnungslos am Boden liegen. Als er zum 
Bewußtſein kam, erklärte er, beim Heraustreten in den Hof einen heftigen 
Schlag auf den Kopf erhalten zu haben, jo daß er bewußtlos geworden. So 
geſtaltete ſich die Sache immer bedenklicher. Als man endlich ein drittes Mal bren⸗ 
nenden Schwamm im Hofe fand und der Lehrling wieder behauptete, einen 
Mann mit brennender Cigarre dort geſehen zu haben, ahnte man in dem 
Lehrling ſelbſt den Verbrecher, in ſeinen Eczählungen aber Schwindeleien, 
vorgebracht zur leichteren Bemäntelung ſeines Treibens. Es erfolgte ſeine 
Verhaftung, und ſoll er auch bereits ſeines ganzen geſchilderten, verbrecheri⸗ 
ſchen Treibens überführt fein. Als Motiv für daſſelbe giebt er an, er habe 
auf tiefe Weiſe aus ſeinem Lehrorte wegkommen wollen. 


+ Görlitz, 26. Febr. [Rectorate. — Unterſtützungs⸗Fond für 
Lehrer. — Axmenbeiträge. — Theaterverein. — Antithierquä⸗ 
lerverein.] Mit vorausſichtlicher Genehmigung der Regierung wird eine Thei⸗ 
lung des Rectorats der Elementarſchulen dahin erfolgen, daß der Conrector Groß 
das Rectorat über die Volksſchulen übernimmt, dagegen das Rectorat der 
Bürgerſchule von dem Rectorate abgezweigt wird. Die ſtädtiſchen Behörden 
haben für jeden der beiden Rectoren ein Jahresgehalt von 900 Thlr. bewilligt. 
für das Rectorat der Bürgerſchule iſt dem Vernehmen nach der zweite ordent⸗ 
iche Lehrer an der höheren Töchterſchule, Cand. min. Dr. Linn, auserſehen. 
Die Aenderung erſcheint ſehr zweckmäßig, da bei dem fortwährenden Anwachſen 
der Volksſchulklaſſen der Rector von den Bureaugeſchäften übermäßig in An⸗ 
ſpruch genommen wurde und ein Lehrerperſonal von 77 Perſonen für einen 
Rector zu groß geworden war. Es unterrichten nämlich an den Elementar⸗ 
ſchulen 52 Lehrer, 4 Lehrerinnen und 21 Handarbeits⸗Lehrerinnen mit einem 
Geſammtgehalt von 22,600 Thlr., wovon die Commune 15,865 Thlr. zuſchießt. 
Noch vor 6 Jahren betrug der Zuſchuß nur 4431 Thlr., alſo 11,434 Thlr. weni: 
ger. Freilich ſind ſeitdem in 8 05 von durchgreiſenden Gehaltsaufbeſſerungen 
und neuen Anſtellungen die Beſoldungen von 12,545 Thlr. auf 22,600 Thlr., 
alſo um 80 pCt. geſtiegen, während das Schulgeld nur von 8025 Thlr. auf 
10,882 Thlr. oder um 35 pCt., die Schülerzahl von 3105 auf 3800 geftiegen 
iſt. Allerdings waren die Lehrergehälter früher hier ſehr niedrig und die Zahl 
der Schüler im Verhältniß zu der der Lehrer unverbältnißmäßig groß. In 
welcher rapiden Weiſe ſich bier unter der Pflege der Commune das Schul 
weſen entwickelt hat, geht am deutlichſten daraus hervor, daß bis Oſtern 1858 
der Director Kaumann die Leitung der höheren Bürgerſchule, der Töchter⸗ 
ſchule und der evangeliſchen Volksſchule allein hatte, während jetzt vier Di⸗ 
zectoren reſp. Rectoren dieſen Anſtalten vorſtehen. — Der Magiſtrat hatte den 
Stadtverordneten den Antrag zugehen laſſen, künftig eine Summe von 500 
Thlr. jährlich zur Unterſtützung von Lehrern (für Badereiſen dc.) auszuwerfen. 
Die Stadtverordneten haben das jedoch abgelehnt, weil ſich bisher kein Be⸗ 
dürfniß herausgeſtellt hat, da der im Etat ausgeworfene Fond von 500 Tolr. 
zur Unterſtützung an ſtädtiſche Beamte im vorigen Jahre nur etwa zur Hälfte 
in Anſpruch genommen iſt. Man war der Anſicht, daß es noch immer Zeit 
ſei, dieſen bereits im Etat ſtehenden Fond zu verſtärken, wenn derſelbe er⸗ 
ſchöͤpft ſein wird. — Die auf circa 2000 Thlr. veranſchlagten freiwilligen Bei⸗ 
träge für die ſtädtiſche Armenpflege werden in dieſem Jahre die frühere Höhe 
bei Weitem nicht erreichen, da in Folge der überhandnehmenden Hausbettelei 
viele Einwohner ihre Beiträge geſtrichen haben. Der Armenverwaltung er⸗ 
wächſt dadurch ein Ausfall von ungefähr 500 Thlr., während ſie in Folge der 
Geſchaͤftsſtockung und des vorjährigen Krieges etatsmäßig 2000 Thlr. mehr in 
Anſpruch nimmt, ſo daß 2500 Thlr. zu decken ſein werden. Vermuthlich wird 
das Einſammeln der freiwilligen Armenbeiträge bald ein Ende nehmen, da 
die Erſetzung des Ertrages durch eine Armenſteuer ſchon wiederholt angeregt 
it. — Der Theater⸗Verein hat ſich nun definitiv conſtituirt und feinen 
Vorſtand gm hlt. Das Präſidium führt Herr v. Wolff⸗Liebſtein, die 
techniſche Leitüng ubernehmen vorläufig Kaufmann Bredo und Gutsbeſitzer 
v. Moſer (der bekannte Luſtſpfeldichter), im Ausſchuſſe ſitzen Fabritbeſitzer 
Lüders sen, Juſtizrath v. Rabenau, Fabrilbeſitzer Halberſtadt und 
Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß auch die 
Stadtperordneten dem Theatervereine, der ſich nebſt 17 Theater⸗Directoren um 
das biefige Theater für die nächſte Saiſon beworben hat, auf ſechs Jahre mit 
der Zuſicherung freien Gaſes das Stadttheater überlaffen wird. Die Entſchei⸗ 
dung darüber wird in der nächſten Sitzung erfolgen. — Der Thierſchutzverein 
bat jüngſt einen Bericht über feine elfjährige Thätigkeit ausgegeben und wirbt 
eifrig um neue Mitglieder, damit ſein ferneres Beſtehen geſichert wird. Durch 
das Ausſcheiden der Frau Miniſter v. Carlowitz, die früher dem Vereine 
— 3 Intereſſe zuwandte, hat der Verein einen ſehr fühlbaren Verluſt 
erlitten. 


Glogau, 25. Februar. [Stiftungsfeſt des Turnvereins.] Mit 
vielem Vergnügen berichten wir über ein Feſt, welches geſtern in unſerer 
Stadt gefeiert wurde. Die maskirte Kneipe, durch welche der hieſige Turn⸗ 
verein ſein Stiftungsfeſt beging, iſt wohl der erſte derartige Scherz, welcher 
hier überhaupt und außerdem in fo gelungener Weiſe ausgeführt worden iſt. 
Damen waren dabei ganz ausgeſchloſſen und obwohl wir vorher und noch 
ſelbſt bei Beginn des Feſtes vielfach die Bemerkung hörten, daß ein Masten» 
ſcherz ohne Damen langweilig fein würde, fo herrſcht doch jetzt über das Feſt 
nur eine Stimme der vollſtändigſten Befriedigung und Jeder verſichert, ſich 
hier noch nie ſo gut amüſirt zu ale Der Scherz, deſſen Elemente Humor, 
Witz und Satyre waren, übertraf alle Erwartungen und mußte deshalb ge 
lingen und einen fo guten Eindruck zurücklaſſen, weil er faſt ausſchließlich 
von jungen Leuten ausgeführt wurde, die ſich in neckiſchen Masken und Witzen 
überboten. Die etwa 160 Turner und Turnfreunde bildeten in ihren faſt 
durchgängig vortrefflichen Charaktermasken ein äußerſt buntes und lebendiges 
Durcheinander, Türken, Griechen, Ritter und ſogenannte altdeutſche beliebte 
und dergleichen gewöhnliche Coſtüme ſahen wir glücklicher Weiſe gar nicht, 
ſondern nur aus dem Leben gegriffene Charaktere und abenteuerliche Figuren, 
ſchleſiſche Bauernmädchen und kolettirte Damen, ganz hübſche Stubenmädchen 
und alte Schachteln, Herrn von Beuſt ſehr gut copirt, am Arme eines 
preußiſchen Wee Louis Napoleon und deutſche Michel, Victor 
Emanuel, ein wichtig thuender Jünger der Themis mit Actenbündel 
unter dem Arme und einem Tintenfaſſe als Kopfbedeckung, reiſende Eng⸗ 
länder, Bänteliänger, Dienſtmänner, Dorſſchulzen, Bauern, alte Herren mit 
Cocarde und Orden im Knopfloch und Stromer und Bummler, reizende 
Kerle, Exemplare, wie fie unſere proſaiſche Zeit ſo ſchön nicht mehr pro⸗ 
dueirt und auch eine Anzahl bekannter Charaktere. Um 749 Uhr eröffnete 
Kladderadatſch mit Schultze und Müller den Reigen der Aufzüge mit 
einem Prologe und vertheilten die zur Feier des Feſtes erſchienene einzige 
Nummer eines Kladderadatſch, welche lediglich mit dem Vereinsleben entnom⸗ 
menen Scherzen ausgefüllt iſt. Auf einem von kräftigen Männern gezogenen 
Wagen erſchienen Vater Jahn und Gambrinus rex, welche das Publikum in 
anſprechenden Worten begrüßten, der Wagen wurde von einem allerliebſten 
Amor als Roſſelenker geführt. Große Heiterkeit erregten 8 Wechſelreiter, 


welche ſtolz zu Roſſe, deren Leiber gezogene Tratten vorſtellten, eine von Herrn 
Scherfte geleitete Quadrille mit vieler Eleganz ausführten. Dieſer mit „un⸗ 
geheurer Heiterkeit“ aufgenommenen Production folgte eine von 8 Bauern⸗ 
mädchen und Burſchen aufgeführte Kegelquadrille, welche durch ihre hoͤchſt ge: 
lungene Ausführung ungemein gefiel. Die Bauernmädchen waren wirklich 
ausgezeichnet, keine gewöb 


nlichen Theater: oder Maskenball⸗Bäuerinnen, fon: 
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tragiscomifche Scene,‘ Trauermuſik ertönte, voran zwei Reiter und ein Muſik⸗ 
corps, dem eine Bahre mit dem todten deutſchen Michel folgte, welche von 
den preußiſchen Soldaten getragen wurde, voran ging der Freiherr v. Beuſt, 
auf einem Kiſſen die Schlafmütze tragend, ein zahlreiches Trauer⸗ 
gefolge ſchloß den Zug unter großem Schluchzen, am Grabe wurde 
eine ebenſo originelle als treffliche Kapuzinade gehalten, die Mi⸗ 
chels Verdienſte in das richtige Licht ſtellte und gewiß Allen in der Erin: 
nerung bleiben wird. Noch ſind wir nicht zu Ende, denn nach dem amüſan⸗ 
ten Kampfe zweier Hähne in ſehr guten charakteriſtiſchen Masken, folgte ein 
Bänkelſänger, der ſich mit dem Giftblatte zu beſchäftigen geruhte. Dieſes 
beſagte Giftblatt war unter dem Titel: „Schand⸗ und Mordthaten des nie⸗ 
derträchtigen Anzeigers oder der Wiſch muß brennen“ Gegenſtand eines 
neuen ſchönen Liedes und eines dazu gehörigen Tableaus mit ſieben Bildern, 
auf welchem die Schandthaten getreu nach der Natur gemalt waren. Ob mit 
dieſem Scherze der Ulk beendet war, wiſſen wir nicht, denn es war 2 Uhr 
geworden, als wir das Feſt verließen, und noch herrſchte Scherz über Scherz. 
In der ganzen Stadt iſt man heute entzückt über das großartige und originelle 
Feſt, man hatte ein derartiges in Glogau für nicht moglich gehalten! 


„O Waldenburg, 25. Februar. [Zur Pariſer Ausſtellung. — 
Kirchenconcert.] Anfangs voriger Woche waren in den Lagerräumen 
der Porzellanfabrik des Herrn Commercienrath Kriſter die für die Pariser 
Ausſtellung beſtimmten Sachen für kürzere Zeit zur Anſicht ausgeſtellt. Zu 
bedauern iſt, daß wegen zu geringen Bekanntſeins und der Kürze der Zeit 
es nur Wenigen vergönnt geweſen iſt, die Kunſtgegenſtände in Augenſchein 
zu nehmen. Wir erwähnen von dieſen zwei 5“ hohe Gartenſtänder für 
Schlingpflanzen, eine 3“ hohe Etagere, eine Tiſchplatte mit einem großen 
Bouquet, einem wahren Prachtwer? der Blumenmalerei, eine Weindowle, 
einen Champagner-Kühler, mehrere Kaffee⸗Services, Dejeuners, Vaſen, Kuchen⸗ 
ſchüſſeln, die neben vielen anderen werthvollen Sachen, vornämlich durch ihre 
theils reich, theils einfach geſchmackvolle Vergoldung und Malerei das In⸗ 
tereſſe des Beſchauers erregten. — Eines weit größeren Beſuches wird ſich 
wohl eine gleiche Ausſtellung in Altwaſſer erfreuen, da der Herr Com⸗ 
mercienrath Thielſch zur Beſichtigung derſelben durch die Localblätter ſchon 
vozigen Sonnabend eingeladen hat. Dieſe Ausſtellung findet heut und mor⸗ 
gen ſtatt. — Herr Photograph Leis ner hierſelbſt wird von feinen Photo: 
graphien auf Porzellan ausgewählte Exemplare ebenfalls in Paris ausſtellen, 
und freuen wir uns darauf, auch dieſe vor der Abſendung ſchon hier in 
Augenſch ein nehmen zu können. — Geſtern Nachmittags 4 Uhr fand in hie⸗ 
ſiger altlutheriſcher Kirche eine Aufführung alter und neuer Kirchengeſänge 
unter Leitung des Cantor Hayeck ſtatt, darunter Sachen von Vittoria, 
Gallus, Purcell (16., 17. Jahrh.) und Solo und Chor aus dem „Meſſias“ von 
Händel. Die Ausführungen waren durchgängig gut. 


Noſenberg, 25. Febr. [Zur Tageschronik.] Die ſonſt des Morgens 
4 Uhr aus Oppeln kommende Perſonenpoſt langte geſtern erſt gegen 6 Uhr 
hier an und hatte dieſe Verſpätung ihren Grund darin, daß der vollſtändig 
beſetzte Poſtwagen bald hinter Oppeln in den Chauſſeegraben umwarf. Die 
Paſſagiere, die glücklicher Weiſe keine erheblichen Verletzungen erlitten, mußten 
zwei Stunden in der ſlürmiſchen und regneriſchen Nacht auf die Ankunft einer 
anderen Poſtchaiſe warten. — Am Nachmittage deſſelben Tages fand das 
feierliche Begräbniß des Präſes des bieſigen Männer⸗Turn⸗ und Geſang⸗ 
Vereins, Kreisrichter Kramolowski, ſtatt, deſſen Tod namentlich von den 
Mitgliedern des gedachten Vereins tief betrauert wird, zumal er noch den 
vorletzten Abend dor feinem Tode in gemüthlich heiterer Weiſe bei ihnen zu⸗ 
brachte. Ein Schlag, der ihn in der darauf folgenden Nacht traf, endete nach 
vier und zwanzig Stunden das Leben dieſes allgemein beliebten Mannes. 
Das am 2. März c. anberaumte Sängerkränzchen iſt in Folge deſſen auf⸗ 
gehoben worden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breölan, 26. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe feſt, ordinäre 12—13% Thlr., mittle 14—15 Thlr., feine 
16% — 18 Thlr., hochfeine 184 —19 Thlr., — Kleeſaat, weiße wenig 
Angebot, ordinäre 18—20 Thlr., mittle 21½ —23 Thlr., feine 25—27 Thlr., 
hochfeine 28 —28½ Thlr. pr. Centner. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) höher, gek. — Ctr., pr. Februar 53% Thlr Gld., 
Jebruar⸗Mär; 52 Thlr. bezahlt und Gld., März⸗April 514 — 7 Thlr. bezahlt 
und Gld., April⸗Mai 504 —51 , Thlr. und Br., Mai⸗Juni 514—52 bis 
51% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 52% Thlr. bezahlt und Gld., Juli⸗Auguſt — 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Februar 70 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Februar 50% Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Februar 43% Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Februar 94% Thlr. Br. 

Rübdl (pr. 100 Pfd.) ſtill, get. 100 Str., loco 11 Thlr. Br., pr. Februar, 
Februar⸗März, März⸗April u. April⸗Mai 11 Thlr. Br., Mai⸗Juni 11%, Thlr. 
Br., Juni⸗Juli —, September⸗October 11% Thlr. Br. 

Spiritus feſter, gef. 5000 Quart, loco 16% Thlr. Br., 16% Thlr. Gld., 
pr. Februar, Februar⸗März und März⸗April 16% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 
16% —7 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 16% Thlr. Br., Juni⸗Juli 16% Thlr. 
SD. 16% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 16% Thlr. bezahlt und Gld. 

Zink ruhig, Preiſe nominell. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Geſtohlene und verlorene Effecten. Die preußiſche 4% & Staatsan⸗ 
0 von 1856 Nr. 7993 Lit. B. & 500 Thlr. iſt abhanden ge: 
ommen. 
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Gijenbahn = Zeitung. 

Liegnitz, 25. Febr. In der Liegnitz⸗Glogauer r 
hat der Landrath des Lübener Kreiſes, Herr v. Rother, einen Kreistag 
auf Ende k. M. anberaumt. Der Grund und Boden, welcher für die ge⸗ 
dachte Eiſenbahn im dortigen Kreiſe erforderlich iſt, wird auf circa 40,000 
bis 50,000 Thaler zu ſtehen kommen. nun gerade der Lübener Kreis 
und die Stadt Lüben, welche bisher von jedem Eiſenbahn⸗Verkehre ausge⸗ 
ſchloſſen waren, durch die neu projectirte Bahn am erheblichſten gewinnen 
werden, ſo läßt ſich wohl jetzt mit vollem Grunde annehmen, daß im dortigen 
Kreiſe auch der Grund und Boven frei hergegeben und fo das endliche Bus 
ſtandekommen der Bahn ermöglicht werde. Namentlich ader müſſen wir rüh⸗ 
mend anerkennen, daß bei den dort eingeleiteten Vorverträgen über den Er⸗ 
werb des erforderlichen Grund und] Bodens der größte Theil der Gutsbe⸗ 
ſitzer nirgends übertriebene Forderungen aufgeſtellt, und jo den beſten Ge 
meinſinn für eine gute Sache an den Tag gelegt hat. Möchte bier ein Glei⸗ 
ches ſtattfinden. (Stadtbl.) 


Köln⸗Mindener Eiſenbahn. Im Monat Januar 1867 wurden auf 
der Hauptbahn, der Oberhauſen⸗Arnheimer und der Köln⸗Gießener Bahn incl. 
Rheinbrücken, zuſammen 712,388 Thlr. oder 57,942 Thlr. weniger als im Vor⸗ 
jahre eingenommen. 


Nach in Berlin eingegangenen telegraphiſchen Depeſchen darf der Beſchluß 
als feſtſtehend angeſehen werden, die Eiſenbahn von Nordhauſen nach Nord⸗ 
heim für Rechnung der Magdeburg⸗Leipſiger Eiſenbahn herzuſtellen. Es hat 
dieſer Beſchluß namentlich eine große Wichtigkeit für die eben jetzt zur Aus⸗ 
führung beſtimmte Bahn von Erfurt nach Nordhauſen. 

Wie in Börſenkreiſen verlautet, hat der König nunmehr den Statuten 
Aenderungen für die Heſſiſche Nordbahn, die die Ueberleitung des Betriebs 
in die Hände des Staates, die Aenderung der Firma u. ſ. w. bezwecken, ſeine 
Sanction ertheilt. 8 


Vorträge und Vereine. 


1 2 ar RT u 


Mittwoch, den 27. Februar 1867. 


Se- Neumarkt, 24. Februar. [Gewerbeverein.] In der geſtrigen 
Verſammlung deſſelben hielt der Vorſitzende, Dr. Rau, einen ſehr in 
ten Vortrag über den Ta bak. 5 
fluß, den der Tabak auf die Geſundheit ausübt, ſowohl bei der Fabrikation 
als beim Conſum, und führe ich aus dem ſehr umfangreichen und wiſſen⸗ 
ſchaftlich bearbeiteten Vortrage nur an, daß Vieles auf die Gewohnheit und 
den ſonſtigen Ozganismus ankomme, die Empfänglichkeit gegen das Nicotin⸗ 
gift ſich leicht abſtumpfe, aber für junge Leute, deren Reſpirationsorgane etwa 
zu chroniſchen Krankheiten geneigt ſind, das Tabakrauchen beſonders bedenk⸗ 
lich erſcheine. Die Tabakpflanze iſt 1496 von dem ſpaniſchen Mönch Romano. 
Pane auf St. Domingo entdeckt, 1559 von Jean Nicot (daher der Name 
Nicotin) von Portugal nach Paris geſchickt worden, erſt nach 1565 kam der⸗ 
ſelbe nach Deutſchland. Von den hieſigen ſtädtiſchen Grundſtücken ſind im 
vorigen Jahre 200 Morgen mit Tabak bebaut worden. 

*, [Berfonalien.] Kreis⸗Vicar Rich. Ulitzuy in Himmelwitz als Pfarr⸗ 

* * 
Adm. nach Tarnau. Pfarr⸗Adm. Carl Stuser zu St. Michael in Breslau 
als Beneficiat der kurfürſtl. Kapelle an der Domkirche. Kapl. Heinr. Kaintzli 
in Pilchowitz als ſolcher nach Myslowitz. Kapl. Ferd. Putze in Oppersdorf 
als ſolcher nach Ziegenhals. Kapl. Rod. Hirſchfelder in Ziegenhals als ſolcher 
nach Oppersdorf. Kapl. Joh. Slomka in Wartha als Pfarr⸗Adm. daſelbſt. 
Kapl. Carl Dietrich in Gr.⸗Rosmierz als ſolcher nach Gr.⸗Dubensko. Kapl. 
Jof. Maruſſchle in Gr.⸗Mohnau als erſter Kaplan nach Naumburg a/ Q. — 
Pfarrer Joſ. Schmitt in Wangern als Actuar des Archipresb. Bobrau. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 26. Febr. Heute fand eine Sitzung des Reichstages 
ſtatt wegen der geſtrigen uncorrecten Verlooſung in die Abtheilungen, 
bei welcher es ſich herausſtellte, daß die Mitgliederzahl nicht zur Be⸗ 
ſetzung von 7 Abtheilungen mit 38 Mitgliedern ausreichte, weshalb 
die Abtheilungen auf je 32 redueirt worden. Den hiergegen erhobe · 
nen Proteſt beſeitigte das Haus durch nachträgliche Sanctionirung 
des Verfahrens. 

Die „Nordd. A. 3.“ dementirt die Mittheilung des „Avenir Ra⸗ 
tional“, daß Preußen Holland zu einer Grenzberichtigung aufgefordert 
habe; Preußen notiſieirte nur die eventuelle Grenzſperre wegen der 
Ninderpeſt. (Wolffs T. B.) 

Wien, 26. Febr. Das „Neue Fr.⸗Bl.“ meldet: Der 
böhmiſche Landtag wurde erſt nach der Ueberreichung der 
Adreſſe an den Kaiſer aufgelöſt. Der mähriſche Landtag 
wurde nicht aufgelöſt, weil er an die Beſchickung des Reichs. 
rathes keine Bedingung knüpfte. Der Reichsrath tritt nicht 
vor dem 25. April zuſammen. (Tel. Dep. der Bresl. Z.) 

Petersburg, 26. Februar. Der „Invalide“ führt aus: Die 
Pforte könne unmöglich, wenn fie den Prineipien des Koran getreu 
bleibe, den Chriſten durchgreifende Reformen zugeſtehen; das einzig 
ausführbare Mittel ſei die Trennung der Muhamedaner und der 
Chriſten, welche den Letzteren die Selbſtſtändigkeit verleihe. 

London, 26. Febr. [Unterhaus.] Disraeli zieht die Reſolution, 
betreffend die Pluralitätsvoten zurück, ſchlägt vier neue Wahlberech⸗ 
tigungen, baſirt auf Erziehung, Erſparniſſe und Beſteuerung, vor und 
proponirt ferner eine neue Eintheilung der Wahlbezirke. Bright und 
Lowe opponiren. 5 (Wolff's T. B.) 

Newyork, 25. Febr. Das Nepräſentantenhaus verweigerte, über 
die Tarifbill abzuſtimmen. (Wolff's T. B.) 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 26, Februar, Nachm. 2 Uhr. 

Bergiſch⸗ Märk. 152%. 
Koſel⸗ Oderberg 57. Galizier 88 144. 

110. A 130%. Friedrich⸗Wilbelms⸗ Nordbahn 81%, 
Oberſchleſ. Litt. A. 189%. Oeſterr. Staatsbahn 112. Oppeln⸗Tarnowitz 
75. Rheiniſche 118. Warſchau⸗Wien 64%, Darmſtädter Credit 85. 
Minerva 38. Oeſterreich. Credit⸗Actien 77%. Schleſ. Bankverein 115%; 
5proc. Preuß. Anleibe 104. 4 proc. Pteußiſche Anleihe 100. 3%proc. 
a re Oeſterr. National⸗Anl. 57%. Silber 62, 

r Looſe 


Baieriſche 
01. 4 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 95%. Schleſiſche Rentenbrieſe 934, 
Poſener Creditſcheine 89%. — Matt. Liquidation leicht. 5 
Berlin, 26. Februar. [Preuß. Bankausweis.] Baarvorrath 78,013,000. 
Papiergeld 2,935,000. Portefeuille 62,06 1,000. Lombardbeſtände 13,392,000. 
Staatspapiere 15,775,000. Notenumlauf 117,493,000. Depoſiten 20,170,000. 
Guthaben 3,078,000. . 
Wien, 26, Februar. [Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metalliques 61, 80. 
National⸗Anlehen 72, 40. 1 Looſe 90, 20. 1864er Looſe 84, 50. Eredit⸗ 
Aclien 194, 20. Nordbahn 166, 50. Galizier 223, —. Bohmiſche Weſtdabn 
161, 25. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 212, 20. Lomb. Eiſenbahn 209, 50. 
London 127, 80. Paris 50, 80. Hamburg 95, . Kaſſenſcheine 188, 75. 
Napoleonsd'or 10, 21. a 
Newyork, 25. Febr., Nachm. Wechſel auf London 99 Gold⸗Agio 
33%. Bonds 110. Illinois 116. Erie 56. Baumwolle 32. Petroleum, 
17, Mär ug 


rohes, 18%. 
Serlin, 26. Febr. Roggen; unverändert. Febr. 55%, 3 
Mai⸗Juni 53. — Rüböl: ſtill. Febr. 11%, April⸗Mai 11%, 
: matt. Febr. 16%, Febr.⸗März 16%, April-Mai 16.74, 
„ Kurnik's T. B.) 
r. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
pro Früh: 


ö 
70% Url af 1. — Epiriius feft, vr 


Suferate, 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erschien und ist in allen Buchhandlungen zu haben; B 
Pyrenomycetes germanici. 
Die Kernpilze Deutschlands. 


Bearbeitet f 


Dr. Th. Nitschke. 


Erster Band, Erste Lieferung. gr. 8. 10 Bog. Eleg, broschirt. 
Preis: 1 Thlr. 20 Sgr. 2 
Die vorliegende Lieferung beginnt ein Werk, das bestimmt ist, die 
erste relativ vollständige, den Rare Ansprüchen der Wissenschaft 
entsprechende systematische Bearbeitung der genannten Pflanzengruppe 
zu geben. sh 
er Verfasser beabsichtigt, den Stoff in 2 Bänden zu je 4 bis 5 Lie- 
feringen vom Umfangs der vorliegenden zu behandeln und auf einigen 
Tafeln am Schlusse eines jeden Bandes die ca. pologischen Charaktere und 


Haupttypen, insbesondere in, anderweitig. bisher nicht untersuchten der 


abgebildeten Formen zu illustriren. 


Landwirtschaft. und kaufmänn, Formulare. 


( Schema's werden auf Verlangen auch nach ausserhalb gesandt), 


Visiten- und Adress-Ka 


1173] 
elegant in Schrift auf Holz, Double-Glace und engl. Se 
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An die Arbeiter Breslau's. 


In der Verſammlung am 23. d. Mts. find treffliche Worte an euch ge⸗ 
Sg worden. — Beherzigt dieſelben! — Es ſprach ein Redner aus eurer tio 


itte: 
„Wir können ſtolz ſein auf den 12. 


rechtigt waren, wo der 


hatte wie der reichſte Kaufmann, der höchſte Beamte.“ 


5 t 
Es find aber auch andere Worte geſprochen worden, Worte, die euch zu li 2 i ichtigen 
dem Glauben veranlaſſen könnten, als wenn die anderen Stände des Volkes eee eee 


eine Null wären euch gegenüber. 


„Es iſt eine Pflicht jedes wahren Arbeiterfreundes, euch zu zeigen, 
ihr zu beanſpruchen habt, aber auch, euch vor Ueberhebung zu warnen. — 
Es iſt ein wahres, wenn auch bitteres Wort, das einer eurer wärm 
Bra ausſprach: „Wer dem Arbeiter mehr jagt, als daß er nur durch Spar⸗ 
amkeit und Thätigkeit fich feine geſellſchaftliche Stellung zu verbeſſern vermag, 
der ift fein wahrer Freund der Arbeiter, ſondern ein Verführer oder Ver⸗ 


führter 


Nur durch Erreichung allgemeiner Bildung, durch Vereinigung zur Er⸗ 
ſtrebung materieller und politiſcher Freiheiten kann euch geholfen werden! 
Tretet dem Verein bei! Tretet ihm in geſchloſſenen, compacten Maſſen bei, 
Männern mehr, die bisher für euch gekämpft, geſtritten 
die euch mit Rieſenſchritten zu dem Ziele der 
zu führen verſprechen. 
Männer wie Schulze⸗Delitzſch, Waldeck, Jacobi, die ihr 
Kater Leben im Kampfe gegen die Reaction zubrachten und wenn auch der 5 
gtere in einer Frage Manchem fremd gegenüberfteht, hoffen wir, daß der edle nicht den fpecifiid 
Kämpfer einſehen wird, daß viele Wege nach demſelben Ziele führen können. beſtehenden Fractionen beizufügen. 
hne Haß, ohne Verachtung der anderen Stände auff tholiſch geſinnte Parlamentsglieder ſich nur dann zuſammenſchließen müſſen, 
N euch nicht einreden, daß das, was die Zeit im Allgemeinen] wenn die politiſchen Fractto! 
euch koch ſchuldet, von den anderen Ständen euch vorenthalten wird. Nicht] anschließen, eine feindliche Haltung gegen die katholi 
Du nicht jene find ſchuld an der Krankheit eurer focialen Stellung, fondern | runasintereffen annehmen oder W 
e jeid eben in dieſer Krifis der Geſchichte des Socialismus angelangt, und | hriltlihen Standpunkt verwerflich find. 


aber vertraut den 
und gelitten haben, als denen, 
ſociglen und politifhen Freiheit 

Verkennt nicht 


Vor allem aber geht ohne 
eure Ziele los, laßt 


1 
dieſe muß ſich zum 


jetzt! Ha 


vorwärts gehen, nicht de⸗ und wehmüthig euch eure Rechte erbetteln, nein, ihr verfaſſungs⸗ und vertragsmäßig garantirten Rechte der kathol. Kirche in Preu⸗ 


0 rg d. J., wo wir zum erſten 
Male das Recht der allgemeinen geheimen Abſtimmung auszuüben be⸗ 
ermſte, Unterdrückteſte von uns daſſelbe Recht 


Beſſern oder zum Schlechtern wenden. 
t ihr nicht ſchon Vieles errungen? Und ihr werdet noch V 


noch nicht die 


Breslau. 


ſollt rüſtigen Schrittes auf ihre Ziele losſteuern, doch auch nicht mit kühnen, ßen verletzen. 


waghalſigen Sprüngen. 


Die Verlobung unſerer Tochter 25 
dem Kaufmann Herrn Salomon Schott aus 
Loslau beehren wir uns hierdurch ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Lublinitz, den 24. Februar 1887. [2747 

Selten und Frau. 


Roſalie Selten. 

Salomon Schott. 
Verlobte. 

Lublinitz. Loslau. 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
Emilie mit dem Kaufmann Herrn Adolph 
Wolff aus Beuthen OS. beehren wir uns 
— allen Freunden und Bekannten erge⸗ 

enſt anzuzeigen. 
Neiſſe, den 25. Februar 1867. 2739] 
S. Jonas und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Jonas. 
Adolph Wolff. 
Neiſſe. Beuthen OS. 


2 ge WE 670] 
Die Verlobung meiner Tochter Bertha mit 
dem Conditor Hrn. Grützner beehre ich mich 
ſtatt beſonderet Meldung allen Bekannten hier: 
mit ergebenſt anzuzeigen. 
Conſtadt, den 24. Februar 1867. 
Schlonſek, 
Königl. Steuereinnehmer. 


Bertha Schlonſek. 
Franz Grützner. 
Verlobte. 


Nee. 


8 x (Statt besonderer Meldung.) 8 


; Heute Früh 4 Uhr erfreute mich 
meine liebe Frau Clara, geb. Borsig, 
durch die Geburt eines kräftigen, muu- 
teren Mädchens. 2729 2 
Bohrau, den 25. Februar 1867. 
Fr. Bachmann, Apotheker. 8 
dende de g d . RO 


— — — — — — 
Wir wurden heut durch die Geburt eines 
Tochterchens erfreut. [2732] 
lab, den 23. Februar 1867. 
Dr. Mandowsky und Frau. 


Meine geliebte Frau Anna, geb. Seiden⸗ 
mann, iſt heute Morgen von einem muntern 
Knaben glücklich entbunden, was ich hiermit 
entfernten Freunden und Verwandten, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt anzeige. 

Lodz im Königr. Pblen, den 24. Febr. 1867. 

Michael Nadlauer. 


Heut Morgen 6% Uhr verſchied ſanft unſer 
theurer Vater, Schwiegerbater und Großvater 
Löbel Blumenreich, nach nur 2tägigem Kranz 
kenlager an Unterleibsleiden, im 70. Lebens⸗ 
jahre. Dies zeigen wir tiefbetrübt Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
ergebenſt an. 8 

Grotikau, den 25. Februar 1867. 

Die Hinterbliebenen. 


Am 25. d. M. ſtarb an Altersſchwäche unſere 
eliebte Mutter, Groß⸗ und 1 5 
una Maria Altmann, geb. Lariſch, im 
Alter von 88 Jahren. Sie hinterläßt 21 Enkel 
und 23 Urenkel. 
Niehmen p. Oblau. [672] 
5 Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Clara Marckwald, 
mit Hen. Theoder Demuth in Berlin, Fräul. 
Mathilde von Kerſſenbrock in Detmold mit 
Herrn Baron Johann von Münchhauſen auf 
& belſche Verb 
Eheliche Verbindungen: Herr Prem.⸗ 
Lieut, Heinrich 1. A mit Fräul. Eliſabeth 
von Franſeck in Mainz, Herr Reg. ⸗Aſſeſſor 
Rheinart mit Frl. Frauziska Rheinart, 


eli 
5 Leer und Se 5 ’ 
1: Em Sohn Hrn. Oberft.Lieut, | ſtatt. 
von Olſcewsli in Swinemünde, 1 Pastor Chören ausgeführt. 1 
bon Thumen [nur im Weiſsgarten zu vergeben. Dominos 
tto v. Schmid | und Larven find im Locale vorrätbig. 


Geburten: 


Weltzer in Coprieben, Hrn. Fel 
in Dresden, eine Tochter Hrn. B 
in Spandau 


Todesfälle: Hr. Ober⸗Inſpector C. Koertze Herrn Fiſcher, Schweidnitzerſtraße Nr. 28 
err] und des Herrn Bartſch, Tauenzienplatz Nr. 14 
ſowie im Weisgarten zu haben. 


im 73. Lebensjahre in Blumenfelde, 
Oscar d. d. Trend in Marienwerder, Herr 
Ober⸗Poſtſecretär Auguſt Singohl in Schwerin. 


. i Nach unſerem Dafürhalten kann eine Verſtärkung der Reichs⸗ und Volls⸗ 
Denkt euch, ihr hättet den Gipfel eines Gletſchers zu erklimmen und ihr vertretung durch geſinnungsvolle Katholiken ſelbſt den politiſchen Fractionen 
wolltet ihn im Sturmlauf erreichen, welche Thorheit! Ein einziger verfehlter nur vortheilhaft fein, weil dieſelben durch ‚fie vor einſeitiger Beurtheilung ver 


mit Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 


Mittwoch, den 27. Febr. Bei aufgeh. Abonne⸗ 
ment und hohen Preiſen. Vorletztes Gaſtſpiel 
des Fräul. Aglaſa Orgeni, vom kgl. Hof 
Theater in Berlin, der Frau Nöske⸗Lundh, 
vom Hoſtheater in Schwerin, und des Hrn. 
Nobinſon. Zum neunten Male: „Die 
Afrikanerin.“ Große Oper in 5 Akten von 
G. Meyerbeer. Decorationen aus dem Atelier 
des herzogl. Maſchinendirectors Hrn. Mühl⸗ 
dorfer in Coburg und des Decorationsmalers 
Hrn. Schreiter. Coſtüme nach Figurinen der 

roßen Pariſer Oper. (Selica, Frl. Orgeni. 
nes, Frau Röske⸗Lundh. elusco, Hr. 
obinſon.) Einlaß 6 Uhr. Anfang 
6% Uhr. 

Donnerstag, den 28. Febr. 36. Vorſtellung im 
zweiten Abonnement von 60 Vorſtellungen. 
„Richelieu, oder: Der erſte Waffen⸗ 

ang.“ Luſtſpiel in 2 Akten von Heine. 
orber, zum zweiten Male: „Der Herr 
Studioſus.“ Charakter⸗Gemälde in 1 Akt 
von Charl. Birch⸗Pfeiffer. Hierauf: Tanz ⸗ 
Divertiſſement. 


Mittwoch, 27. Februar, Abends 7% Uhr, 
im Musiksaale der Universität, 


Concert 


des Männergesang- Vereins 
„Tafelrunde“, 
unter Leitung des Herrn E. Bohn. 


PROGRAMM. 
Weihnachtslied. Prätorius, 
Orgelsoli’s, vorgetragen von Hrn. E. Bohn: 
a. Fuge (E-dur), J. S. Bach. 
b. Choralvorspiel, E. Bohn, 
e. Fuge (G-moll). M. Brosig. 
Der 27. Psalm. E. Bohn. 
Quartette von Mendelssohn, Schubert, 
Gade, Franz, Volkmann, Dürrner. 
Text-Programme und Billets, à 10 Sgr., 
numerirt à 15 Sgr., in der Musikalien-Hand- 
lung von C. F. Hientzsch und an der Kasse, 


Von meiner Reiſe aue zeige ich b 


hiermit an, daß die Geſang⸗Unterricht⸗Stunden 
vom 27. Februar ab wieder beginnen. 


Emma Mampé“⸗Babnigg, 


[2311] Gartenſtraße 30b. 


Städtiſche Reſſource. 
Mittwoch, 27. Februar, Abends 8 Uhr 
im Saale der Humanität: 

16. Männerverſammlung. 


(Geſelliger Abend. — Fragekaſten.) 
2313] er Vorſtand. 


Gesellschaft 
Brüder und Freunde. 


Monts den 4. März, 


33. Stiftungs- Fest 


im Saale des Cafe restaurant. 
Billet-Ausgabe den 26., 27. und 28. d. M. 
Abends von 7—8 Uhr im Resseurcen-Locale, 
Graupent rasse Nr, 7/8, [2297] 
Gäste können eingeführt werden, 
Die Pireetion. 


Vorläufige Anzeige, 


Dinstag den 5. März 1867 findet im 
Weiſsgarten 
ein großer maslirter und 
unmaskirter Faſtnachtsball 


Die Ballmuſik wird von zwei Muſik⸗ 
- Logen à 1 Thlr. find 


Billets hierzu find in den Conditoreien des 


2757] 
Entree für Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. 


waren. — D 
ſtehen — verſucht's! 


Darum nochmals 
welche die euch bis hierber 


574 


reine Luft athmeten, denen noch ſch 


enſchen, der einſehen muß: 


e und Ziele verfolgen, die 


Capital, zwei mächtige 
— 


ractionen, denen ſich die me Deputirten etwa 
ch⸗confeſſionellen Bevölke⸗ 


! Dies iſt auch die einzige Beſchrän⸗ 
eſſern 0 end. { kung, welche fie bei dem Zutritt zu den diverfen politiſchen Fractionen zu re⸗ 
Seht ande auf die Zeiten der Sclaverei, der Leibeigenſchaft; wie anders | Ipectiren haben. Sonſt wollen wir keines katholiſchen Deputirten Freiheit ver⸗ 
, les ni iele3 er⸗ kürzen. Denn wir begnügen uns mit der Garantie, die wir in | 
ringen, ſowie man euch das wichtigfte politiſche Recht, das allgemeine Stimme | lifhen Geſinnung und feinem Gewiſſen beſizen und haben darin die Gewähr, — 
recht einräumte, wird man euch noch andere Rechte einräumen, wenn ihr es] daß er keinen Maßnahmen und Vorſchlägen zuſtimmen, ſondern fie ehrenhaft 
verſteht, davon Gebrauch zu machen. Nicht zaudernden Schrittes ſollt ihr bekämpfen werde, welche die Grundgeſetze des kathol. Evangeliums und die 
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12307! Sprung und ihr ſtürzt zurück in den Abgrund, aus dem ihr euch mühſam] kathol. confeſſionellen Volksbedürfniſſe und Wünſche bewahrt und zu einer 
und allmälig herausgearbeitet habt. 
Generationen vor euch haben den Fuß des Berges erklommen, Genera⸗ 
nen nach euch werden den Gipfel erreichen: doch deshalb verliert nicht den 
Muth, wie ihn eure Väter nicht verloren haben, die noch tiefer ſtanden, die 
. chwerere Laſten aufgebürdet 
1 och wollt ihr augenblickliche Vortheile? Traut 
jener, die euch ſagen, ihr ſeid reif, heut ſchon auf dem Gipfel des Berges zu 
Eure Kräfte werden brechen oder ihr werdet im glück⸗ 
1 6 eilangter Rechte anzuwenden wiſſen. 
In beiden Fällen werdet ihr zum Rückſchritt gezwungen fein. 
haltet feſt an den Führern, die das Terrain kennen, 
[ leiteten; habt Vertrauen zu den Männern, die euer 
wahres Wohl im Auge haben! Laßt euch nicht durch die ſchönen Worte der 
ſten Schwärmer und Phantaſten blenden, prüfet fie ernſtlich und ihr werdet die 
Seifenblaſen der Rhetorik zerplatzen ſehen; — in euren Reihen iſt ein geſun⸗ 
der und kräftiger Schlag 2 
um Gleichberechtigung zu erlangen, müſſen auch gleiche Kräfte im Kampfe 

ſich gegenüberſtehen. 

Auf eurer Seite fehlt die höhere Bildung und das 
Gegner, denen ihr Hebel entgegenſetzen müßt und die heißen: 
Vereinigung zur gegenſeitigen Hilfe, Bildung und Erreichung aller poli⸗ 
tiſchen und ſocialen Rechte, welcher ſich die andern Stände zu erfreuen 
Yes mit allen euch zugänglichen geſetzlichen Mitteln gegen das ſonſt 
lles verſchlingende Capital. 


Nen katholiſche Wahlbewegung in Schleſien!] bat 
fiſchen Zweck, im Reichstag eine ſog. katholiſche Fraction den 
Zu einer ſolchen würden entichieden ka⸗ 


gerechten Würdigung und Berückſichtigung der katholiſchen Intereſſen zur Ver⸗ 
meidung erbitterter Kämpfe und zur Begründung des innern Landesfriedens 
gelangen können. Der oberſte Zweck der katholiſchen Volkspartei in Schleſien 
geht dahin, daß in allen Verhältniſſen die ſtaatsgrundgeſetzliche Gleichberech⸗ 
tigung auch in praktiſche rückſichtsloſe Ausübung komme und vom Papier 
in's Leben trete in Staat und Stadt. Wenn unſere zeitigen Gegner mit 
voller Unparteilichkeit dieſe gerechte . — ohne Rückſicht auf politiſche 
8 unterſtützen und erfüllen helfen werden, ſo hört zwiſchen uns der 
Kampf auf dem öffentlichen und bürgerlichen Gebiet auf und es tritt die 
friedliche Gemeinſamkeit im Wirken für das allgemeine Wohl ein, da wir 
nicht daran denken, Andern die zuſtehenden Rechte zu verkürzen, welche wir 
für uns beanſpruchen. 

Wir ſind aufrichtige Freunde der Größe unſeres Vaterlandes und wün⸗ 
ſchen ebenſo aufrichtig, daß der norddeutſche Bund ein freundliches lebenvolles 
Band zu Schutz und Trutz gegen jeden Feind des deutſchen Volkes mit den 
ſelbſtſtändigen und von uns getrennten deutſchen Staaten erſtrebe und durch 
die Güte ſeiner inneren Verfaſſung denſelben dieſes Bündniß begehrenswerth 
mache. Wir ſind auch der Anſicht, daß dieſe Verſöhnung mit dem übrigen 
Deutſchland im deutſchen und preußiſchen Intereſſe liegt, eine Verfühnung, 
die nicht im Mindeſten den preußiſchen Beſitzſtand in Frage ſtellen darf, 
ſondern zu deſſen Sicherung bei künftigen ſchweren Exeigniſſen förderlich fein 
fol. Hat lediglich das politiſche Intereſſe zum Kriege gedrängt, fo kann 
daſſelbe ebenſo zur Verſöhnung treiben, damit nicht einſt der deutſche Boden 
vom Fremdland entweiht und ee Deutſchland mit Hilfe feiner 
eigenen Kinder dem Verderben überliefert werde. 2308] 

Die Mitglieder des kathol. Wahlvereins. 


Mus verkauf 
echt türk. Meerſchaum⸗Waaren 


in allen Fagons findet von heute ab zum Selbſtkoſtenpreiſe ſtatt. [2262] 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 


vis-A-vis dem Theater. 


Flügel und Pianino's 


anerkannt gut und billig in der [2312] 
Permanenten Induſtrie ⸗Ausſtellung, Ring Nr. 16. 
Gebrauchte Inſtrumente werden angenommen und ſind ſolche in guter 
Beſchaffenheit daſelbſt billigſt zu haben. 
Ratenzahlungen ſind bei neuen und gebrauchten Inſtrumenten genehmigt. 


ihr den Lehren 


vom katholiſch⸗ 


einer fatbo: 


Circus Kärger.| Vorſchuß⸗Verein des Breslauer Landkreiſes. 


Heute Mittwoch, den 27. Februar: 


ITte Darſtellung 


der italieniſchen 
mimiſch⸗ plaſtiſchen Geſellſchaft 
2 des Herrn 


2 
Paolo Bacher aus Turin. 


Auftreten d. HH. Petersen u. Pötzsch. 
Das Orcheſter unter Leitung des Kapellmeiſters 


Herrn Böhlig. 
Der Tages⸗Billet⸗Verkauf befindet ſich bei Hrn. 
Theodor Lichtenberg, Schweidnitzerſtraße 8. 
Das Nähere die Anſchlagezettel. 
Heute nochmalige Photographien⸗ Vertheilung. 
Sonnabend, den 2. März: 
Großer italieniſcher Maskenball. 


Motto: „Während Du ſchläfſt, 
Winken Deine Inſerate.“ 

Zur prompten Beförderung von Ankündi⸗ 
gungen in alle hieſigen und auswärtigen Zei⸗ 
tungen zu Original⸗Preiſen iſt die An⸗ 
noncen Expedition von Rudolf Moſſe, 
Berlin, Friedrichstr. 60, zu empfehlen. Man 
erſpart jedes Porto, erhält über jedes Inſerat 
einen Belag; der neueſte Inſertions⸗Tarif pro 
1867 wird gratis verabfolgt. 12306 


Bekanntmachung. 

Die durch Tod erledigte Stelle eines Ere- 
entors mit 200 Thlr. jährlichem Gehalte, ohne 
alle Neben⸗Emolumente, ſoll baldigſt wieder 
beſetzt werden. Wir fordern daher qualificirte, 
der polniſchen Sprache mächtige Bewerber auf, 


ſich unter Einreichung ihrer Civil⸗Verſorgungs⸗ 


ſcheine ſowie ihrer ſonſtigen Atteſte binnen 4 
ochen bei uns zu melden. Es wird eine 
Caution von 100 Thlr. und ue e 


dienſt verlangt. 
Februar 1867. 
Der Magiſtrat. 


Ratibor, den 21. 
Bekanntmachung. [525] 
Die hieſige Dürgermefſter⸗Etele, vorbe⸗ 
altlich der Genehmigung der königl. Regie: 
rung zu Oppeln, mit 400 Thlr. feſtem jäbr: 
lichem Gehalt ausgeſtattet, iſt vacant und ſoll 
baldigſt wieder beſetzt werden. : 
Qualificirte Bewerber wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe und eines kurzen 
curriculum vitae bis ſpäteſtens zum 20 ten 
März d. J. einſchließlich, bei dem Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher, Baumeiſter Büttner hier⸗ 
ſelbſt melden. 
Falkenberg OS., den 25. Februar 1867. 
Der Magiſtrat. 


Offene Lehrerſtelle. 


Es iſt die Stelle eines Lehrers an der hie⸗ 
ſigen jüdiſchen dreiklaſſigen Gemeindeſchule 
vom 1. April d. J. ab anderweit zu beſetzen. 
Dieſelbe iſt mit einem fixirten Einkommen 
von 400 Thlr. jährlich dotirt. 

Anſtellungsberechtigte Schulmänner, ohne 
Rüdficht der Confeſſion, welche die Qualifica⸗ 
tion zur Vorbereitung für die Quarta nach⸗ 
weiſen können, werden aufgefon dert, ſich porto⸗ 
frei unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und einer 
kurzen Beſchreibung ihres Lebenslaufs zu 
melden. 

Kattowitz, den 24, Februar 1867. 
Der Synagogen ⸗Vorſtand. 
Hammer, 


„Die hieſige Cantor⸗, Schächter⸗ und Reli⸗ 
gionslehrerſtelle wird zum 1. April d. J. va⸗ 
cant. Feſter Jahres⸗Gehalt 250 Thlr., freie 
Wohnung mit freier Benutzung eines hinter 
derſelben befindlichen großen Baum⸗ und Ge⸗ 
müſegartens, ſowie circa 50 Thlr. Nebenre⸗ 
benuen. 3 671 

Befähigte, hierauf reflectirende Bewerber, 
welche einen zeitgemäßen Gottesdienſt zu lei⸗ 
ten im Stande ſind, wollen ſchleunigſt unter 
portofreier Einſendung ihrer Qualifications⸗ 
Atteſte ihre desjalljigen Anträge an den unter⸗ 
zeichneten Vorſtand richten. 

Carlsruhe OS., 25. Februar 1867. 
Der Vorſtand bief. Aurich sen Bemeinde. 
S. Heinrich. 


— — — 0 222 — — 
ſechtskrankheiten, Ausflüſſe, Gef 
Gee Vorm. 8--10, Nach. 2b Uhr. 
1821] Wundarzt Lehmann, Roßmarkt 13. 


Nr 


Die Unterzeichneten ſind zu einem Gründungscomite behufs Bildung eines 
„Vorſchuß⸗ Vereins“ für den Breslauer Landkreis zuſammengetreten und haben die 
Statuten deſſelben heut endgiltig berathen. 

Diejenigen, welche geſonnen find, dieſem Vorſchuß⸗Verein beizutreten, wollen fi) 
von den Statuten bei den unterzeichneten Gründungs⸗Mitgliedern Kenntniß verſchaffen 
und ihren Beitritt gemäß der §§ 21 und 23 derſelben 

von Mittwoch, den 27. d. Monats ab, 
erklären. 


Das Statut wird außerdem in dem Geſchäfts⸗Bureau des landwirthſchaftlichen 
Clubs zu Breslau (Hotel de Sileſie) ausgelegt ſein, wo ebenfalls Zeichnungen ent⸗ 
gegengenommen werden. 


Breslau, den 22. Februar 1867. [637] 
Bayer, Peuke. Friedenthal, Domslau. Hampel, Sacherwitz. Hechler, 
Buchwiz. P. Hiller, Breslau. Hoffmann, Theiderau. Kionka, Biſchwitz. 
Kleinod, Tſchechniz. Kleinod, Märzdorff. W. Korn, Breslau. Kupſch, 


Steine. Kutzner sen., Herrnprotſch. Mündner, Zedlitz. Mikendorf, Schottkau. 
Opitz, Breslau. Oſtermann, Althoffdürr. G. Pohl, Canth. Polko, Breslau. 
Schander, Lorankwitz. Schander, Wilkau. Schaubert, Domslau. Scholz, 
Dürrgoy. G. Saul, Breslau. E. H. Tamme, Breslau. R. Tamme, Breslau. 


Vorſehuß⸗Verein des Breslauer Landkreiſes. 
Den 7. März, Vormittags 10 Uhr: 


General⸗Verſammlung. 
Tagesordnung: Wahl der Vorſtandsmitglieder und des Ausſchuſſes. [662] 
f Aufnahme neuer Mitglieder. Feſtſetzung der Geſchäftsordnung. 


30% Schuld ⸗ Obligationen 


der jüdiſchen Gemeinde zu Breslau. 
Geſammk⸗Vetrag 225,000 Thaler. Halbjährige 
Zinſen 1. Januar — 1. Juli. Apoints à 1000 Thlr., 
300 Thlt, 100 Thlr., find zum Courſe von 101 
käuflich im Wechſel⸗Comptoir des 185 
Schleſiſchen Bankvereins. 


Club der Landwirthe zu Breslau. 


Sonnabend, den 2. März d. J., Abends 7 Uhr: Vortrag des Herrn Stabs⸗ 
Roßarzt Adam: „Ueber Fleiſchbedarf und die Nothwendigkeit von Fleiſchſchauen in 
größeren Städten.“ Das Elub⸗Directorium. 

Juſtitut für hi ge Handlungsdiener. 
r, gm A0 des Inſtituts⸗Gebäudes, 


Mittwoch den 27. Februar, uhbrücke 
Stadtrichter Herrn Stenzel: „Ueber die Anfechtung von Rechts⸗ 
2 Die Vorſteher. 


blungsunſähiger Schuldner.“ 


en 


lſsbedürfti 
= a 8 Uhr, i 


Iſter Vortrag des 
handlungen za 


Erholungs⸗Geſellſchaft. 


Wir benachrichtigen unſere geehrten Mitglieder, daß der von uns zu veranſtaltende 


Maskenball Ks 2750 
Sonntag den 24. März im Saale des Hotel de Silefte 
ige Angabe der Betheiligung. 


ftattfindet, und bitten um bald gefä 1 
Geſuche um Gaſtbillets find der Direction einzureichen. 


Die Direction. 


die Wictoria- Halle, 
Schuhbrücke Nr. 70, Ecke Albrechtsſtra 


7 
empfiehlt ſich einem geehrten Publikum als neues, allen Anforderungen entſprechendes 5 
ſtlicks⸗ und Abendlocal und offerirt alle Sorten Weine, echtes Nürnberger und hieſiges gie: 
riſch Bier ſowie Burgunder⸗Punſch. Die Küche wird jeden Feinſchmecker befriedigen. Kleinere 

Trinkgeſellſchaften finden gemüthliche abgeſchloſſene Cabinette. 7351 


— Von europäischer Berühmtheit — über den —.— ae Menge - 5 
2 Bruſt-Bonbon nach Art d. Regliſe don 
F IE PEGTORALE ann Sühholzfaft u. Gummi, ganz vorzägl. b. 
bor ane, Wie 
8 atarıh ꝛc. r. 
W. Clar, Friedrichsstr. Glückauf, 


DE GEORGE, 


Phar macien d.Epinal(Voszes), 


4% 


' 3 neigten Beachtung. 


Firma A. 0 
der Kaufmann Auguſt Weber bier heute 
eingetr 


Bekanntmachung. 1466] 
Coneurs⸗Eröffnun 
Königl. Stadt⸗Gericht zu 

Abtheilung. 1. 

Den 19. Februar 1867, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Conditors Wil⸗ 
belm Boeſe hier, Junkernſtraße Nr. 7, iſt der 
kaufmänniſche Concurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungs⸗Einſtellung 

auf den 15. Februar 1867 

feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 


Breslau. a \ 


iſt der Kaufmann Franz Lütke, Nikolaiplatz]! 


Nr. 2 beſtellt. j 

Die Gläubiger des Gemeinſchulsners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 5 

auf den 25. Februar 1867, Vormittags 

11% Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt 

Gerichts⸗Rath Meiſcheider im Berathungs 

zimmer Nr. 20 im 1. Stock des Stadt⸗Ge 

richts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beihehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, vielmehr 
von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 3. März 1867 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe abzuliefern. - 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits vecht&hän« 
gig — oder nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte 

bis zum 17. März 1867 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
perſonals 

auf den 1. April 1867, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Commiſſar Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Meiſcheider im Terminszim⸗ 

mer Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes 


zu erſcheinen. 


Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigz 
netenfalls mit der Verhandlung über den 
Accord verfahren werden. ER N 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
5 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 

eizufügen. Ben 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte 2 ten oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Leut, 
Dr. Gad, v. Dazur, Tautz zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


[515] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 906 
das Erlöſchen der Firma C. J. Sperl hier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 20. Februar 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


(516) Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei der 
Nr. 1917 eingetragenen Firma: M. Bloch 
(Inhaber Kaufmann Pincus Bloch hier) heute 
vermerkt worden, daß die Haupt⸗Niederlaſſung 
in Myslowitz aufgehoben iſt und nur noch die 
Nie derlaſſung zu Breslau fortbeſteht. 

Breslau, den 19. Februar 1867. ’ 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. Ä 
In unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 1971 die 
irma Th. Nohmann bier und als deren 
nhaber der Kaufmann Theodor Rohmann 

hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 19. Februar 1867. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[522] Bekanntmachung. 5 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1972 die 
Firma C. Fiſcher hier und als deren Inhaber 
der Kaufmann Carl Fiſcher hier heute ein⸗ 
getragen worden. 

Breslau, den 20. Februar 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


1523 Bekanntmachung. 

In unſer Fun alen iſt sub laufende 
Nr. 197 die Firma Julius Tſchepe zu Wal⸗ 
denburg und als deren Inhaber der Kaufmann 
Nudolph Julius Tſchepe daſelbſt heute ein⸗ 
getragen worden. 

Waldenburg, den 18. Februar 1867. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[514] . wer 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei der 

unter Nr. 5 eingetragenen Geſellſchafts⸗Firma: 
„Minerva, ſchleſiſche Hütten⸗, Forſt⸗ 
und Bergbau⸗Geſellſchaft“ 

heute folgender Vermerk eingetragen worden: 

Colonne 4. 5 

Der Kaufmann Nichard Weiß zu Bres⸗ 
lau iſt in Folge Ablebens am 6. October 
1766 aus dem Vorſtande ausgeſchieden 
und der Königliche Geheime Ober⸗Regie⸗ 
rungs⸗ Rath Dr. Alexander Julius 
Elwanger zu Kleinburg bei Breslau an 
Stelle des durch den Tod ausgeſchiedenen 
Kaufmanns Richard Weiß interimiſtiſch 
bis zur nächſten General⸗Verſammlun 
der Actionäre in den Vorſtand der Geſell⸗ 
ſchaft eingetreten. 

Eingetragen zufolge Verfügung vom 16. Fe⸗ 
bruar 1867 am 19. Februar 807, Spec. Act. 
zu den Acten über das Geſellſchafts⸗Regiſter, 
betreffend die Actien⸗Geſellſchaft „Minerva“, 
Sect. II. Ne. 149, C., Nr. 2. f 

Groß ⸗Sicchlitz, den 19. Februar 1867, 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
— muůʃ . — — —̃ — ääü — — 


Verpachtung. 487 
Die im Preuß. Stargardter Kreiſe gelegenen 
adeligen Güter Gr.⸗Turze und Gr.⸗Malſau 
mit dem Vorwerk Antonienhoff ſollen dom 
1. Juli 1867 ab auf 12 Jahre verpachtet 
werden und habe ich hiezu einen Termin 
auf Mittwoch den 24. April d. J., 
Nachmittags 4 Uhr, 
in meinem Bureau, Hundegaſſe Nr. 115, an⸗ 
t. 
be enger liegen an der Chauſſee, welche 
von Dirſchau nach Schoeneck führt, 1 Meile 
von der Eiſenbahnſtation Hohenſtein, 1% Meile 
von der Stadt. Dirſchau und 2 Meilen von 
Stargardt, 1% Meile von Schoeneck und 
4% Meilen von der Stadt Danzig entfernt 
und befindet ſich darauf completes lebendes 
und todtes Inventarium, eine complete Schä⸗ 
ferei und eine umfangreiche Branntweinbren⸗ 


nerei. 
Die Güter enthalten: 
1. Groß ⸗Turze. 
Hof und Bauſtellen 1 Mrg. 175 


1521] 


OR. 


[517] Bekanntmachung. errſchaftliche Gärten.. 12 76 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei Nr. 344 Sade 3 3 50 i 
heute eingetragen worden: Acker . 941 146 1% 
1. daß die offene Handels ⸗Geſellſchaft:] Wieſen 190 „ 8 %, 
„Eiſersdorfer Baumwollen⸗Spinnerei] Feldwieſen 8 „140 
und Weberei“ bier mit einer Zweige] Seen 100 25 
a hr Eiſersdorf, Kreis Glatz, Gräben und Wege. 27 = 166 - 
ich aufge Ä 1330 Mira. 7ER 
2. Ba pen der aufgeldſten Ge: 8 825 Men ich OR. 
e t “ N 2 f Hau 
a, der Buchhalter Otto Müller hier, 2 eo Nee 11 
b. der Budbalter Julius Imettels zu def und geen, 2) Pig. 112 On 
Ullersdorf Kreis Glatz, ſird Herrſchaftliche Gärten. 2 =: 16 ⸗ 
Mres N ner a 30 2 
Breslau, den 19. Februar 1867 - a Bart 1101 1 
Königliches Stadt-Gericht. Abtheilung J. le 125 ; 155 
[518] Bekanntmachung. Brücher en 87 125 
In unſer Geſellſchaſts⸗Regiſter iſt heute bei] Wege und Säfte 77 811 e a a 
Nr. 28 die durch den Tod des AJumwelierg Triften, Oedland und 
und Kaufmanns Iſaac 9 erfolgte] Graben l 
Auflöſung der offenen Handels⸗Geſellſchaft Summa 1821 Mrg. 132 Qqf. 
Guttentag & Co. hierſelbſt und in unſer Preußiſch. 
Firmen⸗Regiſter Nr. 1970 die Firma Gutten⸗ 3. Aatenkend d 
tag & Co. bier und als deren Inhaber der] Hof und Bauſtellen . ! Mrg. 50 QR 
Kaufmann 2 Guttentag hier einge: Wege und Flüſſe er 100 2 
N N ere 2 3 5 8 
Breslau, den 16. Februar 1867. Wien ee 33ͤ 3.020.:8%° 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. Gärten % N re 
i d 
519] Bekanntmachung. Bracher, Triften und 29 83 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1532 Oedland ++: . 
das Erlöſchen der Firma: W. Samter hier Summa 282 Mrg. 26 OR. 
und in unſer Procuren⸗Regiſter bei Nr. 255 Preußiſch. 


das Erlöſchen der dem Kaufmann Iſidor 
Margoleß bier von der verwittw. Kaufmann 
Samker, Charlotte, geb. Margoleß, für die 
edachte Firma W. Samter ertheilten Procura 
eute eingetragen worden. 
Breslau, den 19. Februar 1867. 


Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


15201 


Bekanntmach 
In unſer 


ung. 
irmen⸗Regiſter 2 Nr. 1973 die 
eber hier und als deren Inhaber 


en worden. N 
reslau, den 21. Februar 1 


867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


ie ehemals Linderer'ſchen Wannenbäder, 
Malthiaskunſt Nr. 4, empfehle ich zur ge⸗ 


12672] Olga Böttger. [2723] 


Die fpeciellen Pachtbedingungen können bei 
dem Unterzeichneten eingeſehen werden. 


Danzi 11, Februar 1867. 
e dr Suftizeath Walter. 


Zur Beachtung für die 
Herren Geſchäfts⸗Reiſenden. 


Rach dem ungewöhnlichen Benehmen des 
mir 155 dahin unbekannt geweſenen Geſchäfts⸗ 
reiſenden Speier von dem mir ebenfalls un⸗ 
bekannten Hauſe Arnheim & Haberland zu 
Berlin fee ich mich zu der Erklärung ber: 
anlaßt, daß ich von jetzt ab nur Biejenipen 
W 50 RR welche 

ut itenkarten en. 
a Salomon Fiſcher. 
Tarnowitz. 
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Baar „Moritz Sachs“, Ring 32. 


Für Möblirungen empfehle ich mein durch neue Zuſendungen reich ſortirtes Lager von Mö bel⸗ 
ſtoffen, Gardinen, Teppichen in allen Größen, abgepaßt und zum Belegen ganzer Zimmer. 


Moritz Sachs, Königl. Hoflieferant“ 


Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſce. 


Auf Grund des Beſchluſſes der General⸗Verſammlung vom 18. d. M. machen wir mit 

Hinweiſung auf die SS 23 und 21 des Statuts ergebenſt bekannt, daß pro Betriebsjahr 1866: 
auf die Prioritäts⸗Actien für die 1. Meile 4 Procent, 

auf die Actien des Fortſetzungsbaues von Langenbielau in die Grafſchaft Glatz 3X pCt. 

in termino den 4. und 5. März, Vormittags von 8 bis Uhr, 
im Gaſthofe zum „Schwarzen Adler“ hierſelbſt 
Reichenbach, den 19. Februar 1867. 
Das Directorium. 


Germania. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Stettin. 
Grund ⸗Capital: Drei Millionen Thaler Preuß. Courant. 
Hierdurch bringe ich zur öffentlichen Kenntniß, daß dem Kaufmann Herrn 
Louis Heilborn, Albrechtsſtraße Nr. 25 hierſelbſt, eine Agentur obiger Geſellſchaft 
von mir übertragen worden iſt. 
Breslau, den 24. Februar 1867. [2309] 


Der General⸗Agent der „Germania“: Julius Thiel. 


Auf vorſtehende Anzeige höflichſt Bezug nehmend, halte ich mich zur Entgegen⸗ 
nahme von Lebens-, Begräbniß⸗ und Capital⸗Verſicherungs⸗Anträgen für die „Ger- 
mania“ beſtens empfohlen und bin gern bereit, jede weitere Auskunft zu ertheilen. 


Louis Heilborn, Albrechtsſtraße 25. 
Große Gewinnziehung. 


1864er Looſe. 


Am 1. März 1867. 


Haupt⸗Gewinne: Gulden 200,000; 50,000; 15,000; 10,000; 2 à 5000; 
3 à 200 ; 6 à 1000; 15 à 500; 30 à 400; 740 à 145. g 

„ Aufträge zur Betheiligung mit 1 Looſe für 2 Thlr., mit 6 Looſen für 10 Thlr., mit 

13 Looſen für 20 Thlr. beliebe man Geſc einzuſenden. [1167] 


M. Morenz, Effecten⸗Geſchäft in Fraulfurt a. M. 
Große Auction. 


4 Die aus Hoſchtitz, Keuzlin, Cambs und Jeßnitz a 
ſtammende Orig. Negretti⸗Stamm⸗Schafheerde Pa⸗ = 
wonkau, Oberſchleſien, dem Hrn. Grafen v. Blumenthal⸗Suckow gehörig, fol 
theilweiſe, beſtehend aus ca. 60 Stück edlen Böcken im Alter von 1 bis 2 Jahren, 
1 „ tragenden Mutter⸗ und 
220 „ Zeit⸗, und Jährlings⸗Mutterſchafen 
wegen ſtattgefundenen Verkaufs des Gutes, am 14. März d. J, Früh von 
9 Ubr ab, zur Zeit der Schafſchau in Breslau in 


Püſechels Hotel am Central⸗Bahnhof Nr. 3 


einzeln und gruppenweiſe, durch Herrn Auctions⸗Commiſſarius Guido Saul 
meiſtbietend verſteigert werden. 

Verzeichniſſe über dieſe Heerde werden einige Tage vor der Auction ausgegeben, 
auch ſind wir bereit, den Herren Käufern dieſelben zu jeder Zeit zu zeigen und Auf⸗ 
ſchluß zu geben. 

Im Voraus erlauben wir uns noch auf die Beſchreibung dieſer Heerde, ſiehe: 
Deutſches Zuchtheerden⸗Buch, Jahrgang I. Heft IV. Seite 126, ſowie Extra⸗Blatt 
über die Liegnitzer Schafſchau pro 1865, Pawonkau und Jeßnitz aufmerkſam 
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zu machen. 
Die Adminiſtration. 


Die Steingut⸗ und Thon⸗Waaren⸗FJabril 55 
J. G. H. Mattſchas Wittwe u. Sohn 


i in Frank furt a. O. 
empfiehlt ihre Artikel mit der Bemerkung, daß der Rabatt für Steingut⸗Waaren 
auf 33 ½ pCt. herabgeſetzt iſt. Qualité vorzüglich. Preisverzeichniſſe auf Verlangen fofort. 


Bauplätze zu Landhäniern. 


Es wird beabſichtigt, von dem in der Sandvorſtadt, Sternſtraße Nr. 7 b. belegenen 
Grundſtücke eine Fläche von 2000 D,:R. im Ganzen oder parcellenweiſe zu verkaufen. 
Das Terrain wird von 3 Straßen mit 2100 J. F. Straßenfront begrenzt, hat guten 
Baugrund und eignet ſich ſeiner landſchaftlichen, geſunden Lage wegen vorzugsweiſe 
zum Bau von Landhäuſern, indem jedem Bauplatze Raum zu Gartenanlagen gegeben 
werden kann. Durch den nunmehr vollendeten odervorſtädtiſchen Canal iſt für Ent⸗ 
wäſſerung geſorgt; auch dürfte die geringe Entfernung von dem Mittelpunkte der Stadt 
diefe Grundstücke außerdem noch empfehlen. Hierauf reflectirende Selbſtkäufer erfahren 


gezahlt werden. 
[569] 


das Nähere in den Nachmittagsſtunden von 2—5, Sternſtraße 7 b., beim Befiger. 
— —— . —— 


Obſtbaum Verkauf. 


In meiner Baumſchule zu Spahlitz bei Oels ſtehen noch . 
2100 hochſtämmige Aepfelbaͤume: erſte Auswahl à Stück 8 Sgr., à Hundert 24 Thlr. 
- ER 5 zweite Auswahl à Stück 7 Sgr., à Hundert 22 Thlr. 
600 hochſtämmige Birnbäume: erſte Auswahl à Stück 10 Sgr., à Hundert 30 Thlr. 
. s zweite Auswahl à Stück 9 Sgr. à Hundert 25 Thlr. 
1700 hochſtämmige Suͤßkirſch⸗ und Weichſelkirſchbaͤume: erſte Wahl à Stück 8 Sgr., 
à Hundert 25 Thlr. 
3 zweite Wahl à Stück 7 Sgr., & Hundert 22 Thlr. 
1 „ 500 halbhohe Tafelpflaumbäume: à Stück 7 Sgr. a Hundert 22 Thlr. 
in kräftigen, gut bewurzelten, grade gewachſenen Kronenbäumen eigener Jucht und in den 
empfehlenswertheſten Sorten zum Verkauf. 1 
Auch ſind noch circa 400 tragbare Zwergapfelbäumchen (auf Johannisholz) à Stück 
7 Sgr., à Hundert 20 Thlr. abzugeben. 
Der Haben beginnt bei Entnahme von 25 Stück. 
Emballage werden nur die Selbittoften berechnet. 
as Sortenverzeichniß wird auf Verlangen franco eingeſendet. E. F. Kloſe. 


Giesmannsdorfer Preßhefe, 
anerkannt triebkräftigſtes beſtes Fabrikat, täglich friſch, empfiehlt: 
Die Fabrik Niederlage, Fried ic Wübelmſtraße 


Am Rathhauſe Nr. 2. 


65, 


[2134] 


Penſions⸗Anzeige. 
Schüler, welche die Realſchule am Zwinger 
oder die Gymnaſien in Breslau beſuchen, fin⸗ 
den zu Oſtern in einer Familie liebevolle und 
gewiſſenhafte Aufnahme. 


Näheres Kleinburger⸗Straße Nr. 49, 


3. Etage rechts. [2722] 


Von Oſtern d. J. finden noch 2 Mädchen in 
O meiner Familie Aufnahme. Dieſelben er⸗ 
halten außer dem Elementarunterricht noch 
Franzöſiſch (Converſation), Muſik und Anlei⸗ 
tung in Handarbeiten. Penſion 90 Thaler 
Nähere Auskunft durch Fr 
Breslau, Heil. Geiſtſtraße 21. 
Brieſe bei Oels, im Februar 1867. 
Kaufmann, Organiſt. 


Meinen geehrten Kunden 
Keherbern Ir. 29 nad, Seichrigrköllpelne 
Straße Nr. 34 verlegt habe. “ nr 
[2737} J. Hilgner, Drechslermeiſter. 


ese! Verloren 


ein Reviſionsſchein XIII. 2326 auf den Namen 


W. Pritzko, Stettin, Steuermann A. Leuſch ? 


ner, Maltſch. Es wird für Ladung noch 
Angeld gewarnt. Abzugeben in der Expedition 
der Bresl. Ztg. gegen angemeſſene Belohnung. 


Nach nunmehr erfolgter Eröffnung unſerer 
Schifffahrt hält ſeine Dienſte empfohlen 


Eugen Rüdenburg „ een 


Speditions⸗ und Commiſſions⸗Geſchäft. 


Ueber das allſeitig bewährte 
Dr. Legab ' ſche 


Frauen ⸗Elixir 


find Broſchüren gratis zu haben in der 
v. Apotheke zu Bojanowo. 


Nutz⸗Vieh⸗Auction. 


In Folge der Einzeln⸗Verpachtung des unter⸗ 
eichneten Dominiums ſoll am 11. 3. 
Bormittags von 9 Uhr ab der ſämmtliche Rind⸗ 

viehſtamm — beſtehend in 1 Bullen, 27 Melk⸗ 
kühen und 10 Stück Jungvieh, meiſtbietend 
veräußert werden. 

Zur Kenntniß der Reflectanten, daß gu. Heerde 
theils aus importirten Originals, theils aus ges 
zuͤchteten Holländern beſteht, bei deren Nach⸗ 
zucht auf Körpergröße und beſte Milchergiebig⸗ 
keit von jeher Rückſicht genommen worden 12 


und kann deshalb mit Recht beſtens empfohlen 4 


werden. 

Ueber Milcherträge der einzelnen Stücke 
er am Tage der Auction Einfiht genommen 
werden. 

Verkaufsbedingungen werden bei Beginn der 
Verſteigerung bekannt gemacht. 

Das Dominium Schadewalde bei Markliſſa 

pr. Bahnhof Lauban. 
Die Guts-⸗Verwaltung. 


— 
Mittwoch den 6. März d. J. und die nächſt⸗ 
folgenden Tage werde ich die noch zur 
Wiener'ſchen Concurs⸗Maſſe vorhandenen 


Schnittwaaren ꝛc. gegen ſoſortige Zahlung 
u 


meiſtbietend verkaufen. . 5 
691 Maſſen⸗Verwalter. 
Woiſchnik, den 25. Februar 1867. 


Schnitthölzer, 


trocken und halbtrocken, von diverſen Di⸗ 
menſionen, verkauft die herzogliche Schnitt: 


holz⸗Rendantur zu Guttentag jeden Dinstag 


und Freitag Vormittags auf der Brett⸗ 

mühle Schmalkau ſelbſt, an den übrigen 

Tagen der Woche im Pie 
Forſt⸗Amt Guttentag O.⸗S. 


[556] Bekanntmachung. s 

Der im beſten Betriebe in der Garni⸗ 
ſon⸗ und Kreisſtadt Militſch am Ringe 
gelegene 


Gaſthof zum ſchwarzen Adler, 
ſowie die dazu gehörige Brauerei, ſoll mit 
den vorhandenen Inventarienſtücken meiſt⸗ 
bietend verkauft und am 1. October 1867 
übergeben werden. 

Zur Abgabe von Geboten haben wir 
einen Termin auf 

d. J., 


Mittwoch den 27. Ma 
Nachmittags 3 uhr 
im ſchwarzen Adler hierſelbſt anberaumt, 
wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 
Als Bietungs⸗Caution ſind 500 Thlr. 
in preuß. Werthpapieren zu erlegen, und 
können die aufgeſtellten Bedingungen bei 
dem Wegebaumeiſter Gitſchel und Rath⸗ 
mann Koy hierſelbſt eingeſehen werden. 
Militſch, den 14. Februar 1867. 
e Bevollmächtigten. 
Gitſchel. Koy. Schmidt. 


utes Sauerkraut ftebt billig zu verkaufen 
17% % 


Kleinburgerſtraße 19. 


au Brückner, 
1624 
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Für 


In allen Buchhandlungen zu haben 


Der Rathgeber bei Feſtlichleiten. 


namentlich für die Jugend und ihre Erzieher. Enth 


Familienfeſte. 


Ein Noth⸗ und Hilfsbüchlein für 
Jung und Alt, in Stadt und Land, 
altend: 69 Geburtstags⸗, 10 Polter⸗ 


abend⸗, 4 Hochzeits-, 32 Jubelfeſt⸗, 34 Neujahrs⸗ und 35 Weihnachts⸗Gedichte, 19 Stamm⸗ 
buchsverſe, 2 Geſellſchafts⸗Lieder, 6 Prologe und 2 Epiloge. Verfaßt von Philippine 
Sinnhold, Lehrerin an der ſtädtiſchen höheren a 8 Bunzlau. Zweite ver⸗ 


mehrte Auflage. 8. 13% Bogen. 


Eleg. broſch. 


Neueſte Feſtgedichte für Kinder 


Prei gr. 
in deutſcher, franzöſiſcher, engliſcher, 
italieniſcher und ſpaniſcher Sprache, von 


H. von Petit. Zweite verbeſſerte Auflage. Nebſt einem Anhange: Polterabend⸗Ge⸗ 


dichte für Erwachſene. 


Miniatur⸗Format. I 
Verlag don Eduard Trewendt in Breslau. 


Elegant broſchirt. Preis 12 Sgr. 


[3096] 


— — — . ——ͤ——ʒä ẽ— A—— —: ———— [1 [ — 
Zu: bevorstehenden Frühjahrsbestellung empfehlen wir unser Luger von landwirth- 
schaftlichen Sämereien und Dungmitteln aller Art und 


stehen mit billigstem Preis-Courant gern zu Dienst. 


Unsere ersten directen amerikanischen 


Zufuhren von 


Prima hochfein Pferdezahn-Mais rein 66er Ernte 


eimfähigkeit erprobt) sind bereits per Bavaria eingetroffen. 


Wir werden die bis 


ſetzt eingegangenen Ordres prompt efleetuiren und nehmen fernere Bestellungen gern 


entgegen. 
Breslau, Oderstrasse 7, 


[1605] 


Paul Riemann & Comp. 


Geſundheits⸗Malzbier. 


Dieſes Bier ſoll nur dafür verkauft werden, was es wirklich iſt: 


keine Arznei, ſondern 


kein Wundertrank, 
2325] 


ein ſtärkendes Getränk für Schwache und Leidende; 
es wird aber mindeſtens daſſelbe leiſten, wie ähnliche, theure, mit großem Pomp ange⸗ 


prieſene Getränke. 


Daſſelbe hat ſich ſeit den wenigen Monaten ſeiner Einführung in mehreren großen 
Städten, z. B. Berlin, bei Aerzten und Leidenden einen ſo bedeutenden Ruf erworben, daß 
es auch hier für Viele ein willkommenes Getränk ſein wird, um ſo mehr, als es angenehm 


ſchmeckend und nicht berauſchend iſt. 


Preis für 1 Flaſche 3 Sgr., für 12 Flaſchen 1 Thlr. excl. Flaſche. 


Haupt⸗Niederlage für Schleſien 


: bei W. Gundlach in Breslau, 


Ohlauerſtraße 43 (unweit der Landſchaft). 
Commandite: bei Herrn J. Schmidt, Friedrich⸗Wilhelmſtraße 


im deutſchen Kaiſer. 


friſche 


[2315] 


Aal, Aal⸗Rouladen, 


12744 


Die Königl. P 
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beziehen durch die [526 
„ Saupt-Eolleetion von 


2 Kgl. H 
A. Molling in Hannover. 
EC A 
Hötel de la Paix, 
Berl in, 


s unter den en 1 
lt ſich dem reiſenden Publikum. Vor⸗ 
1 Table d’höte 4 Uhr. 
[1885] 


werden ſofort nach 


J. Benvis. 


Parfüm⸗Käſtchen, 


reizende Gelegenbeits⸗Geſchenke für Damen, 


eiſe⸗Neceſſaires, 


deren leere Doſen, Flacons 2. bereits ent⸗ 
ſprechend gefüllt, empfehlen in arößter Auswahl: 


Piver & Co., 


11767 Oblauerſtraße Nr. 14. 


Eine Dampf⸗Schneidemühle 
faſt neu, mit maſſiven Gebäuden, in 
bolzreichir Gegend, ift ſofort zu ver: 
kaufen. Die Verwerthung ſelbſt der 


g ae an der Mühle iſt gut. 


äheres auf frank. Anfragen durch 


das Annoncen⸗Bureau der Herren 


Bial u. Freund 
[2250] in Breslau. 


Ein junger Mann, gegenwartig noch im 
E Dienst, ſucht eine Stelle als Gärtner 
und Diener zum 1. April unter Chiffre 
Nr. 86 in der Expedition d. Bresl. Zeitung. 


enke, 


Aheiniſche Neunaugen, Hamburger auch es 
Kieler⸗Speckbücklinge, Kieler⸗Sprotten und 

g mehrere Sorten marin. Fe 

Hering: und Sardellen⸗Lager vorräthig bei A. Neukirch, Nikolaiſtraße 71. 


Eine feine rentable Reſtauration 


nebſt Billard und Weinſtube am Ringe iſt Bae 
Reflectanten bitte in der Expedition der Breslauer Zeitung unter Chiffre N. N. 74 abzugeben. 


Heute Mittwoch empfiehlt 
Blut und Leberwurſt 


nach Berliner Art: { 
C. F. Dietrich, Hoflieferant, Schmiedebrücke 2. 


Die Pommerſche Fiſchhandlun 
Alkelaiſtraßl Ar. 77 en t 2 Hr 2 
Friſch geräuch. Lachs, marin. Lachs, mar. 


amilienverhältniſſen ſofort zu verpachten. 


Aal⸗Bricken, Elb. auch 


£ 


iſchwaaren. 


Wein, [1001] | 
Liqueur- u. | 
Ci 


Etiquetts 
garren⸗ 


empfiehlt in großer Auswahl billigſt das 
lith. Inſt. M. Lemberg, Roßmarkt 9. 


Ein großes Grundſtück 
mit Bauplatz, in beſter Lage der Ohlauer⸗Vor⸗ 


ſtadt iſt ſofort zu verkaufen. Näheres unter 
A. B. Z. in der Exped. der Schleſ. Zeitung. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Familienverhältniſſe wegen beabſichtige ich 
den mir gehörigen Gaſthof (zum Breslauer 
Hof) in Warmbrunn, gegenüber den Bä- 
dern und nahe der Promenade gelegen, zu 
verkaufen. 

Zahlungsfähigen Käufern Näheres münd⸗ 
lich oder durch fr. Anfragen bei dem Befiger. 

Warmbrunn, im Februar 1867. 

[665] H. Hentſchel. 


Ziegelei⸗Verpachtung. 

* Obereck, Kreis Strehlen, iſt die Domi⸗ 
nia 17 auf mehrere Jahre zu verpachten. 
Die Anlagen find alle neu, Das Inventa⸗ 
rium vollſtändig. Alle feineren Ziegelwaaren 
koͤnnen fabricirt werden. Das Flachwerk zeich⸗ 
net ſich durch ſeine Dauerhaftigkeit aus. 

[654] Wilhelm Baron v. Koppy. 


do dy Ypy 

fertigen wir in unſerer Ohlauer Dampfmühle 
vom 3. März d. J. für hieſige Gemeinde 
unter Aufſicht des hieſigen Rabbinats und ſind 
ern bereit, auch für andere Gemeinden gefäl⸗ 
ige Aufträge anzunehmen, wenn ſolche recht⸗ 
zeitig erfolgen unter unſerer Adreſſe hierher. 

Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 39. 2630 


Schleſinger n. Landsberg. 
Prima Knochenmehl! 


ſeinſte gedampfte Waare, für deſſen Vorzuͤg⸗ 
lichkeit Garantie geleiſtet wird, habe ich noch 
einige Tauſend Centner ſehr billig abzulaſſen. 


Franz Darre 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 21 b. 


Mann & Co., 


Blücherplatz 11, Breslau, 
Depofitaire der Kgl. Prß. patent. Kali⸗Fabrik 
zu Slaßfurt, offeriren billigſt: 2323 


Kali-Präparate, 

er pe 

Echten Peru- Guano, 
Knochenmehl etc. 


Unſer Lager ſteht unter Controle des hiefi- 
gen agriculkur⸗chemiſchen Laboratoriums und 
verſenden wir Preis⸗Courante, Analyſen und 


9 


Proben gratis und franco gegen franco. 


Beſt 


I kohle ehlt 
2282708 übte Linden u e empfi 


. Kaflel, Oppeln. 


2 — 
8 A, 


Der neue Lehr⸗Curſus im 


ſchönere und freiere Handſchrift garantirt. — 
Annahme ſofort und täglich: 


Neue Gaſſe Nr. 13, areas. 
Julius Spieß, 


Kalligraph aus Berlin. 
12746 


Den 
Herren Bau⸗Unternehmern 
emprese Schiefer⸗Fließen ze rr 


Benno Gradenwitz, Graupenſtr. 16. 


Reſtaurations⸗Verpachtung. 

Eine ſehr vortheilhaft gelegene Reſtauration 
in Gleiwitz, mit ſchönen großen Räumlichkeiten, 
Winter⸗Kegelbahn und öffentlichem Garten, iſt 
vom 1. April d. J. ab auf 3 Jahre zu ver⸗ 


pachten. Näheres beim Agenten 
[668] 


A. Kloß in Gleiwitz. 
Aus hieſiger Wolle⸗Heerde: 


Zucht⸗Mutter⸗Schafe, 
jung, reichwollig mit ſehr gutem Be 
ſatz; vollkommenſte Geſundheit ga⸗ 
rantirt, werden verkauft zu Poſtelwitz 
p. Bernſtadt. 12700] 


Stroh ⸗ Papier, 
Thaler pro Ballen, bei [2031] 
N. Raſchkow jun., 
Schweidnitzerſtraße Nr. 51. 
Dre 


Gelbe Lupine, 
Es parſette 


verkauft zur Saat das Wirthſchafts⸗ 
Amt Zyrowa pr. Dzieſchowitz OS. 


Kraftmalz⸗Bonbons, 
Eibiſch⸗ u. Rettig⸗Bonbons, 


das Pfund 12 Sgr., 
gegen Huſten, Heiſerkeit und Verſchleimung. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Ein kupferner vollſtändig gut 
erhaltener Deſtillir⸗Apparat iſt 
wegen — — billig zu verkau⸗ 
fen sub A. Z. 15 poste re- 
stante Breslau. 12324] 


zum Verkauf. gu erfragen beim Kaufmann 
Ofner in Breslau, Ecke Fränkelplatz und 
Bahnhofſtraße. 12758] 


Neue Putz köpfe 


ſind wieder vorräth'g bei [2752] 
Julius Wolfram, 5 
Attrapen⸗Fabrikant, Tauenzienſtr. Nr. 31 a. 


Franzbranntwein mit Salz 


ein bekanntes Hausmittel gegen Rheumatis⸗ 
mus, die Flaſche 15 und 7% Sgr. [2329] 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 


Algier. Kartoffeln, 
Algier. Blumenkohl 


12319 empfiehlt 


Eduard Scholz, 


Ohlauerſtraße 79, vis-ä-vis dem weißen Adler. 

Huf der Herrſchaft Gros⸗ 
burg bei Strehlen iſt eine 
Windmühle und ein Ge⸗ 


bäude zum Abbruch 0 


[652] 


käuflich. 


Breslauer Börse vom 26. Februar 1867. 


[2314] 


Schnell⸗Schönſchreiben 


beginnt am 1. März. — Jedem ohne Unter⸗ 
ſchied wird in 15 Stunden eine überraſchend 


FRE 


Um den mehrſeiligen Anfragen zu be⸗J Verlag bon Eduard Trewendt in Breslau. 


egnen, habe ich aus der Fabrik des Herrn 

duard Groß in Breslau die ſeit 
20 Jahren berühmten Bruſt⸗Caramellen 
kommen laſſen und empfehle dieſelben 
auf Grund vielſeitiger Erfahrungen allen 
Huſten⸗, Hals⸗ und Bruſtleidenden 
in den echten Packungen in cham. Carton 
à 15 Sgr., blau à 7% Sgr. und grün 
33% Sgr. N. Nothe in Bunzlau. 


Familien⸗Pommade 


aus gereinigtem Rindsmark, ſchön weich und 
angenehm parfumirt. Die Büchſe 4 u. 2 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Gouvernanten, 


Geſellſchafterinnen, Hauslehrer, Bonnen, 

Land⸗ und Stadtwirthinnen und Kammerjung⸗ 

fern ꝛc. empfiehlt Frau pie Schubert, 
2753] Schuhbrücke Nr. 27. 


Eine Direetrice 


für ein auswärtiges Putz⸗Geſchäft wird ge⸗ 
ſucht. Näheres in der Bandhandlung von 
[2745] A. J. Mugdan. 


Für mein Maſchinen⸗Geſchäft ſuche ich einen 
in der doppelten Buchführung ſicheren, womoͤg⸗ 
lich mit dieſer Branche vertrauten Buchhalter. 
Antritt den 1. April. 1664 

Kattowitz OS. E. Nack. 


Ein Commis, 
der im Specerei⸗ und Porzellanwaaren⸗Geſchäft 
ſervirte, gegenwärtig noch in Stellung iſt, ſucht 
pr. 1. April d. J. ein anderweitiges Engage: 
ment. Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Auguſt Guſinde, 
27311 Roſenthalerſtraße Nr. 4. 


Geucht wird per 1. April ein junger Mann, 
der mit der Buchführung und Correſpon⸗ 
denz vertraut und bereits in einem Cigarren⸗ 
Geſchäft thätig geweſen it. Meldungen unter 


H. R. 87. in der Expedition der Bresl. Ztg. 


Ein Commis, Materialiſt, der polniſchen 
und deutſchen Sprache mächtig, noch activ, 
ſucht per 1. April d. J. anderweitige Stellung. 
Offerten 8. H. 100 poste restante franco 
Krotoſchin. [629] 


— 


Ein junger Mann, evangeliſch, ſucht hier oder 
in Umgegend eine Comtoir⸗, Lager⸗ oder 
Reiſeſtelle. Beſte Reverenzen und Zeugniſſe 
ſtehen zur Seite. Unentgeltliche Auskunft er⸗ 
theilt: H. S. Goldberger, Schuhbrücke 7. 


Für unſere Wollen⸗Wagren⸗ Fabrik ſuchen 
wir zum 1. April d. J. einen mit dieſer 
Branche vertrauten tüchtigen Commis. Nur 
ſolche, welche durch gute deu che ſich hier⸗ 
über ausweiſen können, wollen ſich unter Ein⸗ 
ſendung derſelben melden bei [2317 
Pollack & Manaſſe 
in Leobſchütz. 
Ein junger Mann, k 
der am 1. Februar ſeine Lehrzeit in einem 
Eiſen und Kurzwaaren⸗Geſchäft beendet, 
ſucht per 1. April d. 5 ein anderweitiges 
8 Gefällige Offerten werden unter 
J. S. poste restante Schweidnitz erbeten. 


Für Photographen. 

Ein mit allen Branchen der Photographie 
vollkommen vertrauter Operateur, welcher 
einige Jahre in den größten Ateliers Londons 
gearbeitet, ſucht eine Stelle in * 85 


Umgegend. 
Näheres ſowie Proben auf franc. Adreſſen 
Dir Chiffre A. B. H. Nr. 105 poste rest, 
oſen. 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter, 


unverh., 16 Jahr beim Fach, mit guten Zeug⸗ 
niſſen und reichen Erfahrungen. ſucht pr. Jo⸗ 


Ir Re 


„lichen Miethspreis von 45 
U 


— 


In allen Buchhandlungen zu haben: 
Lieder 


von 

Conrad von Prittwig=gaffton. 

Gr. 8. Eleg. broſch. 1% Thlr. Eleg. gebd. 
1 Thlr. 25 Sgr. 

Das „Bremer Sonntagsblatt“ nennt 
dieſes Buch „eine der bedeutendſten Erſchei⸗ 
nungen der jüngſten Zeit, die dem Verfaſſer 
einen Platz unter unſern hervorragendſten Ly⸗ 
rikern erwirbt“. [1348] 


Ein Wirthſchafts⸗Inſpeetor, 31 Jahr alt, 
12 Jahre beim Fach, ſucht zum 1. April 
d. J. Aaſtellung. Gefällige Offerten beltebe 
man unter N. N. poste test. Przygodzice 
einzuſenden. [625] 


Ein Landwirth, Anfangs der Dreißiger, des 
Polniſchen mächtig, welcher ſchon n Posen ahre 
rößere Güter im an da fa e oſen ſelbſt⸗ 
N indig bewirthſchaftet hat, ſucht eine angemeſ⸗ 
ſene Stellung als Ober⸗Inſpector auf einem 
Gute in Schlefien, Großherzogthum Poſen oder 
Königreich . Aufträge bitte ich unter der 
Chiffre O. O. 85 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung gelangen zu laſſen. [663] 
Fur ein hieſiges größeres Tuch⸗ und Modes 
waaren⸗Geſchäft wird ein Lehrling mit 
den nöthigen Schulkenntniſſen zum baldigen 
Antritt geſucht. Offerten sub F. P. franco 
boste restante. [2740] 


Glaubens zum fofortigen Antritt. [2736] 
Wolff Sachs & Comp. 


Eine geräumige 
Werkſtatt 
für Feuerarbeiter mit 
Schuppen und Hofgelaß 
nebſt Wohnung 
iſt zu vermiethen und Oſtern d. J. zu be⸗ 
nehen. Näheres zu erfahren Reuſcheſtraße 
Nr. 23 in der Weinhandlung. 2321 


Ritterplatz 7 


iſt die Hälfte der 2. Etage, beſtehend aus 4 
Piecen nebſt Zubehör zu vermiethen. Näheres 
beim Wirth daſelbſt. 12754] 
Medias traße Nr. 82 iſt eine freundliche 
Wohnung in der 3. Etage für den jär⸗ 
5 Thlrn. zu ver⸗ 
miethen und Oſtern zu beziehen. [2741 
Neuſcheſtraße 67, 2755] 
nahe am Blücherplatz, iſt der erſte Stock zu 
vermiethen und Oſtern zu beziehen. 


eue Gaſſe 13a iſt der erſte Stock, ei 
N herrſchaftliche Wohnung von 90 0 nd 
Piecen bon Oſtern ab zu vermiethen. Nabe 
res im 1. Stock oder beim Hausbälter. [1700] 


Reuſcheſtraße 23 


iſt eine Vorderwohnung, beſtehend aus zwei 
Zimmern im erſten Stock, zu vermiethen und 
Oſtern d. J. zu beziehen. Näheres in der 
Weinhandlung daſelbſt. [2320] 


Alte Taſchenſtr. 6 Oſtern zu bez. die halbe _ 
3. Etage. Näheres beim Haushälter daſelbſt. 


Gartenſtraße 21 c. 


ift fofort oder zu Oſtern die größere Hälfte 
der 3. Etage zu vermiethen. Auskunft 
ertheilt der Haushälter. 2000] 


König’s Hotel, 


A8. Albreehts-Btrasse 8%, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergeben 


1 d. Y 1 — . — ern, als Sn: | 25.u,26. Februar. Abs 10 U. Mg. 6 U. Nhm.2U, 
pector. Nähere Auskunft ertheilt 100 Dang ef, en 
das L. Stangen'ſche Annoncen⸗Bureau, 3 1 u 32 2 m 38 1 5 25 
2 Carlsſtraße 28 zu Breslau. Taupunkt +06 +05. — 04 
Eine freundl. möbl. Stube für Loder 2 Her⸗ Dunſtſättigung pCt. Sopet. 7Ipt. 
ren iſt billig zu vermiethen und 1. März] Wind W3 W 3 3 
zu bez., Vorwerksſtr. 24a., 3 Tr. vornh. I Wetter bedeckt bedeckt Sonnenblicke 


Amtliche Notirungen. 


Preise der Cerealien, 


Fond. | Wilh.-Bahn. . 44 — Krakau 08.0. 4 — 
a per rl 1 8 a Zr 574 5 Feststellungen der poliz, Commission, 
0. m. 5 est.-Nat.- . z 
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St Schldsch., 3 88 B. e aa Li Gerste ..... 57-59 5t 48-52 
Br 9 122 B Eisenbahn-Stamm-Aotien. Bresl.Gas-Act. 5 — nr — 5 2 
. 43 97 B. Freiburger .. 4 140 B. nr AT 5 | 88 B — — 
P. = Pf. (46% 4 5 ee 1 2 Schl. Zkh Act. 10 Fr Notirungen der von der Handels- 
do. (neue) 4| 898 B. Närschl.Mark, |4 | — do. St.-Prior, 44 — kammer ernannten Commission ' 
Schles. Pfdbr. [331874 B. 87 G. Obrschl. A. u. C A 188 & Schles. Bank. |4 116 B. zur Feststellung der Marktpreise 
2 . n 0 G. 9950 In B. » = 85 Oest. Credit. 5774 bz. von N 9 
0. ustical- 1 n-Tarn. 5 — — . ——v——uJ — — sen, 
do.Pfb.Lit.B. 4 95, B. ilh.-Bahn . 4 | 574 bz. B. Weohsel-Oourse. Pr ps und g n 
do. do. 31 — Gn Te Amsterd.250f IK , — o 150 Pfd. Brutto in Silbergr. 
do. Lit. C. 4 943 6. Warsch. Wien do, 2500 eu — Raps 200.190.176. Winter-Rüb- / 
a aa 5 1 8 6. pr. St. 0 RS. 5 | 65 B R — . — sen 180. 172. 164. Sommer-Rübsen 
0 1 . P — 
8. Prov.-Hilfsk. 4 92 B. Ausländische Fonds. BR 1 — a 160.150. 140. Dotter 152.142.132, 
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o. do. 51 B. tal. Anleihe. 54 bz. B. i 2 — ? 
Obrschl.Prior. 3 80 G. Galiz. Ludwb. |. . e e ne 
1 1 — ’ U 
3 951 0. Poln Pfandbr. 4 | 60 ba, 0. |Frankf. 100.4, Ea — 94 Babol 41, Bpiritus de 
do, do., 43 953 B. Poln. Liqu.-Sch. 4 471 B. | Die Börsen - Commission, 


— ——— b 
Die Stimmung war fest, bei theilweise höheren Coursen, doch war das Geschäft 


nicht sehr belebt, 


Berantiw, Redacteur: 


Dr, Stein. — Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 5 


Börsen-Notiz von Kartoffelspiritus 
pro 100 rt. bei 80 pCt. Tralles loco: 
16% B. 16} G. 
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